
»ein« Miryter rufen 
laut m. ihrer Stimme 
und rühmen mit ein-
ander, denn man 

wird e» mit Augen 
sehen, wenn 

der Herr 

Erscheint allmonat-
lich mit der Beilage 

„Der Herold.« 
Pro Quartal »» H 

Nr. SS. 

Den jüngsten' 
Tohn hieß er 

Epbraimu.sprach 
Sott hat mich 

lassenwachsentm 
Lande 

meines 
Elends. 

l.Mos.« rs. i 
es. s», 8. 

Januar 
1898. 

Ofsenb. Joh. «, 7 » Jahrg. 
Redaktion Fr. Krebs in Braunschweig, Hedwigstr. 13. Verlag H. Bornemann, Iserlohn. 

Weihnachtsfeier. 
Der Glaube an das gesandte Wort. 

Luk. 1, 2 6 — 3 7 . 
D a s Weihnachtsfest liegt hinter uns, und es ist ein recht's Freuden-

fest, ein Kinderfest, wir sollen unK freuen über die geoffenbarte Liebe 
Gottes des Vaters, die durch die That, in der Hingabe seines Kindes 
Jesum offenbar wurde. Aber wie «önnen wir uns freuen über eine 
schöne Geschichte; wenn wir dieselbe nicht selbst durchleben, ist die Freude 
nur eine oberflächliche, eine augenblickliche, eine vorübergehende, d. h. ein 
Weihnachten nach dem Kalender. Wir sollen uns freuen über das, w a s 
Goi t gethan hat in den vergangenen Zeiten. E s lautet so schön, „das 
Wort ward Fleisch und wohnete unter uns, und wir sahen seine Herr-
lichkeit, als des eingeborenen Sohnes vom Vater voller Gnade und Wahr-
heit." Er kam in sein Eigenthum, aber die Seinen nahmen ihn nicht 
aus, die ihn aber aufnahmen, denen gab er die Macht, Gottes Kinder zu 
heißen und zu sein, die an seinen Namen (d. h. an seine Thaten) glauben. 

E s feiern viele Weihnachten nach dem Kalender, aber im Herzen 
ist es Charfreitag, wo Jesus , das Leben, getödtet ist, und an ihren 
Wänden steht geschrieben,. was P a u l u s einst an die Galater schrieb: 
„ I h r h a b t C h r i s t u m g e k r e u z i g t ! " in seinem Gesandten und in 
euch selbst, indem ihr das Leben Christi im Herzen getödtet habt, wo 
denn auch das Bibelwort seine Anwendung findet : D u hast den Namen, 
daß du lebst, und bist todt. 

W o in der That und Wahrheit soll Weihnachten gefeiert werden, 
da muß die durch Jesu zurückgebrachte Kindschaft in uns leben, wo bis 
auf Christum nur die knechtische Furcht wohnte, da hat Christus die 
Kindschaft gewacht, also daß der Geist der Kindschaft aus dem Herzen 
schreit: M b a , lieber Vater! Röm. 8, 14—16 . Wil l man ein rechtes 
Weihnächtsfest feiern, so muß Jesus in uns geboren fem, wir müssen 
eine Wiedergeburt, eine neue Geburt erlebt haben in unserem Herzen. 



Die Gotteskindschaft, das Leben Jesu , muß in uns empfangen und ge-
boren sein. 

Diese neue Geburt, sagte J e sus zu Nicodemus, findet statt aus 
Wasser und Geist. J o h . 3, 3—7. M i t der neuen Gebert tritt die Ge-
burtsfreude, die Kindschaftsfreude, die Weihnachtsfrxude, ja, die Seligkeit 
hervor, wie P a u l u s schrieb Tit. 3, 5—7. E r macht uns selig durch das 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des heil. Geistes. — Eine Geburt 
aus Wasser und Geist, gehüllt in die Glaubenshandlung der heil. Taufe 
und Versiegelung. 

Diese Handlungen sind unscheinbare Hüllen, wena das sprechende 
Glaubenswort und der Glaube, der allein empfängt, nicht dabei ist, dann . 
sind es Formen, Ceremonien, die keinen Werth haben und auch keinen 
Erfolg. 

Der Apostel P a u l u s schrieb über das Abendmahl an die Cor in the r : 
D a s gesegnete Brod, das wir segnen, ist das nicht die Gemeinschaft des 
Leibes Christi? Und der Wein, den wir segnen, ist der nicht die Ge-
meinschaft des Blutes Chris t i? J a , sür die, die es glauben! Sonst 
spricht der Zweifler und Ungläubige: Brod bist du, und Brod wirst 
du bleiben; Wein bist du, und Wein wirst du bleiben. Wer es aber 
glaubt, der empfängt und hat den Segen und den Erfolg. 

Wer Weihnachten feiern will, weil es in der B ib . l steht oder im 
Kalender, bei dem ist das Weihnachtsfest eine todte Ceremonie, wer bei 
der Geburt J e su nur auf das sieht, was vor 1800 J a h r e n gescheher ist 
in Bethlehem, der kann sich nicht freuen über die Gotteskindschaft, auch 
kann er nicht einstimmen in das Wor t J l s a i a s : Ein Kind ist uns ge-
boren, ei.? Sohn ist uns gegeben, auf dessen Schultern die Herrfchaft 
liegt, der da heißt: Wunderbar, Rath , Kraft, Held, Ewig, Vater, 
Friedenssürst. Bei dem kann es auch nicht heißen: S u h e , ich mache 
alles neu! sondern das neue (letzte) ist vergangen, jetzt gehts ins al te! 
W o man nur aus Gewohnheit Weihnachten feiert, weils im Kalender 
steh^, da ist nicht ein neues, auch kein neues Kirchenjahr, sondern das 
alte wird nur ins Gedächtniß zurückgerufen; es ist todte Form, ohne 
Geist und Leben. W o die Kindschaft Gottes nicht in uns geboren ist, 
wo da? Leben Christi nicht in uns ist, da ist die Weihnachtsfeier nicht 
zutreffend, statt Weihnachten (Freudenfest, Geburtsfest. Lebensfest) sollte 
man 5och besser „Todtenfest" seiern oder Charsreitag. Dann wäre doch 
das Kind bei dem rechten Namen genannt. W o Christus im Herzen ge-
kreuzigt, das Leben getödtet ist, da ist kein Weihnachten. Wieviele sind 
in der gegenwärtigen Zeit, die Advent und Weihnachten feiern nach dem 
Kalender und sind doch die Mörder Christi, Mörder ihrer eigenen Seele 
und des Lebens aus Gott . Sollen wir dagegen nicht unsere S t imme 
erheben? 

Die ersten Zeugen riefen: Den Fürsten des Lebens habt ihr ge-
tödtet, und licht blos die J u d e n haben das gethan. Der Apostel schrieb 
an die gläubige Christengemeinde an die G a l a t e r : Christus ist jetzt 
unter euch gekreuzigt! Und dabei feierten sie doch vielleicht Geburts-
und Lebensfest der Fo rm nach. Weil diese Gefahr so nahe liegt,! wenden 
wir uns an die uns Nahestehenden mit der F r a g e : Lieber Leser, wie 
feierst du Advent und Weihnachten usw.? M u ß auch von dir gesagt 

werden: D u hast Christum gekreuzigt! D u hast das Leben gelobtet! 
W o bleibt denn deine Weihnachtsfeier? P a u l u s sagt : Christus ist mein 
Leben, oder u n s e r Leben. — Und nun lebe nicht mehr „ I ch" , sondern 
Christus lebet in mir. I s t Christus das Leben in uns und soll aus uns 
heraus geboren und offenbar werden, so ist es leicht verständlich, daß 
Christus, das Leben, in uns getödtet werden kann. Johannes schrieb 
z. Z e i t : „Wer seinen Bruder hasset, der ist ein Totschläger, und ein 
Totschläger hat das Leben nicht bei sich bleibend. D a s Leben, Christus, 
wird durch Haß, Neid. Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten usw. in dir und 
anderen getötet. W o bleibt da die rechte Weihnachtsfeier, wo solche Zu-
stände in den Herzen und Gemeinde herrschen. O, ihr Heuchler! rufen 
wir allen zu, die nur nach dem Kalender das Geburtsfest Jesu seiern, 
aber im Herzen und Gemeinde herrscht der Tod, man sieht und hört 
nichts von der neuen Geburt, von dem neuen Leben, müßte da nicht 
statt Weihnachten Totenfest gefeiert werden? Weg mit allen toten 
Formen und Ceremonien, wo kein Geist und Leben drin ist, sondern der 
Tod. W a s nützen die Gewohnheiten? Aus Gewohnheit geht man in 
die Kirche, aus Gewohnheit, weil es Mode ist, läßt man seine Kinder 
taufen: Gegen alles Gewohnheitsmäßige erheben wir unsere St imme, 
um die OI)ren und Augen zu öffnen, nicht nach der Gewohnheit oder 
nach dem Kalender Weihnachten zu feiern, sondern von Herzensgrunde. 
W a s nützt ein neuer Tag oder Fest, wo der Charakter und die Bedeu-
tung des Festes nicht offenbar wird. Würdest du es billigen, wenn ein 
Geburtstagsfest gefeiert wülde ohne das Geburtstagskind? oder wenn 
tine Hochzeit gefeiert würde ohne ein B r a u t p a a r ? W i r sollen wissen, 
was wir thun, und woran wir uns beteiligen. 

Wenn Jesus , die Gotteskindschaft, in uns offenbar wird, da ist es 
Weihnachten in unseren Herzen, wo aber J e sus in uns gekreuzigt, das 
Leben getötet ist, da ist es nur Charsreitag. Wo aber Je sus der Aus-' 
erstandene in uns lebt und auch uns das Apostelivort gilt: „ I h r seid 
mit Christo auferstanden usw.", da ist es Ostern im Herzen, ob es in 
der Na tu r Frühling oder Herbst ist. An der Frucht, dem Erfolge soll 
es zu erkennen sein, ob du nur in der Fo rm und Gewohnheit bist, oder 
in der That und Wahrheit. 

W i r hören die Thaten Jesu , die geschehen sind, seine Geburt aus 
der J u n g f r a u M a r i a usw. ist einmal geschehen und kann keiner Wieder-
holung unt rworfen sein. Somi t ist J e sus einmal geboren, gekreuzigt, 
gestorben, auferstanden und gen Himmel gefahren, somit wird von diesem 
Standpunkie das Weihnachtsfest, sowie auch Oster- und Pfingstsest nur 
als Gedächtnisseste gefeiert. I s t das geboren werden ausgeschlossen, 
dann ist auch das wntere Kreuzigen und Sterben ausgeschlossen. W i r 
haben aber droben bewiesen, das Christus noch immer täglich aufs neue 
gekreuzigt wird. Gal . 3, 3 und Hebr. 6, 6 usw. Ebenso sagt die 
Schrift, daß das Lamm von Anfang der Welt erwürgt ist. Offenb. 
13, 3. und auch noch bis ans Ende der Zeit verfolgt und gekreuzigt 
wird. Apostelg. 9, 4 - 5 . Offenb. J o h . 11, 8. I n Math . 12, 4 8 - 5 0 
lesen wir, da sagt J e s u s : „Wer ist meine M u t t e r ? " — Etwa blos 
M a r i a ? Nein, er reckte seine Hände aus über seine Nachfolgzr, über 
seine Jünge r , mit den W o r t e n : Siehe, das ist meine Mutter und meine 
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Brüder . Denn, wer den Willen thut meines Vaters im Himmel, der-
selbe ist mein Bruder , Schwester und Mutter . Zunächst wird hier die 
Brüderschaft erwähnt, als von E i n e n Vater kommend, und daim die 
Mut te r . D a ß die J ü n g e r nicht im natürlichen Jesu Mut ter waren, 
weiß jeder. D a r u m muß die Geburt anderer Art sein, wie die natür-
liche. P a u l u s schrieb an die Corinther, wenn sie viele Zuchtmeister 
hätten, so hätten sie doch nicht viele Väter, denn er habe sie gezeugt 
durch das Wor t der Wahrheit , a ls durch den lebendigen Samen, und 
an die Galater sagte er, Cap. 4, 19. Meine lieben Kinder, welche ich 
wieder» m mit Aengsten gebäre, damit durch die Geburt Christus in 
ihnen eine Gestalt gewinne, als sein Leib, die Gemeinde. 

I n voriger Nr . haben wir die Nähe des Herrn gezeigt, das er 
nahe ist und wohnet in seinem heiligen Tempel, in den Gottestempel 
seiner Gemeinde. Die Nähe des Hervn wird offenbar in st inen Thatcn. 
Johannes sagte von Christus „dieser ist es, der da kommt in den Tempel 
seiner Gemeinde, als in sein Eigentum, mit Wasser und Blut und mit 
dem heiligen Geist, dem heiligen Zeugnis. Und dies ist der Wille 
Gottes, wodurch alles neu gemacht wird. Diese Thaten waren in J o -
hannes und überhaupt in seine Gesandten gelegt, und kamen daraus 
hervor, das lebendige Wor t und Thaten, worin lebendiger Same, das 
zei gemäß gesandte Wort , welches durch dsn Glauben empfangen, und 
dann Fleisch wur!°e, daraus wurden Gotteskinder geboren, durch den 
Glauben. 

J e s u s sagt, es sei denn, daß jemand geboren werde aus dem 
Wasser und Geist, sonst kann er das Reich Gottes nicht iehen. Wenn 
nun die Thaten, Taufe und Versiegelung, G.t testhaten sind, so werden 
wir durch die Gottevthaten nur selig, wenn wir dieselben durch den Glauben 
ergreifen. W i r werden in der Taufe selig ge nacht 1 Pe t r i 3, 2 l durch 
die Taufe und Versiegelung, wie P a u l u s sagte, Gott m, chte uns selig 
durch das Bad der Widergeburt und Erneuerung de-' heil. Geistes. 
Tit . 3 ,5 . Durch diese Thaten Jesu , die in seine Gesandten gelegt und dadurch 
offenbar werden, werden Meischen 'elig gemacht, oder Gotteskinder ge-
boren, aus dem lebendigen Gottesworte als durch den lebendigen Samen . 
1 Petr i , 1,23. D a s Wasser, als das Fleisch ist kein nütze, sondern das 
W o r t , die Macht , die T h a t des Glaubens, darin liegt das Lebe.'.. S o 
ist auch die äußere Handlung der Versiegelung nicht das Leben, sondern 
in der Glaubensthat ist der Geist der Kraft , das Leben gelegt. Die 
äußeren Handlungen sind das Fleisch, wocin das Leben, der Se^en ein-
gehüllt ist. Ebenso ist es bei dem heil. Abendmahle, nicht lugt die 
Kraft und das Leben in dem äußeren B r o d und W e i l , sondern die 
Tha t , das Verdienst Jesu , was hinein gelegt ist, das ist das Leben, und 
nur der Glaube empfängt und nimmt es an als das, was es wirklich 
ist, Brod und Wein ist das Fleisch, worin das Leben gehüllet ist, und 
durch das sprechende W o r t hinein g>legte. F ü r euch gegeben und ver-
gossen, nicht alle n zum Gedächtnis, sondern zur Vergebung der Sünden, 
wird durch da? W o r t die Kindschast in das Wasser der Taufe gehüllt, 
so kann sie nur durch den Glautun heraus genommen werden. Di?ses 
W o r t der Kraft hat G ' t t in die Menschen gelegt und gehüllet, dieses 

gesandte W o r l ist der lebendige S a m e n , wodurch Gotteskinder gezeugt 
werden. 

D a s gesandte sprechende W o r t der Kra f t „ D a s ist mein Leib und 
B l u t , f ü r euch gegeben und vergossen zur Vergebung der S ü n d e " , ist 
d a s lebendigmachende W o r t , und so kann durch den G e n u ß dieses 
Glaubensgeheimnisses die Kindschast dadurch e rnähr t und gepflegt werden, 
aber n u r der G laube ist die H a n d , womit man es nehmen kann. S o 
ist auch bei der Versiegelung das gesandle lebendigmachende W o ^ t 
„Nehmet hin den heiligen Geist" d a s W o r t der Kra f t , n orin das 
B ü r g e r - und Erbrecht hinein gelegt ist und n u r mit der Hand des 
Glaube . i s karn es Empfangen und angenommen werden. Diese Thaten 
und Handlungen, dieses lebendigmachende W o r t ist in die Apostel hinein 
gelegt und diese führen dadurch den Willen des V a t e r s im Himmel a u s , 
und dieses wird von J e s u s a l s ein Gel.orenwerden a u s Wasser und 
Geist bezeichnet. Wenn nun J o h a n n e s sag t : „Dieser ist es, der da 
kommt, mit Wasser und B l u t r n d mit dem Zeugn i s des heil. Geistes, 
s l s den drei Gnadentha ten , und diese gelegt sind in seinen Gesandten, 
so will er, daß dadurch soll ein Erzeugen und Gebären stattfinden, es 
soll herausgeboren, offenbar werden die Gotteskindschaft, die J e s u s ist 
und heißt. 

Alle Gnadengaben, Amtsgaben , die Kindschast, d a s Leben, der 
Geist der Kra f t , werden d a r a u s geboren, werden d a r a u s offenbar. 
W e r solches nun durch den Glauben ergreist, der hat es, dessen 
Glaube wird mit dem Erfolge , mit F r i ede und Freude gekrönt. 

W o nun die Kindschast durch den Glauben lebt in dem Herzen, 
und der Wille des V a t e r s gethan wi rd , da kann ein rechtes 
Weihnachtsfest oder Geburtsfest gefeiert werden, da kann d a s W o r t an -
gewandt werden : „Euch ist heute der H n l a n d geboren." Und wie 
J o h a n n e s s ag t e : „ I n dem W o r t e , d. h. in dem lebendigen W o r t e ist 
das Leben, und das Leben ist das Licht der Menschen." Die weltlich 
und irdisch Gesinnten können dies nicht verstehen und erkennen, sie 
f ragen mit N ikodemus : „ W i e mag solches zugehen?" D a s lebendige 
W o r t kam in sein Eigenthum, und die ihin Nächststehendeir nahmen ihn 
nicht auf. W i e viele ihn aber aufnahmen , denen gab er die Macht 
Got tes , Kinder zu heißen, die an seinem Namen , d, h. an seine Thatei ' 
glauben, die nicht nach dem Willen und Geblü t eines Menschen, sondern 
a u s G o t t geboren sind. Dieses W ^ r t kam ins Fleisch und wohnel 
unter u n s und wi r sahen seine Herrlichkeit, a l s die Herrlichkeit, Euchen 
und Gemeinschaft, des S o h n e s vor., Va te r , voller Gnade und Wahrhei t 
und von dieser Fül le ^aben wir alle genommen, Gnade um Gnade. 
S o einfach dieses nun auch klingt, so wi r f t doch die Vernunf t die F r a g ' 
au f , wie mag solches zugehen? Wie ist das möglich? J e s u s sagt, 
einst zu den Ungläub igen : I h r seid nicht die meinen, denn mein Wor t 
wohnet nicht in euch und habt auch Gottesliebe nicht in euch wohnend, 
also G c t t nicht in euch, denn Go l t ist die Liebe, somit könnt ihr auch 
mein W o r t nicht hören, sie ärgerten sich über das ins Fleisch gekommene 
W o r t , nodurch alles gemacht ist und welches G o t t selbst .^ar und ist. 

N u n wollen wi r dem Geschichtlichen näher treten. Wenn w i r oben 
von der M u t t e r gesprochen haben, dann finden wir sie hier in einer 



J u n g f r a u M a r i a . I n Offb. J o h . 14 werden Jungf rauen genannt, in 
deren M u n d kein Falsches gefunden wird. Von dieser J u n g f r a u wird 
uns erzählt, daß ein Eng»l zu ihr kam (Gabriel) und kündigte ihr die 
Geburt des Sohnes Gottes an, der J e sus (Jeligmacher) heißen solle. 
Ein Wor t der Kraft wurde in sie hinein gegeben vom Vater, durch den 
Engel, worüber M a r i a erschrak. Wie bei Nikodemus, so kam auch hier 
die Frage bei M a r i a zum Vorschein: Wie mag solches zngchen, da die 
Geburt nicht von einem Manne abhängr? Ich weiß von kemcm Manne. 
Aus dem alten Testam nte werden uns verschiedene Söhne der Verheißung 
genannt, wie unter anderen Isaak, der S a r a h im Alter geboren wurde 
wo S a r a h sagte: D a s ist lächerlich! Mein M a n n ist alt usw. D a 
sprach der Engel : „Uebers J r h r soll S a r a h einen Sohn haben. Hier 
aber wird der Sohn der Verheißung von einer J u n g f r a u geboren. Wenn 
wir hier erst einen Blick auf das Thun Gottes werfen, dann sehen wir, 
daß das Wor t vom Vater durch den Engel in die Mar ia hi «eingegeben 
wurde und ist durch die M a r i a herausgeboren und c,n das Licht gebracht. 
J a , geliebter Leser, die Verborgenheit ist groß mit Christo und seiner 
Gemeinde. Haben wir oben von der Krast des Glaubens gesprochen, um 
aus den Thaten und Handlungen herausnehmen zu können, das, w a s der 
Vater durch Jesum hineingelegt hat, so finden wir hier solches in ausge-
dehnten Maße. V. 42 sagt Elisabeth zu M a r i a : O , selig bist du daß 
du geglaubt hast, nun, da du geglaubt hast, wird dir auch erfüllet werden, 
was dir ist gesagt vom Herrn. Ein inhaltsreiches Wor t von hoher Be-
deutung, W i r entnehmen aus diesem, doß der Glaube erforderlich war 
bci M a r i a , um empfangen und gebären zu können, and wo M a r i a nicht 
glaubte, es dann unmöglich war, daß der Sohn , der J e sus heißt, aus 
ihr konnte geboren werden. Wenn P a u l u s sagt: Durch den Glauben 
empfing S a r a h Krast zu gebären, wiewiel mehr die Mar ia . S a r a h zog 
die Geburt ins Lächerliche, darum, weil ihr M a n n alt sei, da doch dem 
Abraham verheißen w.-.r: Ein Sohn so! e von seinem Leibe kommen, 
somit war das Alter Gegenstand des Zweifels und der Unfrucht-
barkeit. S a r a h hatte aber doch einen M a n n und der Glaube gab ihr 
die Kraft zum gebären, wohingegen die M a r i a von keinem M a n n wußte 
und eine J u n g f r a u war. Nun zu glauben, daß sie sollte ohne einen 
M a n n gebären, dieses war gegen die Vernunft und das Naturgesetz. 
Da rum wir noch einmal auf das wichtige Wor t ausmerksa,i machen: O , 
selig bist du, daß du geglaubet hast, Gott selbst war nicht zu M a r i a 
gekommen, und hatte ihr das Wor t der Verheißung gesagt, es war 
doch nur ein Encel, und doch sprach M a r i a , dem Worte des Engels 
glaubend V. 3 8 : Siehe, ich bin des Herrn Magd , mir geschehe, wie D u 
gesagt hast. 

Die J a d e n sprachen zur Zei t : W i r wissen, daß Gott mit Mosen 
geredet hat, und hat zu ihm gesagt, daß da solle ein Prophet geboren 
werden, den sie alle hören sollen. Hat nun Gott mit Mosen geredet, 
wer bist du aber? kann ich deinen Worten Glauben schenken? Der Engel 
war nun nicht das Wort , sondern das Wor t die That, J e sus war von 
Gott in den Engel gegeben, um diese That in die M a r i a zu geben. Der 
einfältige Leser, der unsern Worten glaubend folgt, dec muß doch in 
diesem eine Gottesweisheit erkennen, und einen wunderbaren Gottesweg. 

W a r nun nicht der Engel als der Gottesgesandte, der den Samen, das 
W o r t vom Vater trug, und war somit das Wor t nicht in dem Engel 
wohnend? 

I n dieses hat Gott doch für die Kinder des Glaubens etwas be-
sonderes hineingelegt. Die Engel sind uns genugsam bekannt als die 
Boten des Menschensohnes. Die sieben (Offb, 1) Bischöfe an den Ge-
meinden in Asien werden Engel genannt, wie auch der Herr selbst der 
Bundesengel genannt wird. Johannes der Täufer wird auch ein Engel 
genannt. M a l . 3. Jesu? sagte zur Zeit, daß er seine Engel senden 
wolle mit hellen Posaunen, um die Auserwählten zu versammeln, und 
diese Engel werden auch Schnitter genannt. Wenn nun J e s u s der 
Bundesengel genannt wird und in der Gestalt des Menschen erschien, so 
sind die Engel des Menschensohnes auch Menschen, wie wir an den 
Bischöfen an den Gemeinden Asiens erkennen, die auch Menschen waren. 

W a r nun das gesandte Wor t in demGngel gegeben und der Engel 
gab das W o r t in die Mar ia , und aus M a r i a wurde es herausgeboren 
und an das Licht gebracht, so giebt J e sus das W o r t vom Vater in seine 
Engel, seine Gesandten, um es in die geistliche M a r i a zu geben. I s t 
nicht die M a r i a oerglichen der Gnneinde der Erstgeborenen? Die da 
Jungf rauen genannt werden, in deren Munde kein Falsches gefunden und 
auch mit Weibern nicht beflecket sind. Diese Mar ia , als die Jungf rauen , 
hören die St imme des Engels als den Willen Gottes, und durch das 
Wor t wird die That hinein gegeben. 

W i r haben droben von den Thaten gesprochen, mit denen J e sus 
kommt, hier finden wir aber, auf welchem Wege, was wir droben nur 
kurz angemerkt haben. J e sus giebt sein Wor t und seine Thaten zunächst 
in seine Apostel, um die durch den Glauben in der Gemeinde ruhend 
zu machen, wie geschrieben steht: I n ihn, durch ihn und von und zu 
ihn sind alle Dinge, gelobet in Ewigkeit, dies ist das Wort , durch das 
alles gemacht ist. Lag nun das W o r t in dem Engel, von Gott hinein 
gegeben, so gab der Engel daZ Wor t in die M a r i a , die dasselbe annahm. 
Siehe, ich bin des Herrn Magd, sagte die Mar i a , mir geschehe, wie D u 
gesagt hast. Sagst du, lieber Leser, auch also, der du zur Gemeinschaft 
gehörest? Glaubest du also den Worten der Engel, seinen Aposteln, wie 
die M a r i a ? Dann rufen auch wir dir zu: Selig bist du, daß du ge-
glaubet hast, nun du glaubst, wird dir auch erfüllt werden, was dir ge-
sagt ist vom Herrn. Doch wir hören vielfach, wir wissen, daß Gott mit 
Jesum geredet hat, wie die Alten wußten, daß Gott mit Mosen geredet, 
wer ist aber dieser? Von diesem wissen wir nicht. Somi t wird das 
Wor t von den Engeln des Menschensohnes nicht angenommen. Viele, 
sehr viele, wollen glauben, was Je sus ihnen sagt, aber nicht thun. was 
seine Engel ihm sagen. Die Engel können ja irren, denn sie sind ja 
nicht Gott . J a , Geliebte, so hätte M a r i a auch sagen können. Wie kann 
eine solche That geschehen, wo es nur ein Engel sagt? Können die 
Engel nicht irren, da doch schon viele geirrt haben, und sind abgefallen? 
Diese Einwendungen konnte M a r i a auch machen, und diese Einwendungen 
wären auch gerechtfertigt gewesen; doch hiervon lesen wir nichts. W i r 
lesen vielmehr: M a r i a glaubte! Und als sie das Wor t vom Glauben 
in sich ausoenommen, da sagt der E i ^ e l : Der heilige Geist wird über 



dich kommen und die K-afi des Höchsten wird dich überschau», daran 
D u erkennen sollst, das es ein Wort der Krasr ist und durch den Geist 
Gottes wird das Wort der Krast in D i r lebendig werden. Wie gesprochen, 
so ist es geschehen. Selig bist Du, das D u geglaubt hast. 

I n voriger Nummer haben wir auch von der Glaubensgerechligkeit 
gesprochen: Wer von Herzen glaubt, der ist gerecht. ZX>s Wor t ist 
Di r nahe in Deinem Munde (Gesandten) und w rd durch den Mund 
ruhend gemacht in dem Herzen, und das ist das Wort daß die Gesandten 
predigen. Wenn nun Jesus kommt mit seinem Worte, durch seine Ge-
sandten, als den Mund, so ist das Wort in die Thaten gehüllt, in das 
Wasser der Taufe (die Kindschast), und Blut (das Leben) und mit dem 
Zeugnis, (den gesandten Geist), gelegt iu die Handlung der Versiegelung. 
D a nun, wo von Herzen das gesandte Wort geglaubt wird „nimm hin 
die Kindschaft!" auch das Wor t „Nimm hin die Vergebung der Sünde, 
den Frieden und das Leben-!" und das Wort „Nimm hin den heiligen 
Geist, als das Pfand des Erbes". Dieses Wort ist Jesus in seinen 
Thaten, i.nd wird durch die Engel in die Gemeinschaft, als die Mar i a 
hineingegeben, und dnrch den Glauben empfangen. Da , wo nun gesagt 
werden kann, wie zu M a r i a : O selig bist Du, daß D u geglaubet hast, 
da kann auch gesagt werden: E s wird Dir vollendet werden was D i r 
gesagt ist vom Herrn. 

S o sollen auch aus der Gemeinde Kinder geboren werden wie Thau 
aus der Morgenröte. Glaubte M a r i a nicht dem gesandlen Worte, so 
war es unmöglich, daß sie gebären konnte, der Glaube gab die Kraft 
durch den heil. Geist, zur Geburt, so ist es auch unmöglich, daß die 
geistliche Mar ia gebären kann, wo sie nicht glaubt den Worten des 
Engels, dem Boten deö Herrn. Nimm hin das Wort und dazu den 
Geist des Amles, so lautet das gesandte Wort des Engels, was in Diesem 
und Jenem hineingegeben wird. D a s gesandte Wort ist ein Wort der 
Kraft. Auch hier gilt das W o r t : Selig bist Du, so Du glaubst, denn 
so D u von Herzen glaubst dem c «sandten Worte, so wird auch geschehen, 
was Di r gesagt ist vom Herrn. 

Druck van Carl Klingner, I se r lohn . 

Der Herold. 
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Abrechnung und Jahresbericht. 
Thu' Rechnung! Rechnung will 
Gott ernstlich von dir haben, 
Thu ' Rechnung! spricht der Herr, 
Von allen deinen Gaben, 
Thu ' Rechnung, fürchte Gott, 
Auch du mußt plötzlich for t ; 
Thu ' Rechnung! denke stets 
An dieses Donnerwort! 

An einen Abschluß und Abrechnung werden wir täglich erinnert, 
haben wir doch den Tod täglich vor uns. I n jeder Minute sterben aus 
der Erde mehr wie 50 Menschen, es ist also ein ununterbrochenes 
Todesröcheln auf dieser Erde. Auch wir stehen täglich in der Stellung, 
daß wir nicht wissen, ob heute oder morgen unser zeitliches Leben ein 
Ziel hat. Deshalb will der Herold gleich in der ersten Nummer des 
neuen J a h r e s den Ernst des Lebens vorführen. 

Dadurch, daß Gott die Zeiten eingeteilt hat in Tage, Wochen, 
Monate und J ah re , werden wir fortwährend an den Abschluß der Zeit-
lichkeit erinnert, und wie schwer ist es, daß der Mensch dahin gebracht 
wird, über den Ernst der Zeit und des Lebens ernstlich nachzudenken, 
und darnach sein Thun und Lassen zu regeln. Denn unsere Tage sind 
gezählt, wie auch der Psalmist sagte: Alle meine Tage waren schon 
aufgeschrieben, ehe ich da war . Und auch, sagt die Schnst, Gott hat 
den Menschen das Ziel gesetzt, wie lange, und wie weit sie wohnen 
sollen. Wi r solleu jeden Abend eine Abrechnung halten mit uns und 
uns fragen: Haben wir unsere Pflichten g?than oder nicht? Wi r haben 
Pflichten gegen Gott, und Pflichten gegen den Nächsten, und Pflichten 
gegen uns selbst. F ü r die letzteren Pflichten wird gewöhnlich am ersten 
gesorgt, wie auch einst P a u l u s schrieb: S ie suchen alle das i h r e , und 
nicht was Christo Jesu ist. 

Nun aber, es ist recht und billig, daß wir jeden Abend Abrechnung 
halten. Ein Dichter sagt: 

Der Tag ist wieder hin. 
Und diesen Teil des Lebens 
Wie Hab' ich ihn vollbracht? 
Verstrich er mir vergebens? 
Hab' ich mit allem Ernst 
Dem Guten nachgestrebt? usw. 
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Wie wenig denkt der Mensch über den Ernst des Lebens nach? 
Wie mancher hat sich schon des Abends niedergelegt, und ist nicht wieder 
aufgestanden von feinem Lager. Wenn wir schon jeden Abend Abrech-
nung ha'ten sollen, wie viel mehr am Schluß jeder Woche! Wenn wir 
unsere Schuld von Tage zu Tage, von Woche zu Woche aufhäufen, 
welch eine Last giebt das auf den Geist? Welch eine Liebe und Gnade 
offenbart Gott darin, daß er uns sonntäglich durch das Amt der Ver-
söhnung die Last abnimmt und uns frei macht? Wie mancher achtet 
dieses gering und versäumt die Gnade und wird unversöhnt von dem 
Tode weggerafft? 

Am Jahresschluß aber tönt es uns mit Macht entgegen: Thue 
Rechnung von deinem Haushal ten! Jeder ordnungsliebende und vorwärts-
strebende Kaufmann sucht am Jahresschluß seine Bücher zu ordnen, Rech-
nungen auszuschreiben und Rechnungen zu bezahlen. Der Apostel 
P a u l u s schrieb seiner Zeit an die R ö m e r : Seid niemand nichts 
schuldig, denn daß ihr euch unter einander liebet. J e s u s 5ber bezeichnet 
seine Nachfolger als Kaufleute, die mit den anvertrauten Pfunden wuchern 
sollt n. E r teilte ihnen seine Güter aus und sagte: Handelt damit, bis 
ich wiederkomme! Dann will er das Anvertraute mit Wucher zurück-
fordern. 

Wie steht es, lieber Leser, mit deinen Schulden? Bist du deinen 
Pflichten gegen Gott auch nachgekommen? Hast du die Pflichten gegen 
deinen Nächsten erfül l t? Die Hauptsumme aller Lehre ist: D u sollst 
Gott lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüte, 
aus allen deinen Kräften, und deinen Nächsten als dich selbst. Hast du 
diese Pflichten erfül l t? 

Thue Rechnung voll deinem Haushal ten! Ein Dichter s ag t : 
Z u m neuen J a h r ein neues Herze, 
Ein frisches Bla t t im Lebeasbuch; 
Die alte Schuld sei ausgestrichen. 
Der alte Zwist sei ausgeglichen 
Und ausgetilgt der alte Fluch. 

Wenn es schon heißt bei der Abrechnung ^ines T a g e s : Laß die 
Sonne nicht über deinen Zorn untergehen, wie viel mehr bei dem Ab-
schlüsse eines J a h r e s . Der Kaufmann, der seine Bücher nicht regelt und 
macht dann Bankerott, wird von seinen Gläubigern zur Abrechnung ge-
zwungen; so gerade geht es uns auf geistlichem Gebiet».. Wenn wir 
unser Schuldregister nicht regeln, und Schuld aus Schuld, Sünde auf 
Sünde häufen, und kommen unseren Pflichten gegen Gott und Menschen 
nicht nach, dann werden wir auf dem Sterbelager zur Abrechnung ge-
zwungen. W i r müssen alle offenbar werden' vor dem Richterstuhle 
Christi, ob wir wollen odec nicht. Sterben müssen wir , und dann das 
Donnerwor t : Thue Rechnung von deinem Haushal ten! 

Wie mancher kommt aus seinem Sterbebette in die größte Ver-
legenheit, wenn ihm im Angesichte des Todes von dem Verkläger das 
Schuld- und Sündenregister vorgehalten wird. Wenn das ganze Leben 
mit seinen Sünden und Fehlern vor die Seele tri t t und das verklagende 
Gewissen laute Anklage erhebt, dann muß der Pastor kommen. O wehe! 
dann will man noch schnell das heilige Abendmahl, dann sucht man noch 

Gnade, und wie oft ist es zu spät, meil man im ganzen Leben die Gnade 
verschmäht hat. 

Auch die christliche Kirche geht der Abrechnung entgegen. Ebenso 
wie Gott bei dem alten Bundesvolke einen Abschluß machte und Abrech-
nung hielt, auch selbst die Sünden der Väter und verg ngenen Ge-
schlechter heimsuchte. Wie J e sus sagte: Alle das gerechte Blut , das 
vergossen ist, von dem Blute des gerechten Abels an bis ans das Blu t 
Zacharias, welchen ihr getötet habt zwischen dem Tempel und Al ta r , es 
soll gefordert werden von diesem Geschlechte. I n derselben Weise hält 
Gott auch Abrechnung mit der Kirche des neuen Bundes. Wieviel Güter 
und Gaben hat der Herr seiner Kirche im Anfang anvertraut, und ihr 
gesagt: Handelt bis ich wiederkomme! Wie wird die Kirche bestehen bei 
dieser Abrechnung? Wie wird sie bestehen, wenn die gegenwärtigen und 
auch die Sünden der Väter sollen heimgesucht werden? Lieber Leser, 
der Herold richtet an dich die F rage : Wie wirst du bei dieser Abrech-
nung bestehen? Denke an das W o r t : „Thue Rechnung von deinem 
Haushalten und prüfe dich." 

W a s sagt dein Gewissen? Bist du bereit, vor das Angesicht des 
Richters zu treten? Hast du das dir anvertraute P f u n d nicht allein be-
wahrt , sondern damit gehandelt und dasselbe vermehrt? 

Dcr Herold fragt dich nicht nach deiner kirchlichen Stellung, sondern 
also: D u stehst vielleicht auf dem Boden dieses oder jenes kirchlichen 
Bekenntnisses; hast du und deine Kirche das einst verliehene Gut des 
Herrn auszuweisen? Hat deine Kirche den Reichtum der apostolischen 
Kirche vor 1800 J a h r e n ? Erkennest du, daß der Herr bei seiner 
Wiederkunft sord.rnd vor seine Kirche tritt , um die einst verliehenen 
Pfunde mit Wucher zurück zu fordern? Gott will die Sünden der 
Väter heimsuchen an den Kindern. Und die Blutschulden der Kirche an 
dem gegenwärtigen Geschlechte ebenso, wie bei den Juden . All das ge-
rechte Blut , das vergossen ist von dem Blute Abels an bis auf das 
B lu t des Zacharias, welchen ihr getötet habt zwischen dem Tempel und 
Altar, wird kommen über dieses Geschlecht. Mat th . 23, AS. Darum, 
wenn du fühlst ein banges Gefühl in deinem Herzen vor dem kommenden 
Richter, dann eile in die Arche der Errettung, in die Arche des neuen 
Testaments, und lasse dich waschen von deinen Sünden und von den 
Blutschulden deiner Väter und deiner Kirche durch den wiedergegebenen 
Geist, der da richtet und ein Feuer angezündet hat. 

Adam wurde in den Garten Eden gesetzt, er sollte ihn nicht allein 
b e w a h r e n , sondern auch b a u e n . 1. Mos. 2, 15. D a s Gericht 
Gottes soll anfangen an dem Hau^e Gottes, nicht an den Gottlosen, an 
der Wekp zuerst, sondern an dem Hause Gottes, er will die Knechte, die 
Haushalter und Verwalter seiner Güter zur Rechenschaft sorde»n. Wird 
nicht die Kirche samt ihren Verwaltern zu Schanden werden, wenn der 
Herr ihr das Verzeichnis seiner Güter vorhalten wird? Wenn er fragen 
wird, wo ist der einst verliehene Reichtum meines Hauses? Wo sind 
die Güter und Gaben, worin die Kirche am Anfang so reich w a r ? 
M u ß nicht die Kirche samt ihren Leitern die Augen niederschlagen und 
bekennen: „Ach, wir haben nicht mal das behalten, war vorhanden 
war , wir haben vieles verloren. Wiche u n s ! Wenn das Gericht 



4 -

anfängt an dem Hause Gottes, was soll es nun für ein Ende nehmen 
mit denen, die gar nicht glauben ? Und so der Gerechte kaum erhalten wird, 
wo will der Gottlose und Sünder erscheinen? 1. Pe t r i 4, 17—18. 

Jahresbericht. 
D a s vergangene J a h r 18Z7 war reich an Kampf von innen und 

außen, aber auch reich an Sieg und Segen. Der Widerwärtige hat sich 
aufgemacht mehr denn je zuvor, der antichristliche widerstrebende Geist 
wird immermehr offenbar. J e mehr Christus in seinem Werke offenbar 
wird, je mehr wird der Widerchrist offenbar. D a s Offenbarwerden 
Christi in seiner Sendung, in seinem Leibe, seiner Gemeinde wird auf 
alle mögliche Weise gehemmt und aufgehalten und der Feind gebraucht 
am liebsten solche Werkzeuge, die selbst dem Herrn in seiner Sendung 
nahe standen, und nahe stehen. W a r u m gebrauchte der Teufel nicht einen 
anderen Menschen, um Je sus zu verraten, als gerade einen der zwölfe? 
Seht , sagt der Feind, der war in seiner Gemeinschaft, jahrelang, der hat 
Licht und Erkenntnis über diesen, so geht es auch heute, gerade zuerst ist 
den Aemtern und Gliedern des apostolischen Glaubenswerkes die Wach-
samkeit anbefohlen, damit sie Christus in seinem Offenbarwerden nicht 
bekämpfen und aufhalten, und somit Glieder an den offenbar werdenden 
Gegenchrist oder Antichrist werden. 

Von dem vergangenen J a h r e wäre vieles zu berichten, doch wollen 
wir uns kurz fassen: 

D a s J a h r 1897 fing an mit großem Segen nur einige Haupt-
punkte seien hervorgehoben: 

I m J a n u a r des verflossenen J a h r e s waren drei Apostel und viele 
Aemier und Glieder der apostolischen Gemeinden aus Rheinland und 
Westfalen in Ruhror t versammelt, wo die Gemeinde ein Jubiläumsfest 
feierte, mit diesem Jubelfeste wurde der Einzug gemacht in das neue 
J a h r , wo au > dem Geiste der Kindschaft das Hosianna erscholl, gelobet 
sei, der da kommt im Namen des Herrn in seinen Gesandten. Zwei 
Tage nachher erscholl das Kreuzige! Kreuzige! I n Cronenberg, wo die 
Apostel mit ihren Begleitern gesteinigt wurden, von einer wilden Menge, 
die die dortigen Hirten als ihre Schafe bezeichneten. Dieses ist beschrieben 
in der Februar-Nr . des Herold. Die Apostel und ihre Begleiter (6 Per -
sonen) waren voller Freudigkeit, um des Zeugnisses J e su willen zu leiden 
und verfolgt zu werden. Ebenso wie die ersten Apostel in Apostel-
geschichte 5 . 4 0 — 4 1 es als eine Ehre ansahen um Jesu willen zu leiden, 
so auch hier. Cronenberg bleibt in ewiger Erinnerung, daraus ist fü r 
viele ein großer Segen gekommen. ^ 

Noch eine Erfahrung würde zu verzeichnen sein von der weiteren 
Reise nach Amsterdam, wo der S a t a n suchte in die Einheit des Werkes 
Gottes, die da gipfelt in der Einheit des Apostolats Christi, einen Keil 
hineinzutreiben suchte. Doch an der Macht der Einheit des Werkes 
Christi zersplittern alle hölzernen und fleischernen Keile. 

Pfingsten waren vier Apostel mit mehr als hundert Amtsträgern 
des apostolischen Werkes in Berlin versammelt. E s waren da in einem 
großen S a a l e etwa 2000 Glieder de^ apostolischen Gemeinde aus Berlin 

und Umgegend versammelt, wo fast alle S tämme und Gemeinden ver-
treten waren, und wo die Einheit des ganzen Werkes recht offenbar 
wurde. D a s Fest war ein großer Segen fü r das ganze Werk. I m 
August bereisten die in der Einheit des Apostolats Christi stehenden 
Apostel Krebs und Niehaus den S t a m m J u d a , worüber der Herold im 
September berichtet: 

Am 11. August reisten die Apostel Krebs und Niehaus nach 
Holland, um daselbst die reif gewordenen Früchte in die .Scheune des 
Herrn zu bringen und die Gemeinden in den S amm J u d a zu ordnen 
und zu befestigen. Als im letzten Winter der Greuel der Verwüstung 
offenbar wurde in J u d a und die finsteren Wolken der Verwüstung über 
dem Stamme schwebten, herausbeschworen durch die Rottengeister, die 
ihren eigenen Willen und ihre eigenen Wege nachgehen wollten, und lo 
auch dort das Wor t offenbar wurde, was einst P a u l u s an die Corinther 
schrieb: „ C s müssen Rotten unter euch sein, auf daß di,- Rechtschaffenen, 
die Treuen, die Gehorsamen, die die Einheit Neben, offenbar werden. 
I n dieser ernsten KampfeZzeit hob der Apoj el Krebs im letzten Winter 
seine Hand über J u d a uud sprach das Glaubenswor t : „ M i t J u d a leben 
und sterben w i r ! " Diesen Glauben hat Gott gekrönet mii großem Er-
sol j. Die Apostel besuchten die Gemeinden in Amsterdam, Enkhuisen, 
Amuideu.Hoorn, Helder, Wolwega, Rotterdam, Njimegen, Groningen 
und Enschede, überall in großem Segen wirkend, an den letztgenannten 
Orten wurden neue Stationen errichtet. E s wurden auf der Reise 129 
Lebende versiegelt, 3 Aelteste, 6 Priester. 14 Diakonen un>> 4 Unter-
diakonen eingesetzt. S o hat Gott mit sichtbarem Erfolge die Treue 
gekrönet. 

Am 19. September waren die Apostel fammt den Bischöfen, 
Aeltesten und vielen Priestern des apostolischen Werkes in Hamburg 
oersammelt, wo cs sich um die einheitliche Bitte handelte, Amerika 
einen Apostel zu geben. I n der Okiober-Nummer ist darüber Bericht 
erstattet. E s wurde vom Herrn nicht allein ein Apostel für Amerika 
gegeben, sondern auch ein Apostel für Ostpreußen, . nd beide wurden 
ausgesandt. Ebenso wurde an demselben Tage ein Evangelist nach 
Schweden ausgesnndt. 

T e r Kampf in dem vergangenen J a h r e ist groß gewesen. Aber 
w a r u m ? Weil das Leben, dre Kraft und Erkenntnis groß geworden 
ist, weil Christus in seiner Sendung sich gezeigt hat, das erweckt des 
Teufels Neid. 

Aber der S ieg des Werkes Christi ist auch ein großer gewesen, 
wie nie zuvor,, und diese Fruchtbarleit ist ein Erfolg treuer Arbeit und 
göttlichen Wohlgefallens. 

E s wurden in diesem J a h r e laut Bericht des Herold ca. 3600 
lebendige Bausteine durch die Versiegelung in den lebendigen Tempel 
Gottes eingefügt. Ebenso wurden ca. 125 Ordinationen vorgenommen 
zur Pflege, zur Ausbreitung und Aufbau des Tempels Gottes. S o 
lange das Werk Gottes in der Einheit dasteht, hat es zwar viel mehr 
Kampf und S t re i t als früher, aber auch viel mehr Sieg und Segen. 

Und so schreiten wir in das neue J a h r hinein, in der Freudigkeit 
des Glaubens an das zeitgemäß gesandte Wor t des Vaters in der 



Sendung seiner Apostel, worin wic Jesum, den Wahrhaftigen, erkannt 
haben und damit wollen wir leben, sterben und siegen. Amen. 

Zum neue» Jahr ein neues Herz, ein frisches Klatt 
im Kebensbuch. 

Auch der Anfang dieses neuen J a h r e s , sowie Mittel und Ende, 
diene dem Werke dessen, der da sagt : „Siehe , ich mache alles neu ! S o sei 
mit einen neuen Herzen der Anfang gemacht, dann wird auch klles neu 
werden, deshalb bringt der Herold allen Lesern den Neujahrsgruß und 
Wunsch „ Z u m n e u e n J a h r e i n n e u e s H e r z I " 

D a s menschliche Herz birgt die größten Unreinigkeiten, es ist die 
Quelle alles Bösen. Alle Sünden haben ihren Keim im menschlichen 
Herzen, und alle diese Sünden kommen zur Geburt, zur Offenbarung 
und erfüllen die Welt mit Elend und Verderben. Gott sagte einst, das 
Dichten und Trachten des menschlichen Herzens sei böse von Jugend auf 
und immerdar. >. Mos. 6, 5. J a , wir sehen schon in den zarten 
Kinderherzen Trotz, Eigensinn, Ungehorsam und alle Keime der Sünde 
liegen. Da rum, ihr modernen Weltoerbesserer, die ihr sitzet und schreiet 
und murre , über alle Ungerechtigkeit, die um euch her ist, fanget bei 
euci. selbst an, ein Jeglicher murre wider seine Sünde und höret das 
W o r t des Herrn, der da spricht: „ I c h will euch e n neues Herz geben 
und einen neuen Geist, und will das steinerne Herz aus eurem Fleisch 
wegnehmen, und euch ein fleischernes Herz geben, und will meinen Geist 
in euch geben und will solche Leute aus euch machen, die in meinen Ge-
boten wandeln und meine Rechte halten und darnach lhun, ihr sollt wo'inen 
im Lande und sollt mein Volk sein und ich will euer Gott sein I ch 
will euch von aller Unreini keit los machen und will das Korn rufen 
und will es mehren und will euch keine Theurung kommen lassen. Hef. 
36, 26—29. O wie notwendig ist daher die B i t t e : Schaffe in mir 
Gott ein reines Herz und gieb mir einen neuen gewissen Geist. 

Die Triebe des natürlichen Meuschengeistes sind nicht gut. J e mehr 
der Geist der Welt und die bösen Geister der Hölle den Menschen 
beeinflussen und Gewalt über ihn gewinnen, desto mehr treibt der durch 
die Sünde geschwächte und verderbte Menschengeist die bösen Keime der 
Sünde , die im Herzen liegen zur Offenbarung, zur That . D a r u m bedarf 
der Mensch eines neuen Geistes, und dieser neue Geist, wovon Gott sagt 
in H'sek. 36, 26—29, ist der heilige Gottesgeist. „ Ich will meinen Geist 
in Euch geben," sagt der H e r r ; und abermals : „ E s soll geschehen, spricht 
Gott , ich will ausgießen meinen Geist auf alles Fleisch, und eure Söhne 
und Tö! , ter sollen weissagen, eure Jüngl inge sollen Gesichte sehen, und 
auf meine Knechte und Mägde will ich meinen Geist ausgießen, und sie 
sollen weissagen. Apostelg. 2, 17—18, Joe l , 3, 1. Dieser neue Geist 
soll die Menschen in alle Wahrheit leiten, durch diesen neuen Geist be-
kommt der Mensch heilige Triebe, ein heiliges Verlangen, einen Abscheu 
vor der Sünde. . Durch diesen Gottesgeist wird der Mensch sich seines 
Adels wieder bewußt, er bekommt die heilige Gewißheit von seiner hohen 
himmlischen Berufung. E r wird zurückgeführt in die Arme des Vaters ; 
der Vater nimmt den Versunkenen wieder an, nicht a ls einen Tagelöhner 

oder Knecht, sondern als sein Kind schließt er den reumüthigen Sünder 
in seine Arme und giebt ihm den Geist der Kindheit, durch welchen er 
rufen kann: „Abba, lieber V a t e r ! " Denn welche der Geist Gottes 
treibet, das sind Gottes Kader. Röm. 8, 14—16. Und wo dieser 
Gottesgeist auf dem Wege der Ordnung empfangen wird, die Gott dazu 
gesetzt hat, siehe Apost. 8, 1 4 - 1 7 , Kap. 19, 62. Cor. 3, 82. Tim. 1. 6. 
Und wo man ihm R a u m giebt, so treibt dieser neue Geist zu Glaubens-
thaten und offenbart sich in Gaben und Kräften in Weissagung, Offen-
barungen, wie oben angeführt. Siehe 1. Cor. 12 und Kap. 14. Der 
neue Geist treibt edle Früchte: „Glaube, Liebe, Freude, Frkde , Geduld, 
Sanstmuth usw." Gal. 5, 2. ' . Dieser heilige Geist ist ein Geist der 
Demuth, ein Geist des Gehorsams, wer hochmüthig ist, den bewohnt er 
nicht, von den Ungehorsamen fliehte», aber den Gehorsamen leitet er auf 
dem Wege, der da heißt: der n e u e und lebendige Weg. von einer Klar-
heit zur andern, von einer Erkenntniß zur audern, die sich leiten lassen 
von diesem leitenden Geiste durch die Träger und Gefäße dieses Geistes, 
denen J e sus sagte: Nehmet hin den heiligen Geist, wie mich der Vater 
gesandt hat, so sende ich euch. Welchen ihr die Sünden erlasset, denen 
sind sie erlassen und welchen ihr sie behaltet, denen jsind sie behalten 
J o h . 20, 21—22. 

Diese Macht der Schlüssel hat der Herr seinen Aposteln gegeben, 
zu lösen und zu binden, und was sie auf Erden lösen, das soll im Himmel 
gelöset sein, und was sie auf Erden binden, das soll auch im Himmel 
gebunden sein. 

Dieses sind auch !die Träger und Gefäße des neuen gesändten 
Geistes, wie auch P a u l u s schrieb: W i r tragen solchen Schatz in irdischen 
Gesäßen, auf daß die überschwengliche Kraft sei Gottes und nicht uns. 
2. Cor 4, 7. 

Willst du, lieber Leser, diesen neuen Geist empfangen und dich leiten 
lassen, dann wende dich dahin, wo die Träger und Gefäße des Geistes 
stehen und ru fen : Wem da dü.stet, der komme zu mir und trinke, und 
wer da will, der nehme das Wasser des Lebens umsonst. 

Reisebericht 
über die Reisen der Apostel im Dezember 1897. 

Am 5. Dezember wurden durch den Apostel Krebs in B r a u n -
schweig 20 Lebende versiegelt und 97 Entschlmene. Vom ^11. bis 15. 
Dezember w a r der Apostel Krebs im Bezirk Berlin, wo derselbe in 
großem Segen gearbeitet und als Erfolg kam auch eine liebliche Frucht 
heraus, die der Schnitter des Herrn als eine Erstlingsfrucht schneiden 
und in die Scheune des Herrn bringen konnte. E s wurden daselbst 102 
lebende Bausteine durch die Versiegelung in den lebendigen Tempel 
Gottes eingefügt. 

Vom 18. bis 22. Dezember war der Apostel Krebs in Hamburg, 
wo er ebenfalls in großem Segen arbeitete und Frucht schaffen konnte. 
E s wurden daselbst 57 lebende Bausteine durch die Versiegelung dem 
Tempel Gottes einverleibt und 150 Entschlafene. Der Apostel Niehans 
traf am 11. Dezember abends in Hagen ein, wo er von dem Bezirks-



ältesten erwartet und empfangen wurde und in die Wohnung des P r . 
I . geführt wurde, wo die Herberge bereitet war . Den 12. Dezember 
fand morgens der Gottesdienst statt, wo der Apostel den Acker bear-
beitete, und der gewirkte Segen war groß und ist bleibend. E s wurden 
9 Lebende versiegelt. 

Des Nachmittags fuhr der Apostel mit mehrerer, Begleitern nach 
Bochum, wo wir sofort nach Ankunft in ein vollgedrängtcs Lokal ge-
führ t mmden, welches schön geschmückt war . Nachdem der Herzensacker 
bereitet, wurden 49 Lebend- versiegelt und 1 Priester eingesetzt, 1 
Diakon, 2 Unterdiakon und 1 Diakonissin. 

Am folgenden Abend hielt der Apostel den Gottesdienst in Essen 
und des Dienstag abends in Oberhausen ab. wo 45 Lebende versiegelt 
wurden. Von da reiste der Apostel über Elberfeld und war am Mit t -
woch abend in Lüdenscheid, wo Gottesdienst s ta t t fand; es wurden daselbst 
10 lebendige Reben in den Weinstock J e s u eingefügt und 1 Diakon und 
1 Unterdiakon eiugefetzt. 

Am Weihnachtsfeste wurden durch den Apostel Krebs in Braun-
schweig 4 lebendige Bausteine eingefügt in den Tempel Gottes. 

Am zweiten Feiertag nachmittags w a r der Apostel in Hannover, 
um da den Kindern Gottes die Festfreude zu erhöhen, und das. Fest 
zu krönen mit besonderen Segen fü r die Gemeinde Hannover. E s "wurden 
daselbst 27 Lebende versiegelt, die durch diese Glaubensthat mit dem 
Geiste der Kindschast erfüllt wurden, durch welchen sie r u f e n : „Ähba, 
lieber Vater, möge diese empfangene Kindschast, als das Kind Jesus , 
wachsen und zunehmen an Aller, Weishei t und Gnade, bei Gott und 
den Menschen. 

Berichtigung. 
I n dem Zldreft^Verzeichnis der ap. Gem. auf Se i te 8 heisit die Adresse von 

Ma inz nicht „Arnsbergergasse" sondern „Alten«uergasse !i f rühcr Al lemwer 
Kloster", bitte dieses im Verzeichnis zu vermerken. , 
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» . J a h r g . 
Redaktion F r . Krebs in Braunschweig, Hedwigstr. 13. Verlag H. Bornemann, Iser lohn. 

Die Weisen aus dem Morgenlande. 
Math. 2, 1—18. 

C s ist so üblich in der christlichen Kirche, nachdem die Weihnachts-
geschichte betrachtet ist, dann werden auch wohl d u Folgen von dieser 
Geschichte betrachtet, a l s di? Beschneidung und Darstel lung Christi , wie 
auch die Geschichte von den Weisen a u s dem Morgenlande . S e h r f r o m m 
wi rd gesprochen über d a s W u n d e r b a r e dieser Geschichte, a l s über die 
E r fü l lung der Verheißung, uud mitleidvoll über den greulichen Kindcs-
mord des Herodes , indem derselbe d a s Jesuskind zu töten suchte, und so 
alle Kinder, die zweijährig und drunter waren , in Bethlehem löten 
ließ. Mi t le id ig wi rd dann wohl gesagt : Ach, w a s ist der Hs>odes 
doch ein gottloser, blutdürstiger Mensch gewesen, w a s mag das f ü r ein 
Jammergeschre i in Bethlehem gewesen sein. Und dabei vergißt man , 
wle der M ö r d e r von Anfang an auch heute no das Jesuskind, a l s 
die Kmdschaft zu töten sucht, und in der T h a t auch in vielen das gött-
liche Leben ermordet. D a ß die meisten Menschen n u r nach dem Buch-
staben Weihnachten feiern und n u r an den geschichtlichen Chr i s tus 
glauben, haben w i r in letzter N u m m e r lewiesen. D a ß aber auch J e s u s 
in u n s geboren werden muß , und auch noch immer gekreuzigt wi rd , 
glauben die wenigsten, da wird die F rage des Unglaubens l a u t : Wie 
mag solches zugehen? Ebenso geht es auch mit dem S t e r n in J a k o b , 
der die Weisen nach Bethlehem führ te , wer g laubt es, d a ß auch heute 
der S t e r n das gottselige Geheimnis verkündigt, und die rechten Weisen 
nach dem Ehrenkönig f ü h r t , m a n fingt wohl in gläubigen Kreisen: 

S e i d getrost, ihr Erlösten des Her rn , 
Ringt hinan aus der heiligen Bahn, 
S e h t , es leuchtet u n s Bethlehems S t e r n , 
Der führ t sicher zum Himmel hinan. 

Aber wer glaubt es, und wer erkennt den S t e r n oder die S t e r n e ? 
J a , wer g laubt es, daß auch heute noch Herodes sein Wesen treibt 
und sucht das Kind J e s u zu töten und daß man auch sogar selbst ein 



Herodes sein kann? M a n spricht wohl über die schlechten Menschen der 
damaligen Zeit, die die unschuldigen Kinder erwürgten, und über die 
faulen, nachlässigen Priester und Tchristgelehrten, die wohl in der Bibel 
lasen und gaben nach der Bibel den O r t an, wo Christus sollte geboren 
werden, aber es nicht der M ü h e wert hielten, um mit den Weisen auf 
die Suche zu gehen. S i e sagten, so und so steht geschrieben in den 
Propheten, aber um bei dem König Herodes nicht in Ungnade zu fallen, 
blieben sie lieber in Jerusalem. D a ! Kind mag wohl in Bethlehem, 
dem Brodhause, geboren sein, der Verheißung gemäß, es könnte aber 
auch sein, daß durch unser Hingehen unsere Stel lung und unser B r o t 
in Frage gestellt würde. S o sind die gewöhnlichen Urteile derer, die 
nur an den Buchstaben, an den geschichtlichen J e s u s glauben, doch wir 
sind in der letzten Nummer anders belehrt. W i r zeugen von dem, w a s 
wir gesehen und gehört haben, die, die J e s u m lieb haben, find seine 
Brüder , Schwestern und Mut te r , und in Ps . 113 wird von einer fröh-
lichen Kindermutter gesprochen. Auch spricht J e s u s von der Geburtsnot 
und Muttersreude in J o h . 16, 21. W o erst dann die wahre Freude 
offenbar wird, wenn das Kind Jesu , der Leib Christi ganz zur Wel t 
geboren ist. Auch in Offenb. J o h . wird die Geburt eines Knäbleins 
beschrieben, welches alle Heiden soll weiden mit der eisernen Ruthe . 
Ebenso spricht P a u l u s davon, daß Christus in uns eine Gestalt gewin-
nen solle, um auch das vollkommene Mannesal ter Christi zu erreichen. 
Hierin sieht man doch, daß es nicht genug ist, an einen geschichtlichen 
Christus zu glauben, sondern daß Christus muß in uns snn. wie auch 
P a u l u s an die Corinther schrieb, prüfet euch, ob ihr im Glauben stehet, 
ob Christus in euch ist, es sei denn, daß ihr untüchtig seid. E s muß 
eine ueue Geburt aus Wasser und Geist stattfinden und da regt sich 
auch bald die Frage des Nicodemus: „Wie mag solches zugehen?" 
Kann ein Mensch auch wieder in sein„r Mut t e r Leib gehen und zum 
zweiten male geboren werden? Die erste Christengemeinde betete, a ls 
die Apostel ins Gefängnis gelegt w a r e n : „Lieber Gott , siehe, sie haben 
sich versammelt gegen dein heiligis Kind J e s u m . " Und P a u l u s hörte 
auf dem Wege nach Damaskus die S t i m m e : „ S a u l , S a u l , warum 
verfolgst D u mich? D a war doch J e s u s längst gen Himmel gefahren, 
und konnte in der Gestalt J e s u von Nazaret nicht mehr verfolgt 
werden. S o haben wir in der letzten Nummer bewiesen, daß noch 
immer J e s u s gekreuzigt wird. E s ist fü r viele schwer zu begreifen, daß 
J e s u s Christus in uns ist. Wer sich aber daran stößt, an dieser Be-
hauptung, der muß sich auch stoßen an den Worten J e s u über E l i a s 
oder über Johannes . D a s Volk sagte, El ias müsse zuvor kommen, doch 
ich sage euch, E l ias ist schon gekommen, aber sie haben ihn nicht erkannt, 
und auf J o h a n n e s weisend, sagie J e s u s : „ E r ist El ias , der auch noch 
soll zukünftig sein." Ma t th . 1 l und M a l . 4. 

Der Vater des Johannes , der Priester Zacharias weissagte über 
sein Kind J o h a n n e s : „Und du Kindlein wirst ein Prophet des Höchsten 
sein, du wirst vor dem Herrn hergehen im G e i s t u n d d e r K r a f t 
E l i a s , das du seinen Weg bereitest, das weiß jeder, das der ver-
heißene El ias nicht in der Person kam, worin er lebte zu den Zeiten 
des Königs Ahab. E l ias hatte nun das Kleid oder die Hülle, das 

Fleisch angezogen, welche-Z den Namen „ J o h a n n e s " trug. Wenn man 
sich daran nicht stößt, warum stößt man sich an dem Worte, das Christus 
in seinem Gesandt n und Gliedern ist, und daß das Wor t seiner Ge-
sandten J e s u Wor t und Jesu S t imme ist. Wer euch höret, der höret 
mich, sagte J e s u s zu seinen Aposteln. S o wie El ias in einer andern 
Person und Namen offenbar wurde, so ist auch Christus, der ins Fleisch 
gekommen ist, heute im Fleische seiner Gesandten und seiner Gemeinde, 
die da ist sein Leib. Und die das nicht glauben und bekennen, das sind 
Widerchristen. 1 J o h . 4, 2 — 3 

Wenn wir nun die Frage stellen, hat der zweite E l i a s eine andere 
Geburt gehabt a ls der erste? Wenn man darauf die Antwort c eben 
wollte: Der erste El ias hat wohl eine Mut te r gehabt, und ist vom 
Weibe geboren, aber der zweite E l ias ist vom Himmel gefallen! wer 
würde das g lauben? Die Geschichte sagt, der zweite E l ias in der Hülle 
J o h a n n e s ist von dem Priester Zacharias gezeugt, und von dessen 
Weibe Elisabeth geboren. S o auch J e sus , der ins Fleisch ge-
kommen ist. 

Wenn in dieser Zeit viele behaupten, wir sind aus Gott geboren, 
so fragen wir mit Recht : W o ist die M u t t e r ? die ge 'Dche M a r i a , die 
J u n g f r a u ? und wo ist der Engel, der den lebendigen Samen in die 
Mut t e r hinein gebracht h a t ? Wer kennt die Mut te r , und den Engel 
Gabriel (den M a n n Gottes, der Kraft) den Träger des lebendigen 
S a m e n s , der denselben in die Mutter hinein legt? W a s vom Fleisch 
geboren ist, das ist Fleisch, was aber vom Geist geboren ist, das ist 
Geist Hier sehen wir die Wahrheit , das diejenigen, die den Willen des 
Vaters thun, und Jesum lieben, eine Mut t e r Jesu , ja eine fröhliche 
Kindermutter, genann! wird, denn J e s u s bezeichnete zuerst seine Apostel 
als seine Mut te r , und als Brüder , die auch hingehen und rragen den 
edlen Samen , und als Engel den S a m e n in die geistliche M a r i a hinein 
bringen, wodurch sollen Kinder des Glaubens geboren werden, wie die 
S te rne am Himmels wie sie dem Glaubensvater Abraham verheißen sind. 
D a s nun solch eine Geburt nicht ohne Wehen, und nicht in Glanz und 
Herrlichkeit stattfindet, sehen wir aus der Geschichte, auch in den Worten 
Jesu an seine Apostel „ I h r werdet weinen und heulen, aber die Welt 
wird sich freuen, ihr aber werdet t raurig sein, doch enre Traurigkeit soll 
in Freude verwandelt werden." J o h . 16. 

I n M a t h 2 finden wir solches bestätigt, es waren wenige, die um 
das gottselige Geheimnis wußten. D a s große J - rusa l em samt ihren 
Hohenpriestern und Schriftgelkhrtni wußten'nichts davon, und erkannten 
es nicht, daß die Geburt , das Kommen des Messias so vor sich ging, 
aui die einfachste Weise, auf dem immerhin natürlichen Wege, si dachten 
doch, der Messias müsse ans dem Himmel fallen, und niemand müsse 
wissen, w o h e r ? Solche Vorstellungen macht man sich auch heute, und in 
dieser Verblendung und Finsternis sagt m a n : Gott ist ?ben im Himmel, 
und wir sind unten aus Erden. 

Die Hohenpriester und Schristgelehrten haben alles in der Bibel, 
und wissen aus der Bibel nach zu sprechen, was darin geschrieben steht, 
aber von den Wesen und T h a t m wissen sie nichts zu sagen. Durch 
J e sa i a s wird gesagt: D a s Volk in der Ferne, das im Finstern ist, stehet 



ein großes Licht, diese Wahrheit sehen wir hier an den Weisen aus dem 
Morgenlande. Die waren imstande, das Zeichen der Zeit zu erkennen, 
in dem Slerne, der ihnen erschienen war. Ein S te rn unter den vielen 
Sternen, wer sollte daiauf achten, es sind so viele S te rn am Himmel, 
und wäre er so auffällig gewesen gegen die anderen vielen Sterne , dann 
hätten ihn doch sicher viele gesehen. Davon wird aber nichts berichtet. 
N u r die Weisen, die so unwissend waren, das sie nicht mal wußten, 
was in der Bibel stand, die waren imstande, das Zeichen Zeit, den 
S tern , zu s.hen. Von der Bibel wußten sie nicht viel, aber sie zeugten, 
was sie gesehen hatten. 

J e sus wird genannt der S te rn aus Jakob, ein Heller Morgenstern. 
Und in Daniel 12 werden auch die Lehrer „ S t e r n " genannt. Und in 
Offenb. J o h . 12 wird ein Weib geschildert, das eine Krone von 12 
Sternen trägt, die das Knäblein gebiert, das alle Heiden soll weiden mit 
der eisernen Rute. Wird in der Finsternis der S t e rn gesehen, wo alles 
schläft, in der Nacht, und der auch am Tage seinen Schein nicht verliert, 
so finden wir dieses in dem Sterne Jakobs , aber auch in den zwölf 
Sternen des zwölffachen Apostolats Christi, die das Licht des Tages wie 
J e s u s sein sollen, aber auch zum Gericht in der Nacht und Finsternis, 
fü r die, deren Werke böse sind. W o der S te rn nicht gesehen wird, abe: 
davon gezeugt wird, da kommt Schrecken in die Herzen. 

W a s bist du gekommen, uns zu quälen, ehe es Zeit ist? D a 
wird das Licht zum Gericht, wodurch das in der Finsternis schlafende 
Gewissen erschreckt wird, indem die bösen Welke beleuchtet werden. E s 
wird offenbar, daß das Licht auf den hohen Schulen der Schriftgelehrten 
und auch auf dem hohenpriesterlichen Stuhle nicht erkannt und gesehen 
wird. Eine große Macht muß in dem Zeugnis von dem Sterne liegen, 
denn es kam ein Schrecken über Herodes und ganz Jerusalem. Die 
Bibel wird hervorgeholt und nachgesehen und daraus der W>'g gezeigt, 
wo doch die auf dem hohen Stuhle die Wegweiser sein sollten, als die 
S te rne immer und ewiglich. Daniel 12. 

Wenn Jesus bei seinem Einzüge in Jerusalem sagte: Wenn diese 
schweigen, dann werden die Steine schreien, weil keine andern mehr da 
sind. D . n n die Priester thaten ihren Mund nicht auf. S o finden wir 
hier in Jerusalem, daß die Sterne, das Priestertum, die doch Abrahams 
Kinder sein wollten, und also zum Sternenheere gehören sollten, nicht 
mehr zu leuchten imstande waren, daß das empfangene AmtSlicht in ihnen 
verfinstert war . Wer wollte nun den Weisen, die in der Bibel unwissend 
waren, den Weg zeigen? Sollen die Steine schreien, wo die nnwissenden 
schweigen, da müssen auch die natürlichen Sterne eintreten fü r die großen 
erhabenen geistlichen Sterne, um den Ueg nach dem kleinen Bethlehem 
zu zeigen, nach dem Brothause, der Gemei de der Erstgeborenen. Dieses 
wird auf den hohen Schulen und Universitäten vergeblich gesucht, weil 
man da nur die Augen auf den toten Buchstaben richtet, und nicht auf 
das Himmelszeichcn, als auf die Zeichen der Zeit. W i r haben seinen 
S te rn gesehen im Morgenlande, nach Sonnenaufgang hin, im Abend-
lande aber wurde er nicht gesehen; wir sind vom Sonnenaufgang ge-
kommen, um den König anzubeten. Der S te rn war nicht der König der 
Juden , sondern der leuchtete und führte hin zu dem Könige der Juden 

nach Bethlehem. Die Hohenpriester würden wohl gerne dm König in 
Jerusalem gesehen haben, mit Dunkelheit und Finsternis umgeben, Doch 
der S te rn führte nicht nach Jerusalem, nach dem Tempel, da konnte der 
Heilig? nicht sein, da waren Heilige genug, der S te rn führte nach Beth-
lehem. Der S te rn war nicht der König, sondern er führte hin nach dem 
Könige, S o sind anch die Apostel nicht der König Christus, sondern 
führen hin zum Könige nach Bethlehem (Brodhause) durch das gesandte 
Licht, als helleuchtende Sterne . 

D a sie den S te rn sahen, wurden sie hocherfreut, weil er sie führte 
zu dem Hause, wo das Kindlein war, und die Mut ter des Kindes und 
der Pflegevater Joseph. Die Priester würden wohl die Bibel als Weg-
weiser mitgenommen haben, um nachzuschlagen, ob es auch stimme, wie 
wir aus der Geschichte später sehen, wogegen die Weisen den S te rn als 
Wegweiser nahmen, ohne die Bibel zu wissen. P a u l u s schließt sich 
diesem an und sagt: Wie sollen sie glauben, wo ihnen nicht gepredigt 
wird, wie sollen sie zeugen (Prediger), wo sie nicht mit dem empfangenen 
Lichte, als S te rn gesandt werden. Der Glaube kommt aus der Predigt , 
die Predigt aus der empfangenen Wahrheit . 

Ein Schrecken kam über Jerusalem, als sie das Zeugnis hörten von 
dem Sterne, und dem neugeborenen König. Und w a r u m ? I n J o h . 1 
heißt e s : E r kam in sein Eigentum als in seinen Weinberg, und die 
Seinen nahmen ihn nicht auf, und auf einer anderen Stelle heißt es : 
W a s wird der Herr des Weinberges diesen Weingärtnern thun, wenn er 
kommen wi rd? Und die Antwort lautet : E r wird die unfruchtbaren 
Bösewichter übel umbringen, und seinen Weinberg andern Weingärtnern 
geben, die ihre Früchte bringen. Ä'enn die Schrift sagt, daß die Menschen 
die Finsternis mehr lieben als das Licht, weil ihre Werke b"'se waren, 
so wird uns klar, ».arum Herodes und ganz Jerusalem, scmt den 
Priestern und Schriftgelehrten so erschrak, ihre Werke waren böse, das 
eigene Gewissen ü' erzeugte sie, darum der Schreck vor dem Lichte. 

Ueber das Offenbarwerden des Herrn Jesu , als seinem Kommen 
mit seinen Gnadenthaten. 1 J o h . 5, 6 — 8, haben wir schon berichtet, 
und dahin zu führen, Jesum in seinen Gnavenlhaten zu erkennen und 
anzubeten, dazu sind doch die Sterne erforderlich, als seine Apostel und 
Bischöfe, Offenb. J o h . 1, und die Lehrer, die zur Gerechtigkeit weisen 
und führen, Daniel 12, die von dem Kommen Jesu zeugen mit dem 
empfangenen Lichte der Wahrheit. 

E s sind viele Sterne, aber ein S te rn ist es besonders, der zu dem 
Kindlein führt, dieser kann aber nur mit dem Glaubensauge gesehen 
werden. Der führende Stern ist zunächst in dem Eoangelisten-Amte er-
schienen, der zu dem Hause hinführt, wo das Jesuskind m dem gesandten 
Geiste wohnt, wo die geistliche Mar i a , das Ä>eib, die Gemeinschaft wohnt, 
aber auch der Pflegevater, der Au>seher, dem die Pflege und Fürsorge 
und Erziehung des Kindes anvertraut ist. Merkwürdig ist auch heute 
noch immer, wo die Slerne sich zeigen, und ?eugen von dem neugeborenen 
König, da findet eine Bewegung statt, Angst unv Schrecken kommt über 
Priester und Volk. D a s eigene Gewissen verurteilt und richtet, wo der 
König offenbar wird in seinen Thaten und in seiner Wahrheit, wo Angst 
und Schrecken offenbar wird, da find die Werke böse. 
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Eigentlich sollten sich doch alle freuen über das Of fenbarwerden des 
Königs, und wenn davon gezeugt wird . D e r S t e r n wird nicht gefürchtet, 
aber der, wovon der S t e r n zeugt und h in füh r t . W e n n nun diese ge-
schichtliche Thatsache auch heute überall gefunden wird in der christlichen 
Kirche, so ist es auch offenbar , daß nicht J e r u s a l e m , die große Kirche, 
die S t ä t t e ist, wo J e s u s lebt mit feinem Geiste, in der T h a t und W a h r -
heit, sondern d a s kleine unansehnliche Bethlehem, die Gemeinde der Ers t -
geborenen. I n der großen geistlichen S t a d t , der christlichen Kirche, wird 
wohl die Bibe l nachgesehen, ob es so sein kann, wie gezeugt wird, doch 
dadurch wird der Schrecken nicht beseitigt. Auf die F r a g e : W o ist der 
Neugeborene Kon 'a der E h n n , hören wi r die A n t w o r t a u s dem M u n d e 
der Pr ies ter und Schr i f tge lehr ten : Hier ist er nicht, sondern in Be th -
lehem, Aber trotzdem gehen die Pr ies te r und Schrif tgelehrten nicht mit , 
auch kein Herodes, sie wollen sich w o l l darnach erkundigen, suchen aber 
die Zeugen samt den neugeborenen unschädlich zu machen, zu töten. Sehe t , 
das ist der Erbe , kommt, l aß t u n s ihn töten, damit das E r b e unser 
werde. E s sagte mal ein Pas to r , a l s er von dem König der Ehren 
hörte, daß derselbe in d m unansehnlichen Bethlehem offenbar geworden 
sei, und eingeladen wurde , mitzugehen und anzubeten: I c h halte es 
unter meiner W ü r d e , zu einer so kleinen, unansehnlichen Versammlung zu 
gehen. Dadurch wurde die S te l lung offenbar , daß derselbe in derselben 
S t e l l ung stand, wie einst die Kollegen in J e rusa l em, 

D e r in Z ion gelegte S t e i n wurde von den Bauleu ten verworfen, 
aber er wurde zum S t e i n des Anstoßens,, und ist es auch heute noch, ja, 
f ü r alle Zeiten ist Chr is tus gesetzt zu einem Zeichen, das widersprochen 
wird . Kommt , l aß t ihn u n s töten, so sagten die f rommen Pries ter und 
Schri f tgelehr ten zur Zei t , doch wir dürfen niemand töten, aber wir haben 
ein Gesetz, und nach dem Gesetz soll er sterbin. Alles mögliche wird an-
gewandt , u m die Bewegung zu dämpfen, und d a s Leben zu töten, und 
es würde auch ein leichtrs sein, das neugeborene Kind zu töten, wenn 
G o t t nicht a l s der wunderbare eine offene T h ü r und Freihei t gegeben 
hätte, wodurch die E r r e t t u n g stattfindet. D a heißt e s : D e r Engel des 
H e n n sagte zu Josef im T r a u m e , fo und so. Hier müssen w i r auf 
e twas besonders aufmerksam machen: Wie es heute am T a g e ist, soll 
der liebe G o t t dem einen dies sagen, dem andern jenes. Hie r aber ist 
es ein Engel (Diener) , der d n A u f t r a g von G o t t hatte an Jose f , dem 
Pf lege r , zu M a r i a kam der Engel mit dem Auf t rage , a l s Gesandter vom 
Vate r , a l s aber der König geboren w a r , kam der Engel zu Jose f , dem 
Pf leger , mit dem gesandten Auf t r age vom Vater . Hier in sehen wi r , der 
Enge l kommt zu ,edem Glaubenskinde mit dem lebendig:» S a m e n , u m 
denselbigen in d a s empfängliche Herz zu geben, wodurch dann die neue 
G e b u r t hervor komml, ist aber die Glaubensf rucht offenbar , ha t die neue 
G e b u r t stattgefunden, dann kommt der Engel nicht zur M a r i a , dem 
Weibe, der Gemeinschaft, die ist dann auf den M a n n Josef angewiesen, 
um zu thun, w a s der sagt. 

D e m Jose f , dem Pf leger , a l s dem dienenden Amte in der Gemeinde 
wird der Befehl von dem Engel , a l s dem Apostelamte, gegeben, wie ge-
handelt werden soll. Konnte hier nicht auch die M a r i a denken, f rühe r 
ist doch der Engel zu mi r grkommen, und hat direkt mit mir gesprochen, 

und jetzt soll ich thun, w a s mir der M a n n s :g t , der ist doch auch n u r 
Mensch? Kann nicht der Engel auch jetzt zu mi r kommen? S o giebt 
es auch unter den Apostolischen solche, die wohl thun wollen, w a s das 
von Go t t gesandte Apostelamt, a l s die Engel des Her rn J e s u sagen, aber 
nicht, w a s die sagen, die der Apostel gesetzt hat . D e r Apostel soll jeg-
lichem sagen, w a s recht ist, verachten aber dabei die Bischöfe, Weitesten 
und Pr ies ter . E s soll nicht also sein. 

M a r i a hörte die S t i m m e des Engels , a ls dem geoffenbarten Willen 
G o t t . s durch ihren M a n n . Aber der Engel (Gesandte) hörte, wie Moses , 
die S t i m m e Got tes von Angesicht zu Angesicht. Hör te Josef die S t i m m e 
des Engels , so hören die Pf leger , a l s die dienenden Aemter , Bischöfe, 
Aeltesten und Pr ies ter die S t i m m e ihres Apostels, a l s die S t i m m e 
Got t e s a u s dem M u n d e des Engels . Josef mußte zuerst den W o r t e n 
des Enge l s glauben, und M a r i a mußte den M a n n glauben. Gehorsam 
ist besser, denn Opfe r , und aufmerken besser, denn das Fe t t von dem 
W i d d e r — so auch hier. Z u r Gegenrede ist immer Platz genug. 

Josef konnte sagen: D e r Engel kann auch i rren, weil ja schon 
viele Engel geirr t haben, und dann, wo die At t e s t en sollen T r ä u m e 
haben, wer weiß, ob sie wah r s ind? Aach M a r i a konnte sagen: So l l t e 
w o h l ? I n der Bibe l steht so und so geschrieben, daß unter dem J u d e n -
volke soll das Heil gesehen werden, und nun nach E g y p t e n ? D a s kann 
nicht der richtige Weg sein. Dieses ist gegen den Glauben und gegen 
die Bibel . D a n n hat Got t so oft sein Volk errettet und feine Kinder 
wunderlich bewahret , selbst einen Moses a l s Kind, und sollte nicht sein 
Kind J e s u m bewahren, der sein Volk selig machen soll von den S ü n d e n ? 
S o gerechtfertigt auch diese Gegenrede war , so f r äg t Go t t nicht, w a s er 
thun kann, sondern w a s und wie er thun will. 

Josef und M a r i a gingen auf dem angezeigten Wege der Er re t tung 
fort , den wi r den wunderbaren nennen, weil de? Weg gegen den Glauben 
und die Bibel war . Die zitierte Bibelstelle a u s den Propheten konnte 
ganz gut auf die F ü h r u n g I s r a e l s a u s Egypten durch Mosen angewandt 
werden, weil die Wor t e l a u t e n : A u s Egypten „ h a b e " ich meinen S o h n 
gerufen, und nicht „ich w e r d e " meinen S o h n a u s Egypten rufen. 

Josef nahm die M u t t e r und das Kind zu sich und folgte dem 
W o r t e des Engels , auf dem Wege der Er re t tung , W e n n ein Schatz ge-
funden wird , sagt J e s u s , dann geht man hin und verbirgt ihn, so auch 
die fragenden Weifen . S i e zogen nach dem Befehl Go t t e s durch einen 
andern Weg zu den I h r i g e n , und wohl den Weg, der ihnen durch den 
Geist gezeigt wurde. D i e faulen Pr ies ter samt Herodes , die die R u h e 
der Nacht liebten, sollten auf dem J r r l u m s w e g e geführ t werden, und 
wohl zum eigenen Verderben. 

A u s der Schlange wurde ein zorniger Teufel , ob der Herodes , 
P i l a t u s , oder C a i f a s , oder wie er heißt, darauf kommt es nicht an . D e r 
Drache wurd^ offenbar, der u n s auch f ü r unsere Zei t gekennzeichnet ist. 
Der Drache t r i t t vor das Weib , die geboren hat , damit er ihr Kind 
töte. H a ß . Neid, Z o r n , Zank usw. sind die M o r d w a f f e n , die insonder-
heit gegen die Neugeborenen gerichtet werden, wodurch das G laubens -
leben' in dem Herzen getötet wird , w a s J o h a n n e s mit Totschlag bezeichnet. 
Eine E r f a h r u n g , die ein J e d e r machen m u ß , der die Wahrhe i t durch 



den Glauben angenommen hat. Ob der Herodes einen Tala r trägt, 
oder einen Rock mit Schellen und Bändern, darauf kommt es nicht an, 
cs f ragt sich nur, wer der Mörder des innewohnenden Friedens, und der 
Glaubensfreude ist. Der, der durch seine Worte und Thaten an dich 
heran komr.it, und nimmt dir den Frieden, die Glaubensfreude und die 
Seligkeit, verbunden mit seinen Helfershelfern, daß ist Herodes, ob im 
heiligen Scheine, bekleidet mit vielen Bibeloersen, -.'der brüllend in der 
Gottlosigkeit, darauf kommt es nicht an. Mörder bleibt Mörder , ob dann 
mit der Zunge, oder mit der Macht des Gesetzes, das ist einnerlei. 

I n Bethlehem wohnten mehr Mütter als M a r i a , es wird auch 
Rahel erwähnt, die ihre Kinder beweint. I n Offenb. 12 lesen wir, als 
der Drache sah, daß das Kind floh und errettet wurde zu Gott und 
seinem Stuhls , dem Sitze seiner Thaten. D a ging der Drache zu den 
übrigen von ihren Samen , zu Rahel und ihren Kindern. Die schöne 
Rahel wird hier unter eine Sache gebracht mit Mar i a , aber die Trost-
lose genannt, die auch keine Hoffnung mehr hat, denn es ist aus mit 
ihnen. — 

S i n d dir, lieber Leser, solche bekannt, die einst in Bethlehem wohn-
ten, und eine schöne Rahel waren, schön im Glauben, und Brods die 
Fülle hat ten? Die Kinder geboren haben, eine junge Frücht. W i r wollen 
sie nicht näher kennzeichnen, sondern das Urteil jedem überlassen. Aber 
findest du dann nicht, wo sie auf dem wunderbaren Wege der Errettung 
nicht gehen, nach dem Worte des wahren Engels, wie der Drache an 
die kleinen Gemeinschasten heran geht, und tötet ihre jüngste Frucht? 
Rahel, die Trostlose, wo der M a n n nicht geninnt wird, sondern nur die 
Rahel, aber jetzt die „ T r o s t l o s e " , sie beweinet ihre Kinder und will 
sich nicht trösten lassen, und noch, was schlimmer ist .es ist aus mit ihnen. 

Rahel wohnte mit ihren Kindern in demselben Orte, Bethlehem, 
dem Brodhause, wo Brods die Fülle war. Wären die Müt ter mit ihien 
Kindern mitgezogen, würden sie sich und ihre Kinder errettet haben, 
würden sie den zeitgemäß geoffenbarten Willen Gottes befolgt haben — 
auf den wunderbaren Erhaltungswege, der auch selbst scheinbar gegen 
die Bibel war , so wären sie nicht in die Stellung der Trostlosigkeit 
gekommen. 

Nun, lieber Lese», erkenne auch hierin die wunderbaren Wege Gottes, 
der ganz anders ist, als der Weg der Menschlichen Ansicht. J a , so hoch 
der Himmel höher ist, a ls die Erde, so sind seine Wege und Gedanken 
anders, als Menschliche Ansichten. 

Höre auf die S imme des Engels, der gesandten Boten Christi, so 
wirst du errettet, vor Herodes, vor den Hohenpriestern und Schriftge-
lehrten, vor P i l a t u s und vor aller Gewalt des Drachen, der da begehret, 
das Kind J e sus als das Leben Gottes in dir, zu töten. Folge auf dem 
Wege des Gehorsams, und der Errettung, so wirst du Errettungs- und 
Siegeslieder singen bis in alle Ewigkeit. 
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Recht, Gerechtigkeit und Gericht. 
Gerechtigkeit und Gericht ist seineZ S tuh le s 

Festung, Ps, 97, 2, 

Thue Recht und scheue Niemand! sagt so mancher und will damit 
seine Sünde zudecken und das Bedürfnis nach Gnade und Barmherzigkeit 
abweisen, und so seine eigene Gerechtigkeit hervorheben. Aber wer denkt 
darüber nach, w a s das heißt „Recht t h u n ! " Derjenige, der sich auch 
wohl hütet vor dem irdischen Strafgericht, der also das irdische Recht 
heilig hält, der ist doch noch lange nicht fertig mit dem „Recht thun!" 
Ein jeder S t a a t hat fein Recht, seine Gesetze, das Deutsche Reichsgesetz 
nennt man auch „das Deutsche Recht". Aber es gilt noch ein anderes 
Recht, was ein jeder heilig halten soll, nämlich, das g ö t t l i c h e R e c h t . 

Gott sagte einst durch den Propheten: „Ein Storch unter dem 
Himmel weiß seine Zeit usw., aber mein Volk will das Recht des Herrn 
nicht wissen". D a s göttliche Recht und Gesetz ist das erste und älteste 
aller Staatsgesetze. S o rühmte einst der Psalmist, Gott zeigt Jakob 
sein W o r t und Willen, I s r a e l seine Si t ten und Recht?, so thut er keinen 
Heiden, noch läßt sie wissen seine Rechte. D a s göttliche Recht ist für 
uns nicht nur das. was einst unter Donner und Blitz auf dem Berge 
S i n a i gegeben wurde, fü r die Kinder des neuen Bundes gilt auch das 
W o r t : „Von Zion wird das Gesetz ausgehen und des Herrn Wor t von 
J t ru sa l em" . Ps . 50, Und der Apostel schreibt an die Christengemeinde: 
„ I h r seid gekommen zu dem Berge Zion, zu der Gemeinde der Erstge-
borenen, (wovon das Gesetz ausgehen wird)". W a s ist es für ein Gesetz 
und Recht, was von Zion ausgeht, durch den geistlichen Moses? E s 
sind die zeitgemäßen Gebote und Forderungen des Herrn, die an uns 
gestellt werden, durch seine gesandten Apostel, als dem geistlichen Mose 
und Führer des Volkes durch die Wüste in das Land der Verheißung. 
Diese sollen mit ihren Helfern, Bischöfen, Aeltesten, Priestern usw. das 
„Recht" handhaben. Der Prophet Jesa ias neißsagte von Christus „der 
wird das Recht unter die Heiden bringen". J e s . 42, 1. J e s u s in der 
Person des Zimmermanns Sohnes hat das Recht nicht unter die Heiden 
gebracht, aber J e sus in der Sendung seiner Apostel. Denn als das 
Gesetz durch Moses schon lange gegeben war , sagte Gott durch J e s a i a s : 
„Von mir wird ein Gesetz ausgehen und mein Recht will ich zum Licht 
der Völker gar bald stellen". J e s . 51, 4. I s t dieses göttliche Recht 
durch J e s u s in der Sendung seiner Apostel unter die Heiden gebracht, 
so ist dieses Recht auch das Licht, und das Licht, sagt J e sus , ist das 
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Gericht, was in die Welt gekommen ist. J e s u s in der Sendung seiner 
Apostel ist uns entweder ein Geruch des Lebens zum Leben, oder ein 
Geruch des Todes zum Tode. 2. Kor. 2, 14—17. Entweder ist uns 
das gesandte Apostelamt ein Ste in des Anstoßens, oder ein sicheres 
Fundament, auf welches wir unsere Glaubenssüße stellen, eins von beiden, 
entweder — oder. Leben oder Tod ist da ran gebunden. 

Gott sagte durch den P rophe ten : „ I c h will das Recht zur Richt-
schnur, und die Gerechtigkeit zum Gewicht machen". Jes . 28, 17. So l l 
das göttliche Recht (Licht) in den gesandten Aposteln die Richtschnur sein, 
wie Gott sagt, so handelt es sich darum, ob uns dieses götlliche Recht 
heilig ist, und wir dasselbe als Richtschnur annehmen. Z u den Aposteln 
sagte der H e r r : „Lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe". 

S o haben wir bewiesen, daß das göttliche Recht, was unser Licht 
und Richtschnur sein soll, in dem gesandten Apostelamte liegt. Ebenso 
liegt aber auch die Gerechtigkeit, die Handhabung des Rechtes, in dem 
gesandten Apostelamte. E s giebt keine andere vor Gott gültige Ge-
rechtigkeit. J e sus sagt zu seinen gesanndten Aposteln: Wie mich der 
Vater gesandt hat, so sende ich euch, welchen ihr die Sünden erlasset, 
denen sind sie erlassen, und welchen ihr sie behaltet, denen sind sie be-
halten, und was ihr löset auf Erden, das soll im Himmel gelöset sein, 
und w a s ihr bindet, soll gebunden sein usw. D a s ist fü r viele, die ihr 
eigenes Recht und Gerechtigkeit suchen, ein Ste in des Anstoßes und ein 
Fels des Aergernisses, die sich stoßen an dem gesandten W o r t ; wie wir 
uns stellen gegen das Recht und Gerechtigkeit in dem gesandten Apostel-
amte, so ist unsere Stellung gegen Gott, davon hängt unser Wohl und 
Wehe ab, Leben und Tod. Die Gerechtigkeit, so sagt Gott , soll zum 
Gewicht gemacht werden, wir sollen damit gewogen werden. Wie vielen 
gilt auch in dieser Zeit das ,Msns , mens, tsksl , upkars in ." 

Gott sagt einst: Träufelt , ihr Himmel, und die Wolken regnen die 
Gerechtigkeit! J e s . 45, 8. Die natürlichen Wolken können nicht Ge-
rechtigkeit regnen, wohl aber die geistlichen Wolken, die Gesaudten Christi, 
die das Wasser des Lebens, den heiligen Geist in sich haben, und aus-
strömen lassen auf den Acker des Herrn. Diese Wolken, die die Ge-
rechtigkeit regnen, und das Wasser des Lebens geben, haben wir erkannt 
in dem gesandten Apostelamte. Dar in liegt die vor Gott gültige Ge-
rechtigkeit des Glaubens, diejenigen aber, die gegen die Gesandten Christi 
sind, nenr t die Schrift Wolken ohne Wasser, von dem Winde umge-
trieben usw. J u d a 12. Wilde Wellen des Meeres, die ihre eigene 
Schande ausschäumen, irrige Sterne , welchen behalten ist das Dunkel der 
Finsternis bis in Ewigkeit. 

Die vor Gott gültige Gerechtigkeit nehmen wir aus dem gesandten 
Gnadenamte, aus den Gefäßen der Barmherzigkeit Gottes, so, daß wir 
selbst im Angesichte des Feindes sagen können: Wer will die Aus-
erwählten Gottes beschuldigen ? Gott ist hier, der gerecht macht I Röm. 8. 
Nicht die Selbstgerechten, sondern die Sünder , die Verlangenden, die da 
hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit, die werden satt. Denen 
regnen diese Wolken die Gerechtigkeit. Und wenn der gebeugte Sünder 
den Worten des Gnadenamtes g laub t : D i r sind deine Sünden vergeben! 
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Dann hat er, w a s sie sagen, und wie sie lauten, nämlich, Vergebung der 
Sünden und damit Leben und Seligkeit. 

S o , wie das göttliche Rechr und Licht und Gerechtigkeit in die 
gesandten Apostel gelegt ist, und durch dieselben gehandhabt wird, was 
niemand mit der Bibel bestreiten kann, so ist auch das Gericht in die 
gesandten Apostel Christi gelegt. J e sus sagte zu seinen Apcsteln: I h r 
seid das Licht der W e l t ! und wiederum sagte J e s u s : D a s ist das Ge-
richt, daß das Licht in die Welt gekommen ist, aber die Menschen lieben 
die Finsternis mehr als das Licht. Somi t ist auch das Gericht in die 
Gesandten Christi gelegt. 

Z u den zwölf ersten Aposteln sagte J e s u s : I h r werdet sitzen auf 
zwölf Stühlen, und richten die zwölf Geschlechter I s rae l s . Math . 19, 28. 
Und in Jes . 1, 21—27, wo der Herr den Verfall mit der S t a d t Gottes 
des neuen Bundes schildert, sagt e r : I ch muß dir wieder Richter geben, 
wie zuvor waren, und Rechtsherren, wie im Anfang, dann wirst du eine 
S t a d t der Gerechtigkeit, und eine fromme S t a d t heißen. Zion muß 
durch Recht erlöset werden, und ihre Gefangenen durch Gerechtigkeit. 
D a s Gericht am Ende dieser Zeit ist gegeben in die gesandten Apostel 
und die aus dem Apostelamte geboren sind. S o heißt es auch in Offb. 
J o h . 20, wo das Gericht beschrieben w i rd : Und ich sah Stühle gesetzt, 
und sie setzten sich darauf und ihnen wurde gegeben das Gericht usw. 
S o werden auch in Offb. J o h . 18, 20 die Apostel und die aus dem 
Apostelamt Geborenen zur Freude aufgefordert, daß Gott ihr Urteil, 
was sie ausgesprochen haben über das große Babel der letzten Zeit, voll-
streckt hat. 

Alle Menschen werden gerichtet, alle müssen offenbar werden vor 
dem Richterstuhle Christi. Dieser Richterstuhl Christi, als der Sitz seiner 
Thaten, ist in seiner Gemeinde, da ist das Richteramt Christi in Thätig-
keit. Dem gebeugten und gnadesuchenden Sünder wird im Angesichte 
des Feindes die Begnadigung nahe gebracht. D a findet das Lösen und 
Binden statt. Gericht und Gerechtigkeit sind seines S tuhles Festung. 
Aber auch Gnade und Wahrheit sind vor seinem Angesicht. I n der 
Gemeinde Christi finden wir den Gnadenstuhl, aber auch den Richter-
stuhl, den Sitz seiner Thaten, den Thron des Herrn. Wie Gott auch 
durch den Propheten darauf hinwies, Je remia 3, 1 7 : Z u r selben Zeit 
wird man Jerusalem nennen „Des Herrn Thron" , wo alle Heiden sollen 
versammelt werden usw. D a s Gericht wird anfangen an dem Hause 
Gottes, wo der Richterstuhl Christi ist. 1. Pe t r i 4, 17. Von da aus 
wird das Gericht weiter gehen und ausgeführt. Wenn also alle vor dem 
Richterstuhl Christi offenbar werden müssen, so handelt es sich darum, 
ob wir bestehen vor dem Richteramte, ob wir das göttliche Recht, welches 
durch J e s u s in der Sendung seiner Apostel unter die Heiden gebracht 
ist, ob wir da die Gerechtigkeit gesucht haben — oder ob uns das ge-
sandte Recht und Gerechtigkeit ein Geruch des Todes zum Tode ge-
worden ist. 

W o aber ein Gericht ist, da giebts auch Verkläger. Lieber Leser, 
sollen wir deine Verkläger nennen, wenn du sie noch nicht kennst? 

Der Apostel P a u l u s schrieb an die Römer 2, 15, daß das Ge-
wissen und die Gedanken sich verklagen, ein jeder hat schon einen Ver-
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kläger und auch die Richterstimme iu sich, viele suchen ihr Gewissen, diesen 
Verkläger, stumm zu machen, aber immer wieder erhebt es laute Ank'age, 
wenn auch das verklagende Gewissen in dem St rude l der Welt und auch 
in eigener Gerechtigkeit eine Zeit gedämpft wiri°, in stillen Stunden ruf t 
es lauter, du hast unrecht gethan! D u kannst nicht vor Gott bestehen! 
D u mußt zittern vor dem Tode und der Ewigkeit, du mußt ausrufen 
mit dem Dichter : 

O Ewigkeit du machst mi r bang, 
O ewig! ewig währt zu lang. 
Hier gilt fü rwahr kein scherzen. 

Auf dem Kranken- und Sterbelager erscheinen die Verkläger mit 
lauter Anklage, damit du nicht in ewige Not kommst, suche diesen Ver-
kläger los zu werden in dem Verdienste und der Gnade Christi, die dir 
nahe gebracht wird von dem Gnadenstuhl Christi in der Gemeinde durch 
das Gnadenamt. Aber auch der Teufel ist auch ein Verkläger, der das 
Recht hat, in dem Himmel der Gemeinde vor dem Richterstuhl zu treten, 
vor Gott zu treten, um uns Tag und Nacht zu verklagen. I n Hiob 1 
lesen w i r : „ D a die Kinder Gottes (die Gläubigen) vor dem Herrn 
traten, w a r S a t a n auch unter ihnen, um sein Recht geltend zu machen, 
und der Herr fragte ihn, wo kommst du her, S a t a n ? Der S a t a n 
antwortete dem Herrn, ich habe das Land durchgezogen; der Herr sprach, 
hast du denn auch achtgehabt auf n einen Knecht H i o b ? E r ist f romm 
und gottesfürchtig. J a w o h l , da hat der S a t a n , der Verkläger, schon 
lange seine Augen auf gerichtet." Siehe Hiob 1, 6 usw. Der S a t a n 
hat sein Recht an aller Ungerechtigkeit und Unreinigkeit. I n den 
Propheten Sacharia 3, 1 heißt e s : M i r ward gezeigt der Hohepriester 
Jo sua , stehend vor dem Engel des Herrn und der S a t a n stand zu seiner 
Rechten, daß er ihm widerstände. Der Herr aber sprach, der Herr 
schelte dich, du S a t a n , ja der Herr schelte dich! I s t dieser nicht ein 
Brand , der aus dem Feuer errettet ist? Aber warum widerstand der 
S a t a n dem Hohenpriester J o s u a ? E s heißt, J o s u a hatte unreine 
Kleider an, an der Sünde und Unreinigkeit hatte der S a t a n sein An-
recht; da sagte der Engel, thut die unreinen Kleider von ihm, und sprach 
d a n n : „Siehe, ich habe deine Sünde von dir genommen, und dich mit 
Feierkleidern angezogen." Nachdem er so gereinigt und begnadigt war , 
hatte der Verkläger seinen Prozeß, sein Recht verloren. 

I n Offenb. J o h . heißt e s : E s erhob sich ein großer S t re i t im 
Himmel (im Kirchenhimmel der Gemeinde Christi). Michael und seine 
Eng?l stritten mit dem Drachen und es ward ausgeworfen aus dem 
Himmel der Gemeinde der S a t a n , der Verkläger- unserer Brüder , der sie 
verklagt Tag und Nacht vor Gott. Offenb. J o h . 12, 7—10. Der 
Teufel hat sein Recht auf alle Sünde und Unreinigkeit und steht vor 
Gott mit seiner Anklage- und sagt : Wenn du gerecht und heilig bist und 
liebst das Gute und strafest das Böse, so mußt du diese Sünder strafen 
und verdammen, sie haben nach deinem göttlichen Rechte den Tod ver-
dienet usw. Gerechtigkeit und Gericht ist seines S tuhles Festung. Recht 
und Gerechtigkeit muß gehandhabt werden, aber wie werden wir diesen 
Verkläger l o s ? E s heißt in den folgenden W o r t e n : S i e haben ihn 
überwunden durch des Lammes B lu t und durch das W o r t ihres Zeug-

nisses und haben ihr Leben nicht geliebet bis in den Tod. D a s sind 
also die Mit tel , die Waffen, womit der Verkläger überwunden wird. 
Und diese Mittel und Waffen können wir nirgends anders bekommen, 
als in der Gemeinde Christi, bei den gesandten Apostel,! des Herrn, 
denen hat der Herr gesagt : Siehe, ich gebe euch Macht, auf Schlangen 
und Skorpionen zu treten und auf alle Gewalt des Feindes. Nun aber 
ist der Verkläger angegeben. J e s u s sagte in J o h . 5, 4 5 : I h r sollt 
nicht meinen, daß ich euch vor dem Vater verklagen werde, es ist aber 
einer, der euch verklaget, der Moses, auf welchen ihr hoffet. Jesus 
sagte, ich gehe zum Vater, auf dem Wege des kindlichrn Gehorsams, 
nicht um euch zu verklagen, sondern um euch zum Segen zu sein, daß 
ihr mir sollt nachfolgen auf dem Wege des kindlichen Gehorsams, der 
zum Vater führt . Joseph klagte seine Brüder an, wenn er ein böses 
Gerücht hörte, so brachte er es vor dem Vater und de-halb neideten und 
haßten ihn seine Brüder . Aber J e sus trat bittend ein bei dem Vater, 
als Vertreter und Verteidiger, der sein Leben fü r die Brüder ließ und 
auch bei dem Vater noch Fürbitte niederlegte fü r seine Feinde, „Vater, 
vergieb ihnen, denn sie wissen nicht, was sie thun." Aber Moses, aus 
welchen die J u d e n ihre Hof fnun . setzten, s igend, wir sind Moses Jünger , 
wir wissen, daß Gott mit Mosen geredet hat, dieser Moses, das ist euer 
Verkläger, drr hat von mir geschrieben, wenn ihr seinen Schriften 
nicht glaubet, wie werdet ihr meinen Worten glauben. Moses tritt auch 
auf und wird euch verklagen, weil ihr die Erfüllung der Verheißung, 
den zeitgemäßen Willen Gottes mit Füßen tretet. 

J e s u s steht heute in der Sendung seiner Apostel vor der Christen-
heit und ebenso, wie sich einst die Juden verurteilt und gerichtet fühlten, 
durch J e sus und das gesai dte Wor t der Errettung, so fühlt sich auch 
gegenwärtig die Christenheit verurteilt und gerichtet, durch das neu ge-
sandte Apostolat Christi und das Werk der Errettung in dieser Zeit. 
E s kommen Baumeister, 1. Cor. 3, 10, mit der göttlichen Zeichnung 
und messen den Tempel und tadeln das Werk; das ist fatal fü r die 
Bauleute, etwas nieder zu reißen, woran man so lange gearbeitet hat, 
ist nicht so leicht, aber obwohl sich durch dieses gesandte Apostolat 
Christi die Christenheit verurteilt und gerichtet f ü h l t , und deshalb 
dasselbe zu bekämpfen sucht, so sagt doch auch heute Je sus in der 
Sendung seiner Apostel zu der gegenwärtigen Christenheit, „ I h r sollt 
nicht meinen, daß wir euch vor dem Vater verklagen, es sind Moses 
und die Schreiber der Bibel, Pau lus , Pe t rus , Luther usw., die, 
worauf ihr eure Hoffnung gesetzt, wie die J u d e n auf Mose^, die werden 
euch verklagen, weil ihr die Toten ehren wollt, aber die Lebendigen 
steinigt. 

Moses und die Männer Gottes früherer Zeiten werden auftreten 
gegen das gegenwärtige Geschlecht, und werden es verklagen und ver-
urteilen, weil sie den zeitgemäßen Willen Gottes, den Gott offenbart in 
der Senduug seiner Apostel, mit Füßen treten. S o , wie J e s u s einst 
sagte: Die Leute von Ninioe werden auftreten am jüngsten Gericht 
gegen dieses Gescklecht, und werden es verdammen, denn sie thaten Buße 
nach der Predigt J o n a s , und siehe, hier ist mehr denn J o n a s , und die 
Königin aus Arabien wird auftreten am jüngsten Gericht gegen dieses 
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Geschlecht und wird es verdammen, denn sie kam von weit her, zu hören 
die Weisheit Solomons, und siehe, hier ist mehr denn Salomon. S o 
gilt auch das dem gegenwärtigen Geschlechte. Die Gottesmänner und 
Leute früherer Zeiten werden dies Geschlecht verklagen und verurteilen, 
weil es die Gnade Gottes mit Füßen tritt. J e s u s in seinem Werke ist 
der Verkläger nicht, sondern die Toten, worauf man hoffet und sagt, 
wir sind Moses J ü n g e r oder wir sind Luthers J ü n g e r usw., das sind 
die Verkläger. J e s u s in seinen Aposteln steht in priesterlicher Fü rb i t t e : 
„Herr , schone deines Volkes! und laß dein Erbe nicht zu schänden 
werden usw". 

Haben wir nun gesehen, das Recht und die Gerechtigkeit und das 
Gericht ist in die gesandten Apostel Christi gelegt. Aber, denkt wohl 
mancher, „die armen, ohnmächtigen Menschen!" D a s ist auch, mit mensch-
lichen Augen gesehen, Wahrheit , der Apostel P a u l u s sagte auch f rühe r : 
Ach, ich elender Mensch! usw., aber er spricht auch von der Macht, die 
Gott in das Apostelamt gelegt hat, Gerechtigkeit und Gericht zu hand-
haben. I n der Corinthischen Gemeinde war ein Sünder , der sich n i ^ t 
wollte zur Buße leiten lassen, da seheu wir, wie d?c Apostel von der 
Macht gebrauch macht, die der Herr ihn gegeben, obwohl er persönlich 
nicht dort war , schreibt er, wiewohl ich leiblich nicht dort bin, abec mit 
meinem Geist und in der Kraft unseres Hcrrn J e su in eurer Vers, mm-
lung habe als gegenwärtig beschlossen über den, ihn zu übergeben dem 
S a t a n zum Verderben des Fleisches, damit der Geist gerettet werde. 
1 Cor. 5, 1 - 5 . W ' n n von der Macht der gesandten Boten des Herrn 
geschrieben wird, so sollte man sich entsetzen über die unbeschränkte 
Macht. Wie J e s u s sagte zu dem Apostelamte: I ch gebe dir des 
Himmelreichs Schlüssel, die Macht zu lösen und zu binden. I n Of f . 
J o h . 11, wird den Zeugen des Herrn eine solche Macht beigelegt, daß 
es da heißt, diese haben Macht, den Himmel zu verschließen, daß es 
nicht regne in den Tagen ihrer Wirksamkeit, sie haben Macht, das 
Wasser in B lu t zu verwandeln, und die Erde zu schlagen mit mancherlei 
Plagen, so oft sie wollen. 

I n den Propheten Je remia lesen wir, da l gte Gott den P r o -
pheten eine solche Macht bei, das man staunen muß, nicht allein, daß 
Got t zu ihn sagte „Siehe , ich mache dich heute zur festen S tad t , zur eiser-
nen Säu le , zur ehernen M a u e r im ganzen Lande, wenn sie auch wider 
dich streiten, sollen sie dich doch nicht b e s i e g e n n i c h t allein dieses, Gott 
sagte: „Siehe , ich setze dich heute, dieses Tages, über Völker und König-
reiche, das du sollst ausreißen Zerbrechen, Verderben, zerstören und 
auch Bauen und Pflanzen." J e r . 1, 10 u. 18. Welch eine Macht, 
worin lag aber diese M a c h t ? wir lesen doch in Je remia , das er auch in 
die Grube geworfen wurde, in Lebensgefahr war . Backenstreiche bekam 
usw. Diese Macht lag in dem gesandten sprechenden Worte. Der 
Prophet kündigte den Egyptern, den Moabitern, Edomitern usw. die Ge-
richte Gottes an, und dann wurden sie ausgeführt, der Gesandte des 
des Herrn war so zu sagen die Zornsschaale Gottes, die über 
die Völker ausgeschüttet wurde, wie er denn auch sagte : „ I c h bin des 
Herrn Drohen so voll, daß ich es nicht lassen kann, ich schütte aus , 
beides über Klein und" Groß , den Zorn des lebendigen Gottes. 

Also in dem gesandten sprechenden Worte liegt die große Macht, 
auch in dem gesandten Apostolat Christi, wir reden nicht von Menschen, 
sondern von den Amte und der Kraft Christi, der Mensch ist nur die 
Hülle, das Gewand. S o führt Gott auch in dieser Zeit das gesprochene 
Wort , das Urteil, der Apostel aus, und bestätigt solches. Offenb. J o h . 
18, 20. Da rum, lieber Leser, gedenke daran, daß auch du mußt offen-
bar werden vor dem Richterstuhle Christi, darum fliehe zu dem Gnadenstuhle in 
dem gesandten Gnadenamte, da findest du Heil und Vergebung der 
Sünden, da findest du Leben und Seligkeit, so wie einst me Apostel 
riefen, so rufen sie auch heute: 2 Cor. 5, 20 W i r sind Botschafter an 
Christi statt. Denn Gott vermahnet durch uns, so bitten wir nun an 
Christi statt: Lasset euch versöhnen mit Gott . 

Reisebericht 
über die Reisen der Apostel im J a n u a r 1898. 

Von dem Herrn Jesu von „ h e u t e " in seinen Thaten durch Apostel 
geoffenbart, wie „ g e s t e r n " im Anfange der Christenheit geschehen ist, 
und wie auch „ m o r g e n " d. h. fernerhin, in der kommenden Zeit ge-
schehen wird, wollen wir auch im neuen J a h r e , diese neuen Thaten Jesu 
vom 1. J a n . ab unfern Lesern mitteilen. 

Außec den l. Aposteln, die in den verschiedenen Gemeinden zur 
Erbauung im Geiste, der Bearbeitung des göttlichen Ackerwerkes ihr Kräfte 
widmeten, waren folgende Apostel auf Reisen: 

Der liebe Apostel Ruff im Stamme Simeon (Frankfurt a . M . ) war 
am 9. J a n . in Mainz, wo derselbe in großen Segen wirken, und die 
reifgewordene Frucht, als den Weizen, in die Scheune des Herrn bringen 
konnte. E s wurden daselbst 27 Lebende versiegelt, und in den Tempel 
Gottes eingefügt und 49 E. und 1 Unterd. eingesetzt. 

Der liebe Apostel Hallmann im Stamme Epf r a im (Königsberg i. 
Ostpreußen) bereiste die Gemeinden in Ostpreußen. Am 31. Dez , abends, 
reiste derselbe von Königsberg ab und traf am 1. J a n , morgens früh 6 
Uhr in Lyk ein, wo die Brüder ihn mit freudigen Herzen in Empfang 
nahmen. Der Morgengottesdienst in Lyk war ein sehr gesegneter, unter 
den ausgehobei en Händen seines Senders in den gel. Apostel Krebs ar-
beitete der l. Apostel mit freudigen Geiste. E s waren ca. 150 Menschen 
versammelt wodurch das bescheidene Lokal vollgedrängt war bis auf den 
letzten Platz. Nachdem der Acker des Herzens bearbeitet, wurden 35 
lebende Bausteine in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt und 35 E . 

Von da wurden noch die Gemeinden besucht in Widminnen, Junien , 
Schützendorf usw. überall mit Freuden empfangen, und überall konnte 
der l . Apostel in großen Segen wirken. E s wurden auf der Reise im 
ganzen 75 lebendige Bausteine durch die Versiegelung in den Tempel 
Gottes eingefügt. 

Der l. Apostel Krebs hat am 1. J a n u a r an seinem Wohnsitze, der 
Gemeinde Braunschweig geackert und geerntet, wo durch denselben 17 
Lebende versiegelt und 2 Diakonissen eingesetzt wurden. Am 2. J a n u a r 
war der Apostel in Magdeburg wo derselbe mit Freuden empfangen und 



in großen Segen wirken konnte. E s wurden daselbst 31 lebendige Bau-
steine in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt und 21 E. 

Am 9. J a n u a r war der Apostel in Peine zum ersten male an 
diesem Orte, wo ihn der Weg bereitet war , konnte der Apostel eine neue 
Gemeinde gründen und befestigen, es wurden daselbst 29 Lebende ver-
siegelt, sodaß daselbst jetzt eine kleine Gemeinde von 44 Seelen besteht, 
denen der Apostel zur Pflege 1 Diakon und 2 Unterdiakonen einsetzte. 

Vom 15.—17. J a n u a r besuchte der Apostel die Gemeinden Aschers-
leben, Bernburg und Halle, wo derselbe überall mit freudigem Verlangen 
empfangen und aufgenommen wurde. Auf dieser Reise wurden 72 
Lebende versiegelt, 3 Priester, 4 Diakonen und 7 Unterdiakonen eingesetzt. 

Am 23. J a n u a r war der Apostel zum erstmaligen Besuche in 
Gardelegen, wo eine Gemeinde gegründet und befestigt ist, und wo 19 
Lebende versiegelt, und 1 Unterdiakon eingesetzt wurde. Dieses ist etu a s 
von den übriggebliebenen Brocken, des eingesammelten Segens in die 
Körbe des zwölffachen Apostelsegens, die zur Verherrlichung Jesu und 
seines Namens und seiner Thaten in der Einheit gesammelt sind, hieran 
haben nicht allein die Engel ihre Freude, sondern wir alle, die wissen, 
daß wir zur Gemeinde der Erstgeborenen gezählet sind, und gekommen 
sind zu der S t a d t des lebendigen Gottes, und zu den Geistern und 
Seelen der vollkommenen Gerechten, zu dem Verheißenen Erbe. 

Z u r Verherrlichung Je su in und durch seine Apostel haben wir 
nicht allein den Erfolg des Glaubens hiervon zu verzeichnen, daß es, wie 
es in allen Gemeinden in dieser Zeit offenbar wird, nach der S c h r i f t : 
„Rufe t die Aeltesten der Gemeinde zu den Kranken, und lasset sie beten 
mit Handauflegung über den Kranken, das Gebet des Glaubens wird 
den Kranken helfen, so geschah es in der ersten Christenheit, so geschieht 
es jetzt, das bei der Darbringung der Bitte in dem Namen des lebenden 
und wirkenden Apostels unseres Bekenntnisses. Heb. 3, 1, im Gottes-
dienste, Kranke, böser Art, auch Weiber, mit dem zum Siegthume behaf-
teten Blutgange, zur S tunde geheilet und geholfen sind. Dieses Zeugen 
wir zur Ehre des Jesu , der da genannt wird „ J e s u s Chris tus" ,.g e s t e r n " 
in der Vergangenheit, in der ersten Christenheit, und „ h e u t e" derselbe, 
in der Gegenwart in und durch sein gesandtes Werk und so auch derselbe 
in der Zukunft bis in alle Ewigkeit. 

Druck von Carl Kltngner. Iserlohn. 
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A u f d e i n W o r t w i l l 
Äil. 5. 

Unser H e r r J e s u s Chris tus sagte einst in J o h . 6 : „Der Geist ist 
es, der da lebendig macht, das Fleisch ist kein nütze, die Wor te , die ich 
rede, die sind Geist und Leben". Wie man teilweise erkennt, daß er in 
seine Reden und auch in seine Tha teu und Handlungen die tiefsten Ge-
heimnisse gelegt hat, so daß man beim Hineinsehen aus rufen muß. wie 
einst P a u l u s : „ O welch eine Tiefe des Reichthums, beides, der Weis -
heit und Eikenntnis Got tes u sw . " oder mit den Psa lnüs t en : „Wie köst-
lich sind vor mir G o l t deine Gedanken". Wie die S t i l lung des S t u r i n e s 
auf dem Meere erkannt wird , a ls ein Prophetisches, tiefes. vielsageüdes 
Ere ignis , so auch die Fischzüge, die der H e r r elbst von den natürlichen 
auf das Geistliche überleitet mit den Wor ten an P e t r u s : „Von nun an 
sollst du ein Menschenfischer werden". Luk. 5. S o wie er auch sagte 
in M a t h . 1 3 : D a s Reich Got tes ist wie ein Netz, womit man allerlei 
G a t t u n g sängt, dann wird es herausgezogen a u s dem Völkermeere und 
»-.erden sortiert, das Gu te wird behalten, a l s ein Genuß , das Unbrauch-
bare wird weggeworfen. 

Jedoch damit wollen wir u n s heute nicht befassen, wi r wollen uns 
nur an dem W o r t e des G laubens h a l t e n : „ A u f d e i n W o r r w i l l 
ich d a s N e t z a u s w e r f e n . W a s wohl eigentlich, wie wir gleich sehen 
werden, der menschlichen Vernun f t und dem Verstände zuwider war . 
D e r lebendige Glaube ergreift das gesprochene W o r r , und der Er fo lg 
muß kommen, auch wenn es gegen die vernünft ige Sehensweise ist. Der 
P rophe t Elisa sagte zu den Aussätzigen H a u p t m a n n N a e m a n n : . .Gehe 
hin und wasche dich im J o r d a n ! " D e r H a u p t m a n n brachte erst sein? 
eigene Sehensweise und Vernun f t vor, und sagte u n w i l l i g : „ S i n d nicht 
in D a m a s k u s und S y r i e n bessere Wasser und Heilquellen a l s die Wasser 
des J o r d a n s ? " Erst die Begleiter des H a u p t m a n n s Naemann mahnte» 
ihn. das gesprochene W o r t des Glaubens auszuführen . Und aus diesem 



W e a s des Glaubensgehorsams wurde der H a u p t m a n n N a e m a n n gesund. 
J e s u s sagte zu den 10 Aussätzigen: „Gehet hin und zeiget euch den 
P r i e s t e r n ! " — Und es geschah, da sie hingingen, wurden sie rem. — 
f e r n e r sagte J e s u s zu einem B l i n d e n : „Gehe hin, nach dem Teiche 
S i l o a h (d. h. gesandt) und wasche dich. D e r G laube an das gesprochene 
W o r t wurde mit E r f o l g gekrönt. Ebenso ist d a s W o r t : A u f d e i n 
W o r t w i l l ich d a s N e t z a u s w e r f e n ! 

D a s ist leicbt gesagt, im nachsprechen uno nachlesen, da sagt man 
auch noch b e i : „ J a , d a s ha t P e t r u s gesag t ! " N u n , d a s nach zu 
sprechen, oder auch darüber zu predigen, w a s einst P e t r u s oder die 
Apostel geglaubt, gesagt und gethan haben, d a s ist sehr leicht, ocker selbst 
mi t dem Herfen da hinein gehen, selbst zu Glauben , und dle Glaubens -
thaten hervor zu bringen, das ilt eine andere Sache. D a kommt der 
ungläubige T h o m a s und sagt a u s der eigenen Vernunf t , wenn ich nicht 
sehe dann glaube ich es nicht. D ie J ü n g e r , die doch gelernte Fl,eher 
waren und also sachkundig und auch ortskundig waren, hören nun a u s 
dem M u n d e J e s u das W o r t : „Fah re t auf die Höhe und ihr werdet 
einen Hug t hun" . D ie J ü n g e r sagen: „ W i r haben die ganze Nacht ge-
fischt und nichts gefangen". Bekanntlich werden die Fische besonders nue 
Nachts gefangen. H a t der Ungläubige und Zweif ler da nicht einen 
weiten R a u m , seine vernünft igen Bedenken entgegen zu bringen. W i r 
a l ' sachkundige Fachmänner auf diesen Gebiete, haben gerade m der 
?e i t die wi r a u s E r f a h r u n g a l s die geeignetste haben kennen gelernt, 
so treulich gearbeitet die ganze Nacht, in der Dunke heit und Finsternis , 
aber ohne Er fo lg . S o sagt mancher Bo te des H e r r n , der a l s Fischer 
ausaefand t , aber in seiner eigenen Weishei t und Sachkenntnis in der 
Nacht und Fins ternis gearbeitet ha t , aber ohne Er fo lg . Und wenn von 
der Unfruchtbarkeit und Erfolglosigkeit gesprochen wird, dann heißt es, 
ach an diesem O r t e find keine Fische zu fangen, die ganze Nacht so 
treulich (nach eigener M e i n u n g ) gearbeitet, und nicht besonderes erzielt, 
es ist hier eine Gegend, wo die Zische entweder zu klug, oder zu d u m m 
find entweder zu got t los oder zu f romm, zu kirchlich oder zu unkirchlich, 
d a s sind die Thomasreden , oder die Feigenblät ter , womit sich die un-
fruchtbaren zu bedecken suchen. D e r Fischer an dem O r t e hat so viel 
aefanaen, und der so viel, aber hier ist nichts zu machen ^ n solchem 
Herzenszustande wird wohl d a s Netz gewaschen. Aber m der Wirksam-
keit will man immer erst sehen und dann g l a u b m . Aber der lebendige 
Glaube , der da thätig ist, ist nicht zu finden. A u f d e i n W o r t w i l 
ich d a s N e t z a u s w e r f e n , sagt P e t r u s . E s wendet die V e r n u n f t 
im Unglauben ein. J a , w ä r e J e s u s heute noch auf Erden , und wurde 
m i r d a s W o r t sagen, dann würde es geschehen, oder würde es m " G o t t 
selbst sagen, dann würde es auch geschehen; denn d a s steh^ za geschrieben, 
aber der Apostel ist ja ein Mensch, und weiß es ;a nicht ob hier und 
da Fische sind, das weiß ich ja besser, weil ich « 'n O r t e wohne, rmd 
sackkundia bin H ö r e und siehe, wieviel f ü r meine Wahrhe i t spricht. 
M r sind ga r keine Fische mehr, daß des A M e l s w o r t J e s u W o r t ist, 
d a ß m u ß m a n auch glauben können, d a f ü r haben wi r ganz andere Be-
weise daß dieses und jenes nicht zur W a h r h e i t geworden ist. ^ e s u s hat 
w o h l ' g e s a g t : wer Euch hör t , der hör t mich, aber d a s waren ganz andere 
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Menschen, zu denen J e s u s das sagte, dagigen kommen unsere Avostel 
gar nicht in betracht, die haben Zeichen und W u n d e r gethan, und Tote 
aufgeweckt, daß Letzte haben unsere Apostel noch nicht g i than . Siehe, 
alle diese Beweise sprechen d a f ü r , ich m u ß es selbst wissen, w a s geschehen 
kann, ob es möglich ist, oder nicht. 

Höre hier lieber Leser, wieviel Einwendungen der T h o m a s hat . — 
Erst sehen, und dann glauben. 

J a . wenn ihr nicht Zeichen und W u n d e r sehet, dann glaubt ihr 
nicht. G a l i l ä a (Markgrenze) grenzend an die S e e Genezareih (Lust-
garten) wor in das kleine Städtchen Nazare th (Grünerzweig) lag. D a r a n 
knüpfen sich viele geschichtliche Er innerungen. Nach geschichtlichen Btnchte , 
w a r das dort wohnende Volk ein ganz verkommenes Volk, außerhalb der 
priesterlichen Macht , ohne Gottesfurcht und Gottesdienst, d a r u m dann 
auch P e t r u s spotweise eine Gal i l äe r genannt wurde und J e s u s ein 
Nazarener , mit den W o r t e n : Von Nazare th kommt nichts gutes, dort 
steht aber auch kein P r o p h e t auf usw. Und gerade unter diesem Volks 
tr i t t J e s u s auf , r u f t a u s diesem Volke seine zwölf Apostel und die 
Siebenzig. T h u t dort viele W u n d e r , lehret sie das Reich Got tes ver-
stehen, und zeigt sich dort verschiedentlich in seiner Auferstehungskraft . 
E s w a r die Markgrenze, wo nicht mehr viel von der göttlichen W a h r -
heit feilgeboten wurde, d a r u m von dort auch nichts gutes kommen konnte, 
selbst die Sprache der Lehre w a r eine andere. 

Macht u n s der O r t der Wirksamkeit J e s u nicht aufmerksam da-
durch, wohin die Glaubensbo tn i gehen sollen, und wo sie den Lust-
garten Got tes (Genezareth) bauen sollen? Durch den grünen Zweig , 
J e s a i a 11, J e s u s in dem upostelamte (Nazareth) . 

J e s u s predigte in den Schulen Ga l i l ä a s , und es sammelte sich 
soviel V o ü zu ihm, daß sie sich drängten, um zu hören das W o r t 
Go t t e s und er stand am S e e Genezareth. 

Schiffe sind u n s genugsam als Gemeinschaften bekannt, die auf 
den Wassern der Völker fahren , um in die Gemeinschaften zu suchen, 
und das Netz ist die Lehre, die sie f ü r Wahrhe i t halten, wodurch sie 
alle suchen, welche zu retten a u s dem großen Mee re der Völker. D ie 
Netze werden gewaschen von den verkehrten Lehrbegriffen ihrer Meinung , 
nm dann in schönerer F o r m und Weife austreten zu können, so sind auch 
die Netze die verkörperten Gemeinschaften, die da gewaschen werden nach 
den eigenen Ansichten und a l s schöne Gemeinschaft dastehen. J e s u s setzte 
seine F ü ß e in eines der Schiffe, von d a r a u s er seine S t i m m e hören 
ließ, al lwo die Fischer (Lehrer) herausgetreten sind. Auflösung ist in 
allen Gemeinden, in denen Prediger und Glieder in der Einheit des 
Geistes schon lange nicht mehr stehen, zu solchen sendet J e s u s , der 
Hei land, seine Boten mit den W o r t e n : „Fah re t die Gemeinschaft e twas 
weiter a u s dem allgemeinen Bereiche h inaus , du. S i m o n , a l s Erhör te r , und 
Eiferer , der du die S t i m m e des Heiles gehört, und hajt die T h ü r 
deiner Geweinschaft aufgethan, und hast die Boten gesucht und auf-
genommen. I s t nicht S i m o n das B i lo der rechtschaffenen und heit-
fuchuiden Lehrer, deren es aber wenige giebt, weil uns der S i m o n a l s 
geschäftlicher Fischer bekannt, der das Mischen gelernt hatte, und da rum 
in der Dunkelheit der Nacht in dem Se>bstwissen und eigener Gelehr-
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samkeit arbeitet?, wogegen P a u l u s warn t , die da meinen, Gottseligkeit 
sei ein Geschäf t ; aber auch ist S i m o n d a s B i ld von apostolischen 
Pr ies tern und Heirsboten, die nach der Ve rnun f t und dem Verstände 
wollen arbeiten, wie oben angeführ t . D ie F rage , Her r , w i r haben dieses 
und das verlassen, w a s wird uns da fü r , wo hineingelegt wird, noch 
nichts empfangen zu haben. W i r haben nach der V e r n u n f t und dem 
Verstände die ganze Zei t gearbeitet und dabei nichts gewonnen, somit 
ist es heute noch nicht Zel t , w i r müssen noch war ten , b is bessere Zeiten 
kommen. D a s Netz wollen wi r waschen, aber zu fangen ist in dieser 
Zei t nichts. 

A l s J e s u s aufgehört zu reden, um erst Glauben zu erwecken, 
sprach er zu S i m o n : Hast du in der Nacht des Unglaubens gearbeitet, 
umgeben mit Verstand und Vernunf t , dann ist es durch Wahrhe i t Licht, 
T a g in deinem Herzen geworden. D a , wo du bisher eist sehen wolltest 
und dann glauben, so fange nun an, erst zu glauben und dann sollst 
du sehen. F a h r e nun am Hellem T a g e im Lichte auf deine Glaubens -
höhe. aber auch auf die Höhe, wo du bis dahin nicht zu kommen f ü r 
möglich hieltest, damit du einen Z u g thuest. Dieses ist doch mit Leich-
tigkeit zwischen den Zeilen zu lesen. O b S i m o n , eine Bibel hatte, 
davon steht nichts geschrieben, oder ein Handwerksbuch, davon lesen wi r 
auch nichts. Hä t te er beide gehabt, so i rü rde er schwerlich dieses T h u n 
dar in gesunken haben. D ie Weise mancher Pr ies ter und Boten besteht 
dar in , u m mal erst in die Bibe l oder das Geschäftsbuch der Ve rnun f t 
oder Verstandes zu sehen, ob es auch mit dem gehörten W o r t e stimmt, 
und dann findet sich zu leicht das , insond-rheit das eigene Geschäftsbuch 
s a g t : D a s gesprochene W o r t ist nicht annehmbar , wenigstens ist es einer 
Verbesserung unterworfen , denn es ist so und so. Dieser hat so gesagt 
und der Andere hat so gesagt. D a sind selbst Entschlafene, du sc heilig 
sind, die haben sa gesagt und so gehandelt. 

Wer fe t das Netz aus , damit ihr einen Z u g thut . Hä. te S i m o n 
nur e twas a l s E r fo lg sich versprechen können, er würde wohl keine Ein-
wendungen gemacht haben. S'.ehe, H e r r oder Meister , hier haben wi r 
die ganze Nacht gearbeitet und n i l . t s gesangen, wie sollen wir jetzt 
fangen können, da es T a g ist. Die Fische werden ja fliehen, wenn si 
u n s und d'is Netz sehen; ja wahrlich, es ist gegen alle V e r n u n f t , so zu 
handeln. 

Doch in dem W o r t e M e i s t e r liegt schon eine Glaubensmacht . 
W o J e s u s u n s doch nicht a l s gelernter Fischer bekannt ist, so wird 
er durch S i m o n „ M e i s t e r " genannt mit der H i n z u f ü g u n g : A u f d e i n 
W o r t w i l l ich n u n d a s g e w a s c h e n e N e t z a u s w e r f e n . 
Hierzu gehörte doch wohl ein Glaube. S iehe , lieber Leser, das heißt 
glauben, auf das gesprochene W o r t zu achten, ohne ab- und ohne zuzu-
setzen. Ohne Verbesserung, noch Zi, eisel. Auf dein ÄZort will ich das 
Netz auswerfen . S a r a h sagte zur Z e i t : „ D a s ist lächerlich." Me in 
M a n n ist al t und ich habe keine Fähigkeiten mehr, es ist ja gegen die 
V e r n u n f t und Naturgesetz. S iehe , so sind die Wege Got tes , uno so ist d a s 
T u n unseres Got tes . D ie Weisen erhaschet er in ihrer Klugheit und 
den Verstand de Verständigen verwir f t der Her r , 1. Cor . 1. 

A u f d e i n W o r t w i l l ich d a s N e t z a u s w e r f e n . Und 

da sie das thalen, beschlossen sie eine große Menge Fisch', und ihr 
Netz zerriß. 

Z u Mosen sprach der H e r r : „ I c h w e r d e s e i n , d e r ich s e i n 
w e r d e . I c h will vorübergehen und predigen lassen von meinen Thaten, 
und dann sollst du mich im Nachsehe!! schauen, wo doch Moses den 
Herrn sehen wollte von vorne, d. h, erst sehen und dann glauben, aber 
im Nachsehen, d. h. erst glauben und dann sehen. 

E s liest sich ganz leicht vom P a p i e r : P e t r u s ha t eine große 
Menge Fische beschlossen und dabei P e t r i Glauben r ü h m e n ; aber da 
gläubig hinein gehen, wie oben geschrieben, das ist eine andere Sache. 
E s gehört ein Äbrahamsglaube dazu, von dem es he iß t : „ E e wurde 
nicht schwach im Glaub, n . " Fest glauben und nicht zweiseln und sich 
des W o r t e s gewiß halten, nicht allein sür eine Wahrhe i t halten, sondern 
die Kräf te in Thätigkei. setzen und das :'!etz der Wahrhe i t ausspannen. 
Viele sind, die das Gesprochene a>s eine Wahrhe i t ansehen, aber nun 
kommen die Gefahren in Betiacht. E s können sich S t ü r m e und hoch-
gehende Wellen erheben und mein Leben ist gefährdet, oder ich bin zu 
ungeschickt dazu, es sehlt mir an diesem und ,enem. D e n n eS ist Heller 
T a g und jeder sieht mi h a ls Licht von dem Lichte, auf 
der Glaubenshöhe (Berge). Berechtigt ist sehr die Bit te der J ü n g e r : 
„ O e r r , stärke u n s d e n G l a u b e n ! " Und giebt doch Glaubens-
mut , zu arbeiten in Gal i läa , wo nichts zu hoffen ist unter dem unverstän-
digen Volk, wo der Fürstengarten durch den grünen Zweig soll gepflanzt 
werden. D a s Behar ren im Glauben und Arbeiien beschließt eine große 
Menge Fische, daß Hülse kommen m u ß a u s den anderen Or ten , um 
ziehen zu helfen. Merkwürd ig ist, wo wir die Thaten J e s u ins Äuge 
fassen, a ls die Fischzüge, das darin eine Verschiedenheit liegt. Hier 
heißt es, ihr Netz zerriß, dage.en in J o h . 2 l heißt es, „das Netz zerriß 
nicht, wiewohl ihrer so viele waren , ja selbst die Z a h l ang geben wurde." 
Wenn wir hier zunächst einen geschichtlichen Versolg daran knüpfen, dann 
werden wi r h ie raus nehmen können, daß duser erste Fischzug auf die 
erste Ze i t der christlichen Kirche «Ipostelzeit) Anwendung findet, wogegen 
J o h . 2 1 auf die jetzige Zeit angewandt werden kann, mit den W o r t e n : 
D a s Netz soll nicht wieder zerrissen werden. D a s Zerreißen des Netzes 
durch die dar in vorhandene Last voller Unreinigkeit und Hader und Neid, 
Z o r n und Zank, dadurch das Zerreißen der Wahrhe i t , aber insonderheit 
der Gemeinschaft stattfindet. Tiefer gehts durchs Wasser , durch die 
darin vorhandene Last. Die Fische (Menschen), voll himmlischer Gesin-
nung , Auferstehungsfische, sind leichter, a l s die mit steinernem Herzen 
voll irdischer Gesinnung, Boshei t und Hasses. 

D a das S i m o n P e t r u s sah, daß das G e h n i nach dem W o r : e solch 
einen Er fo lg hatte, fiel er Jesu zu Füßen und sprach: „ O Herr , ich 
bin ein sündiger Mensch, gehe von mir h inaus . Wenn wir in diese Er -
zählung hineinsehen, dann leuchtet ein Zweifaches hervor. Zuerst wird 
der N a ne P e t r u s (Fcls) mit genannt, wog,-gen bei den Vorabgehenden 
nur S i m o n (Erhör te r ) genannt wird . S o d a n n zweitens, wie durch das 
^ e h e n des Er fo lges S i m o n P e t r u s zum S ü n d e r wurde. D a v o n könnten 
wi r wohl sagen, das harmonier t doch schlecht zusammen, wo der N a m e 
P e t r u s genannt wird, und dieser a l s ein niedergedrückter S ü n d e r sich 



füh l t , w a s vordem unter der eigenen V e r n u n f t und dem Verstände mcht 
der Fa l l war . S o widersprechend dies auch scheint, so liegt doch e.ne 
tiefgehende W a h r h e i t dar in . Zuerst sehen wir , daß das Sehen nach dem 
Glauben dahin bringt , zu erkennen, nicht ich, sondern der Herr ha t es 
gethan, wie es im J e s a i a h e i ß t : „ W e r hat denn diese gezeugt und 
woher sind sie gekommen, w o nicht eine Selbs thülfe und Se lb s t ruhm 
dar in liegt, sondern allein die Ehre und Anbetung dem Her rn gebracht 
w . rd . I n dieser Selbstschwachheit wi rd S i m o n (Erhör t e r ) ein P e t r u s 
genannt (Fels) . . ^ 

W e m viel vergeben, der lkbet viel, und dem wenig vergeben, der 
liebst wenig. S o auch, wer in dem T h u n des gesprochenen W o r t e s den 
Ersolq sieht, wird durch Selbs tvemüt igung dadurch zum S ü n d e r gemacht, 
nicht würdig seiend, so große T h a t a l s E r fo lg zu sehen. Unter dem 
gewerbsmäßigen Handeln , nach V e r n u n f t und Verstand, m der Trefe der 
eigenen Dunkelheit , ist der S i m o n a l s (Erhör te r ) ein Heüig?r , aber auf 
der Höhe des G l a u b e n s und der Thaten , wi rd er zum S ü n d e r . O 
welche Lehrstücke fü r das suchende GlaubenSherz ; sollten wl r nicht nach 
dem Verstände sagen : I n der Dunkelheit der Nacht und des Miß--
e r fo laes müßte die Erkenntnis he rauskommen: „ I c h bin em fündiger 
M e n s c h ! " und auf der Glaubenshöhe der Tha ten müßte ein heiliger 
P e t r u s oder E rhör t e r S i m o n herauskommen, und doch ist es dem nicht 
10; nein, im Gegenteil , die Er fo lge machen zu S ü n o e r n , w a s auch noch 
in den folgenden Versen verschärst wird unter den W o r t e n : E s kam sie 
alle ein Schrecken an, über diesen ,-!.i'chzug, den sie miteinander gethan 
hatten. D a s W o r t „Fürchtet euch nicht!" wäre in der Dunkelheit der 
Nacht ebenfalls besser angebracht gewesen, unter den Mißer fo lgen eher, 
a l s unter den großen Er fo lgen des gesprochenen W o r t e s , und doch ist es 
nicht der Fal l . ^ ^ . >„ 

Fürchtet euch nicht, die Fische sollen Menschen fem, und dazu will 
ich euch Furchtsamen a ls Fischer gebrauchen. W e r versucht wr rd allent-
halben. der kann Mit le iden habkn, und in dem Sehen der S ü n d e n und 
Schwächen werden die eigenen LÜnden und schwächen in dem Spiegel, 
gesehen und zur Selbsterkenntnis gebracht; so sehen w i r es hier an dem 
S i m o n , der jetzt P e t r u s heißt. Durch das S e h e 1 der vielen Unremlichkeit und 
S ü n d e n kommt die Furcht und in dem Erkennen der Schwächen anderer , 
werden die eigenen Schwächen erst recht offenbar. 

Oben haben wi r gesehen, wie die Fischer, unter denen S i m o n w a r , 
im Selbstsehen die Netze wuschen, a l s B i l d des Herzenszustandes und 
der Gemeinschaft, da lesen wi r nichts von Furcht und Sündenbekenntnis , 
denn es w a r ja alles rein, aber in dem <sehen des Er fo lges , a u f d e r n 
W o r t , da wird die Furcht offenbar, und zugleich unter der Selbst-
demütigung das Zündenbekenntnis . He r r gehe von mir h inaus denn ich 
bin ein fündiger Mensch ! Dieses ist ein S c h r i f t w o r t , welches u n s a l s em 
Spiege l dargestellt wi rd , wor in wi r unsere Gestalt gesehen und sehen 
können. N u n wollen wir z>i diesem auch die Tha ten reden lassen. W e m 
viel vergeben, der liebet auch viel, und wer versucht allenthalben, der 
kann Mit le iden haben. Gemeinden, die im Unglauben ohne Er fo lg und 
Furcht sind, und Pr ies ter und Boten keine Erfo lge zu verzeichnen haben, 
da wird das Netz in dem Wasser der eigenen Gerechtigkeit gewaschen 

und dabei ist in der Selbstgefälligkeit alles schön, denn das Selbstsehen 
sieht den Schmutz, aber ohne Sündenbekenntnis in der Selbstdemütigung. 
E s gehl ja in der Dunkelheit der Nacht, wo nichts gesehen und w a h r -
genommen wird. C s ist alles heilig und unter dem deutschen H u t e : 
W i r sind allzumal S ü n d e r un > mangeln des Ruhnies , wrrd das Netz 
gereinigt ohne Furcht und Zi t te rn . Ganz anders aber, wo die Glaubens-
höhe bestiegen und die Losung : A u f d e i n W o r t w i l l ich d a s 
N e t z a u s w e r f e n ! und an dem W o r t sich nicht geärgert wird, da 
giebt es S ü n d e r unter Furcht und Zi t te rn . I m Nachsprechen zu sagen 
„ I c h bin ein sündiger Mensch!" das ist leicht, aber im Mitempfinden 
und M i t t r a g e n zu sagen „ I c h bin ein sündiger Mensch!" das ist eine 
andere Sache, da kommt und Zi t tern . 

Wie mancher Bischos und Aelteste, der das Netz der Gemeinschaft 
nach dem Apostelwort durch das Wasser zieht, und mit E r fo lg die 
Fische in das Schiff seines Bezirkes bringt, um sie J e s u in dem Apostel 
a l s Speise zu bringen, wird durch den Er fo lg erst zum S ü n d e r gemacht 
in dem S e h e n des großen Verderbens der Menschheit, aber auch in der 
Schwere der S ü n d e n , die er sieht, umgeben mit den Meeresgeistern der 
Babilonischen V e r w i r r u n g und herrschenden S ü n d e n , da kommt Furcht 
und Zi t te rn , weil auch zu viel drohet, das Netz -u zerreißen, und alle 
M ü h e und Arbeit ist verloren. D a erst ist das W o r t am P la tze : 
Fürchtet euch nicht, die Fische sollen Menschen sein, die ihr sollt in der 
Selbstschwachheit zu vollkommenen Menschen in Christo mach 'n . O wie 
viel S o r g e , M ü h e und Arbeit , Furcht und Z i t t e rn ist an diese Arbei t 
gebunden. 

D ie aufrichtigen Lehrer und Pred iger , die die Gottseligkeit bis 
dahin a l s ein Gewerbe betrieben haben, aber J e s u aufgenommen haben 
in ihr H a u s und Genre nschasr, ja ein jeder Aufrichtiger, der verläßt 
sein Schiff a l s xdirkungsgemciuschast, in Dunkelheit und Finsternis und 
folget J e s u m nach, wohin er geht. Doch wie schwer hält solches, den 
Reichtum des eigenen Hauses zu verlassen, und die S i t t e n und Gebräuche 
im Vaterhause dahin zu gehen, es ist schver. Und wohl da rum so 
schwer, weil d a s Erkenntnis der eigenen S ü n d e n und des eigenen Ver-
derbens in der Vergebung nicht dahin führen kann, um viel zu lieben. 
E s h e i ß t : S i e verließen alles, führ ten die Schiffe zu Lande, und folgten 
J e s u nach. Diese Nachfolge w i rd ' nun näher erzählt in J o h , 21, wo 
Gal i lea das Fürs tenhaus der Got tesgewal t wird und Genezareth der 
Lustgarten durch den grünen Zweig Äazareth , D a s W o n : Gehe von 
mi r h inaus , ich bin ein sündiger Mensch! wurde durch den S i m o n wirk-
lich bei der Gefangennahme J e s u offenbar. W a s er zur Zei t in dem 
S e h e n und Wahrnehmen der vielen anderen gesehen, und in dem Em-
pfinden w a h r n a h m , kam in der T h a t durch ihn zur Of f enba rung , wie 
auch über alle die andern in der Nachfolge Furcht und Zi t te rn kam. 

W a s der S i m o n P e t r u s von sich selbst nie geglaubt hatte, das 
bekam er zu sehen, zum eigenen Schrecken, indem er J e s u m verleugnete, 
f ü r den er doch nicht allein durchs Feuer , sondern mit ihm in den Tod 
gehen wollte. Aber auch das einst gesprochene W o r t J e s u s : „Fürchtet 
Euch nicht!" oder „Friede sei mit E u c h ! " und dann die an ihn gestellte 
F r a g e : „ S i m o n J o h a n n a , hast D u mich l i e b ? " „ H e r r , D u weißt e s ! " 



„ S i m o n J o h a n n a , hast D u mich l i eb !" und so z i m drit ten M a l e , wo 
er a n t w o r t e t : „ J a , Her r , D u weißt alle Dinge , D u weißt, daß ich Dich 
lieb habe ! " „ D a n n weide meine Lämmer und S c h a f e ! " 

D e r S i m o n , dem viel vergeben w a r und und wurde, der liebte 
auch viel, und wenn J e s u s f r a g t e : „ W o f ü r halten die Leute mich?" so 
antworteten die J ü n g e r : „Etliche sagen, D u wärest ein P r o p h e t , etliche 
sagen. D u wärest ein Ver füh re r usw." „ W a s sagt I h r d e n n ? " D a 
antwortete der S i m o n P e t r u s : „ D u bist Chr is tus , der S o h n des leben-
digen G o t t e s ! " Ebenso bei einer anderen Gelegenheit, wo viele J ü n g e r 
J e s u s verließen und abfielen, da f ragte J e s u s die Z w ö l f e : „Wol l t I h r 
auch weggehen?" D a antwortete S i m o n P ^ t r u Z : „Herr , wohin sollen 
w i r gehen. D u hast W o r t e des ewigen Levens nnd w i r haben erkannt, 
daß D u bist Chr is tus , der S o h n des lebendigen G o t t e s ! " W o dieser 
lebendige Glaube an die S e n d u n g J e s u ist, der l-'bendige Glaube an das 
lebendige, sprechende, gesandte W o r t ist eine Macht , wodurch das finstere 
verkommene G a l i l ä a zum Fürstenhause wi rd , und Genezareth zum Lust-
garten, Aber auch wir müssen lernen, wenn wir E r fo lg haben wollen, 
unseren Glauben an das zeitgemäß sprechende W o r t zu b inden : „Auf 
Dein W o r t will ich daß Netz a u s w e r f e n ! " 
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„Und ich will Wunder thun oben im 
HimiMt und Zeichen unten auf Erden. 
Blu t , Feuer und Rauchdampf, die 

^ Sonne soll sich verkehren in Finster-
nis, nnd d i r Mond in Blut , ehe dann 
da komme der grosse offenbarliche Tag 
des Herrn ." Apostelg. 17-^20. 

Je sus Christus, gestern und heute, wird genannt der treue und 
wahrhaftige Zeuge, Offenb. J o h . 3, 14, der durch seine Zeugen vor dem 
Verderben warnen läßt, und die seinen rettet, sie aufmerksam macht auf 
die Zeiger der göttlichen Uhr, als auf die Zeichen der Zeit, wie er einst 
soviel davon sprach: „Wenn ihr das und das sehet angehen, dann wisset, 
daß es nahe vor der Thür ist. Wenn ihr sehen werdet den Greuel der 
Verwüstung, das er steht an heiliger S tä t te , wer das lieset, der merke 
darauf." Mat th . 24, 15. S o wie es in der Zeit Noahs war , also 
wird es auch sein in den Tagen des Menschenschnes, wenn er wird 
offenbar werden. Und wie es war in Sodom und Gomorra zu den 
Zeiten Lots usw. Mat th . 24, 3 7 - 3 9 . Der Herr sagt auch, daß die 
letzte Zeit eine finstere, dunkle, mitternächtliche Zeit sei. W o das Wor t 
J e sa i a s zutreffend ist: Finsternis bedeckt das Erdreich, und dunkel die 
Völker. 

Licht und Finsternis ringen mit einander in dieser Zeit, wie nie 
zuvor, ein jeder der offene Augen hat, kann sehen die Zeichen der letzten 
Zeit und den Greuel der Verwüstung an Heiliger Stät te . Wenn J e s u s 
von dieser Zeit redet, dann bezeichnet er die letzte Zeit als eine Zeit der 
Finsternis, als „Nacht." Um Mitternacht solle das Geschrei laut werden: 
Siehe, der Bräut igam kommt! Stehet auf, und gehet ihm entgegen. 
Mat th . 25. Finsternis bedeckt das Erdreich, und Dunkel die Völker. 
Finsternis bedeutet Unwissenheit, Ungewißheit, und welch eine Finsternis 
und Ungewißheit herrscht in unserer Zeit auf geistlichem Gebiete? Die 
sogenannte Wissenschaft unserer Zeit mit dem Ir r l ichts der Vernunft, 
kämpft vielfach gegen den Glauben an den Dreieinigen Gott, die Theo-
logen unserer Zeit richten ihre Waffen gegen einander, ein jeder kämpft 
für seine Ansicht und Me inung ; allerlei St immen schwirren durch die 
Luft, Tausende schreien: E s giebt keinen Go t t ! Millionen rufen: E s giebt 
keinen Dreieinigen G o t t ! E s giebt keinen Teufel usw. welch eine Finsternis. 

Wenn ihr dieses alles sehet angehen, sagt Jesus , dann wisset, daß 
es nahe vor der Thür ist. Wir sollen achten auf die Zeichen der Zeit, 



J e s u s macht uns darauf aufmerksam. Die Schristgelehrten, Pharisäer 
und Priester achteten nicht aus die Zeichen der Zeit, wohl übten sie sich 
in der Astronomie, wie die Sternseher und Weisen zu Babel, J e sus 
sagte: Des Abend; sprechet ihr, der Himmel ist roth, es wird ein schöner 
Tag werden, und des Morgens sprechet ihr, es wird Ungewitter kommen, 
denn der Himmel ist roth und trübe. I h r Heuchler! T i e Gestalt und 
Zeichen des Himmels könnet ihr prüfen und beurteilen, warum aber 
prüfet und beurteilet ihr nicht die Zeichen diefer Z e i t ? Matth. 16, 2 - 3 . 

S o sind auch die oben angegebenen W o r t e : „Blut , Feuer und 
Rauchdampf" als Zeichen der Zeit angegeben, sowie auch das folgende 
W o r t : Die Sonne soll sich verkehren in Finsternis und der Mond in 
Blut , ehe da komme der große offenbarliche Tag des Herrn 

Ein jedes Ding hat zwei Seiten, Licht und Schatten, manchmal 
auch noch mehr wie zwei Seiten. Der weise Salomon sagte: Der Wein 
ist eine Gabe Gottes und erfreut des Menschen Herz. Aber — erbethört 
auch die Sinne, und ist oft Ursache, daß die Thränen ausgepreßt werden. 
Der Regen ist ein Segen, und erweich: die Erde, und macht sie fruchtbar, 
aber er ist auch ein Gericht zum Verderben der Frucht des Feldes, und 
alles Fleisches. 1 Mos. 6. 

D a s Licht ist nothwendig und auch lieb'.ich, aber cs ist auch das 
Gericht, was in die Welt gekommen ist. J e sus , der Seligmacher ist ge-
kommen, um die Menschen glücklich und selig zu machen, aber er ist auch 
zum Gericht in die Welt gekomm.n, den einen ist er ein Heiland und 
Erlöser, den andern ein schrecklicher Richter, der das schreckliche Urteil 
spricht: „Weichet von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das be-
reitet ist den Teufeln und seinen Engeln. 

S o muß alles, was da ist, dienen, und seinen Zweck erfüllen. 
Denen, die Gott lieben, müssen alle Dinge zum besten dienen. Röm. 8. 
Auch selbst das Böse, ja sogar der Teufel selbst muß dienen, damit die 
Gesegneten des Vaters den Segen ererben. Aber wie vielen ist das, 
w a s doch zum Segen gegeben ist, zum schrecklichen Fluch und Verderben 
geworden? 

S o auch die obigen Worte und Tha ten : „Blut , Feuer und 
Rauchdampf. 

Gott will B l u t geben, nicht natürlich, sondern geistlich. W i r 
wissen doch, daß wir nur durch des Lammes Blu t überwinden können. 
I n Offenb. J o h . 12 heißt es, sie haben ihn überwunden durch des 
Lammes Blut und durch das W o r t ihres Zeugnisses und haben ihr 
Leben nicht geliebet bis in den Tod. Und im 14. Kapitel : sie haben 
ihre Kleider helle gemacht in dem ? lute des Lammes. Die Schrif t sag t : 
das Leben ist im Blute. D a s Blu t an und ^ür sich ist die Schale, die 
Hülle, worin das Leben ist, nicht durch das minder oder mehr vergossene 
rote Blut Christi sind wir gerettet, sondern durch das dahin gegebene 
Leben, was im Blute ist. D a s Leben Christi ist ausgegossen, dies Lammes 
B l u t und Leben schreit über den Sünder in hoherpriesterlicher Fürbitte, 
in erbarmender, rettender Liebe „Gnade! Gnade!" Und dies Lammes-
blut und Leben, als das Geisteswnken Christi, ist in seinen Gesandten, 
die als Lämmer gesandt sind unter die Wölfe und die sich auch ihrer 
Sendung bewußt sind. 

E s sind viele Buchstabenchristen, die da meinen, das Blut Christi 
nur aus dem silbernen oder goldenen Abendmahlskelche nehmen können, 
wenn wir aber fragen, welches Gefäß ist heiliger, das von Golt gesandte 
und geheiligte Priesteramt, oder der von dem Priester geweihte hölzerne 
oder steinerne oder silberne oder goldene Kelch? I n welchem Gefäß ist 
das Leben Christi d r in? Ein aller Kirchenvater sagte, sich sehnend nach 
der ersten apostolischen Z e i t : Früher hatten wir hölzerne Abendmahls-
gerate und goldene P r i s s e r , jetzt aber haben wir goldene Abendmahls-
geräte und hölzerne Priester. W o nun goldene Priester sind, d. h. 
Priester der Wahrheit , zu denen Jesus sagt: I ch in ihnen und sie in 
nur. Wie mich der Voter gesandt hat, so sende ich .uch, diese goldenen 
Priester, voll Geist und Leben Christi, hat Gott gegeben in dieser Zeit 
in i,er Sendung seiner Apostel. Aus diesen Gefäßen trinken wir das 
B l u t und Leben Christi, als das Geisteswirken Christi, wodurch Christi 
Leben offenbar wird. Aus dem Abendmahlskelche trinken wir das Blu t 
Clrist i , welches durch das gesandte Gefäß durch das Wor t des Segens 
in den goldenen oder silbernen oder hölzernen Kelch hinein gelegt ist. 

Hat Gott oerheißen als Zeichen der Zeit Blut zu geben, so liegt 
dieses zuerst darin, daß Gott vor den hereinbrechenden Gerichten, das 
rettende gnadefchiei«nde Blut und Leben des Lammes geben wolle, oder 
mit andern Worten, daß Gott in dieser letzten Zeit verheißen, daß das 
Leben und Geisteswirken Christi in dieser Zeit besonders hervortreten 
solle, das ist die Beleuchtung von der einen Seite. 

Die J u d e n schrien einst: Se in Blu t komme über uns und über 
unsere Kinder, entweder zum Heil und Segen oder zum Fluch und Ver-
derben. W a s ja auch offenbar geworden. Wer den Wein des Friedens 
und der Freude im heiligen Geiste nicht will, der soll von dem Weine 
des Zornes Gottes trinken, Offenb. 14, 10. Also auch, wer das gege-
bene Blu t und Leben des Lammes, das Geisteswirken Christi verachtet, 
der bekommt das Gegenteil. 

B lu t bedeutet auch, das eigene, natürliche, fleischliche Leben, Gott 
giebt die Menschen dahin, zu thun, was nicht taugt. E r läßt zu, und 
ciebt einen Zustand wie in den Tagen N o a h s : Essen- Trinken. Freien 
und sich Freien lassen, war das Hauptthema, womit sich alles beschäftigte. 
Also natürliche, fleischliche Gesinnung. D a s eigene Blu t und Leben steht 
im Vordergrunde, man sieht wie Gott die Menschen straft, daß sie nicht 
glauben können, weil sie es nicht wollen. Z u Jesa ias sagte der H e r r : 
Gehe hin und verstocke das H<rz dieses Volkes, und blende ihre Augen, 
daß sie sehen und doch nicht sehen, daß sie hören und doch nicht hören. 
D a s ist ein schreckliches Gericht, wie es auch von Esau heißt: E r fand 
keinen R a u m zur Buße, wiewohl er sie mit Thränen suchte. I s t Gott 
ungerecht? D a s sei ferne, er ist aber gerecht und heilig. Der heilige 
Geist soll die Welt strafen, unter anderen auch um die Sünde, daß sie 
nicht glauben können an Jesum J o h . 1<>, 8—9. J a , Gott läßt sie nicht 
allein gehen ihre eigene Wege, sondern er straft sie damit, daß sie nicht 
glauben können. Und noch weiter geht das Gericht, sie sollen gestärkt 
werden in ihrem Unglauben. Gott sendet auch noch kräftige I r r t ü m e r , 
damit sie der Lüge glauben. I s t denn Gott ungerecht? D a sei ferne! 
Aber er ist gerecht und heilig. Darum mag auch das gegenwärtige Ge-
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schlecht düse oder jene SteUmig einnehmen, das Wor t wird doch heraus 
gepreßt: Se in Blu t komme über uns und über unsere Kinder, entweder 
zum Scgen oder zum Fluch. S o ist das in dieser Zeit gegebene B lu t 
und Ltben des Lammes in der Sendung entweder zum Segen oder zum 
Fluch und Verderben, so wie auch früher die Apostel sagten: Diesen sind 
wir ein Geruch des Lebens zum Leben und jenen ein Geruch des Todes 
zum Tode. 

S o ist es auch mit dem Feuer, was Gott als „Zeichen der Zei t" 
angekündigt hat. J e s u s sagte.- I c h b in gekommen, ein Feuer anzuzünden 
auf Erden, und was wollte ich lieber, es brenn e fchon. Christus taufet 
durch das gesandte Apostelamt, welches den Geist giebt, 2. Cor. 3, 8, 
mit Feuer und dem heil. Geiste. Ma t th . 3, 11. Apostelgesch. 8, 14—17. 
Apostelgefch. 19, 6. S o wird auch Christus in Maleachi 3, 2 — 3 be-
zeichnet, als das Feuer eines Goldschmieds, welches reinigend, läuternd 
wirkt. H a t der Her r die Ausgießung des heiligen Geistes a ls ein Feuer 
verheißen, wie auch in Jes . 4, 4. S o ist es auch hierin offenbar, daß, 
bevor der offenbarliche Tag des Herrn kommt, eine neue Anfachung und 
Belebung des Geisteslebens stattfinden soll. Dieses Feuer, a ls „Zeichen 
der Ze i t " hat Gott gesandt in dem wieder aufgerichteten apostolischen 
Werke, dieses haben wir erkannt und bezeugen es allen Menschen: Wer 
Ohren hat zu hören der höre, w a s der Geist den Gemeinden sägt. W i e 
lange hat die christliche Kirche gesungen: Wach a m du Geist der ersten 
Zeugen usw. D a s Feld ist reif, die Ernte groß und reich, Arbeiter 
sende du, dem ersten gleich. — 

„ D a s singt die christliche Kirche wie im Traume" , wie wenige denken 
darüber nach? durch dieses bittet sie doch um solche Zeugen, die nicht 
von den hohen Schulen und Universitäten kommen, sondern um Männer 
aus dem Volke, voll Geist und Leben, die fü r die heilige Sache Christi 
begeistert sind. Die christliche Kirche singt in dem Liede: 

. .Wer sendet uns so treue Knechte 
Von deiner Liebe Feuer ganz entbrannt?" 

D a s ist doch der Beweis, daß solche Knechte nicht da sind. I n 
einem anderen Kirchenlieds singt die christliche Kirche wie im Traume 
wei ter : 

Ach, das doch bald dein Feuer brennte. 
D u unaussprechlich Liebender, usw. 

I s t das nicht ein Klagelied? wodurch aber die Wahrheit und der 
bejammernswerte Zustand der christlichen Kirche offenbar w i r d ? — Die 
christliche Kirche bekennt durch sclche Lieder, daß das Feuer des Geistes 
und der Liebe fehlt. N u n hat Got t verheißen,, mit Geist und Feuer zu 
taufen, Feuer zu geben, bevor der große und offenbarliche Tag des 
Herrn kommt. E in Engel nahm, heißt es in Offenb. J o h . , glühende 
Kohlen vom Altar , und warf sie auf die Erde, und es geschahen Blitze, 
Donner und Stimmen. D a s ist der Erfolg der Wirkung des heiligen 
Geistes in diestr Zeit. 

Wer das Feuer der Liebe, und des wirkenden, reinigenden, läutern-
den Gotte-geistes verschmäht, der kommt in ein anderes Feuer. D a s 
Feuer des antichristlichen Geistes, wodurch alles vernichtet wird, was sich 
dem Feuer des heil. Geistes widersetzt. J e sus , in der Sendung seiner 

— 5 — 

Apostel tauset mit Feuer und Geist, aber das nicht allein, er hat auch 
in der Sendung seiner Apostel die Wurffchaufel in seiner Hand. Er 
wird in der Sendung seiner Apostel die Tenne (Gemeinde) fegen, den 
Weizen (die Kinder des Reichs) in seine Scheuern sammeln, aber die 
S p r e u soll verbrannt werden durch das Feuer der Gerichle Gottes. E s 
steht geschrieben: „Siehe, es kommt ein Tag, der brennen soll, da wer-
den alle Verächter und Gottlose S t r o h sein, der künftige Tag wird sie 
anzünden und ihnen weder Wurzel r och Zweig lassen." M a l . 4, 1. 
„Siehe, der Herr kommt mit Feuer und seine Wagen wie ein Wetter, 
daß er vergelle im Grimme seines Zornes und sein Schelten in Feuer-
flammen." Jes . 66. D a s Verbrennen der Spreu wird ebenfalls Christus 
ausführen durch seine Gesandten, er macht seine Engel zu Winden und 
seine Diener zu Feuerflammen. Ps. 104, 4. Und zu Je remias sagte er 
damals nicht nur, sondern auch sagt er heute zu denen, die er gesandt: 
„Mein W o r t will ich in deinem Munde zu Feuer machen, und dies Volk 
zu S t roh , und sollst sie anzünden." I n Offenb. 11, 5 lesen wir, daß 
das Feuer aus dem Munde der Zeugen geht, zum Verderben der Feinde. 
Wer das Feuer des hl. Geistes verschmäht, wodurch er geheiligt wird, 
wer das Feuer der Liebe Gottes nicht will brennen lassen in seinem 
Herzen, der soll das Feuer der Hölle schmecken und fühlen. Wie viele 
Taufende sind da, denen die höllische Flamme im Herzen brennt, und mit 
dem Feuer des Hasses und dem Brande im Herzen gehen sie an den 
O r t , über dessen Thore geschrieben steht: „ I h r W u r m wird nicht sterben, 
ihr Feuer wird nicht verlöschen. Schrecklich ist es, in die Hände 
des lebendigen Gottes zu fallen, denn unser Got t ist ein verzehrendes 
Feuer." 

Der Rauchdampf ist die Folge des Feuers. W o das Feuer oes 
heiligen Geistes brennt, das heilige Feuer der Liebe im Herzen glüht, da 
giebts Räuchwerk, wie es heißt in Offenb. J o h . 5, 8 - 9 , das heilige 
Räuchwerk sind die Gebete der Heiligen; die Lob und Danklieder der 
Kinder Gottes, durch das Feuer des Geistes und der Liebe gewirkt und 
hervorgebracht, Gott zu einem süßen und angenehmen Geruch. 

Aber auch das böse, teuflische Feuer des Neides, des Hasses, der 
Bosheit und Feindschaft, welches in Millionen Herzen glüht und empor-
lodert in dieser Zeit, welche Folgen bringt dies böse Feuer hervor, welch 
einen Rauchdamps, der die Luft verpestet und verfinstert. Die Gottlosig-
keiten, alle Greuel und Verbrechen, die Folge des im Herzen glühenden 
höllischen Feuers, steigen täglich wie Rauchsäulen gen Himmel, wird 
ausgedrückt in den W o r t e n : „ I h r e Sünden reichen bis an den Himmel und 
G o t t denkt an ihren Frevel". Offenb. J o h . 18. Dieser Rauchdampf 
wird täglich gesehen und in allen Zeitungen beschrieben. D a s sind Zeichen 
der Zeit . Wenn ihr dieses alles sehet, dann wisset, das die Vollendung 
nahe ist, daß der große offenbarliche Tag des Herrn nahe ist. Die 
S o n n e soll sich verkehren in Finsternis, und der Mond (Bild der Kirche) 
in Blu t d. h. natürliches, fleischluk es Leben. 

Christus wird genannt die Sonne der Gerechtigkeit. M a l . 4. D a s 
Licht des Tages, das Licht der Welt, wodurch alles soll erleuchtet wer-
den, aber wie die Sonne alles erleuchtet und beleuchtet, so erwärmt sie 
auch und macht fruchtbar, so auch Christus in jener Zeit der Hülle, dem 



Gewände des Zimmkrmannssohnes von Nazareth, und nun in seinen Ge-
sandten Aposteln, zu denen er sagt, „ I h r seid das Licht der Welt . M a t h . 
5, 14. Der Apostel P a u l u s sagte, nachdem Je sus längst nicht mehr 
sichtbar weilte unter den seinen in der Person Je su von N a z m t h , „Die 
Nacht ist vergangen, der Tag herbeigekommen, und das wahre Licht 
scheint jetzt. Röm. 13, 12. 

Dieses Licht, die Sonne der Gerechtigkeit in der Sendung der 
Apostel, wodurch die Erleuchtung geschehen soll. 2 Cor. 4, 6, wird 
verfinstert durch den Rauchdamps der Sünde, und Nebel der vielen An-
sichten und Meinungen. S o , daß das von Gott in dieser Zeil ausge-
richtete Werk der Sendung nur von wenigen erkannt wird, von der 
großen Masse aber als eine Sekte unter den Sekten angesehen wird. 
N u r diejenigen, die offene Augen haben, fü r die Thaten Gottes in dieser 
Zeit , und merken auf die Zeichen der Zeit, die sehen durch allen Nebel, 
Finsternis und Rauchdampf hindurch und sehen das Licht, die Sonne der 
Gerechtigkeit, in de'n Werke der Sendung, in dem in dieser Zeit ge-
sandten Apostolat Christi. 

Got t ist im Lichte, in der seligen Gewißheit der Kinder Got te ; . 
Got t kommt vom Mi t t ag (Licht) und der Heilige vom Gebirge P a r a n , 
(Schönheit) seines Lobes war der Himmel (seiner Gemeinde) voll, und 
seiner Ehre die Erde. Se in Glanz war Licht, Glänze gingen von seinen 
Händen (Handlungen und Thaten) daselbst war heimlich seine Macht. 
Hab. 3. Wer nun aus der Finsternis und Ungewißheit heraus, geht und 
sucht das Licht da, wo es zu finden ist, wo Gott , das ewige Licht sich 
offenbart in seiner Gemeinde, in seinen Thaten, durch seine Gesandten zu 
denen J e sus sag t : „ I h r seid das Licht der Wel t" , und die auch heute 
noch sagen mit dem Apostel, „Gott , der da h'eß, das Licht aus der 
Finsternis hervorleuchten, der hat einen hellen Schein in unsere Herzen 
gegeben, das durch uns entstände, die Erleuchtung von der Erkenntnis 
der Klarheit Gottes, in dem Angesichte J e su Christi, 2. Cor. 4, 6, der 
ist selig in diesem Lichte. D a r u m fliehe aus der Finsternis und Un-
gewißheit in das helle Licht, iu die selige Gewißheit des Heils in Christo, 
fliehe in den Tempel des lebendigen Gottes, wo Gott , das wahrhaftige 
Licht wohnet, so wird der große und offenbarliche Tag des Herrn dich 
nicht als ein Dieb überfallen, sondern du wirst als eine zubereitete und 
geschmückte B r a u t dem Bräut igam entgegen gehen, nnd dazu sollen dir 
diese Zeilen dienen als eine Handleiter, die dich führen soll auf den Weg 
des Friedens in J e s u und feine Gemeinschaft, der da ist ein Fürst des 
Friedens, hochgelobet in Ewigkeit. Amen. 

Ermuntert euch ihr Frommen 
Zeigt eurer Lampen schein 
D e r Abend ist gekommen 
Die finstere Nacht bricht ein 
E s hat sich auf gemacht 
D e r Bräut igam mit Pracht 
Auf betet, kämpft und wachet 
Bald ist es Mitternacht. 

7 - -

Bericht 
über die Reisen der Apostel im M o n a t Februar 1898. 

Am 12. Februar reiste der l. Apostel Krebs in der Begleitung des 
B . S t . nach Mahlpsuhl, wo der Apostel mit Freuden begrüßt und em-
pfangen wurde, und wo derselbe mit freudigen Geiste den Segen erar-
beiten konnte, und konnte auch die gewirkte Frucht einernten in die 
Scheune (Gemeinde) des Herrn — Gott erhalte dieselbe. 

Am 25. Februar reiste der l. Apostel Krebs in Begleitung seines 
Helfers abends spät ab nach Berlin, wo sie des morgens zuerst in P o t s -
dam halt machten, da von den Brüdern an der Bahn erwartet und 
empfangen wurden, dann daselbst gearbeitet auf dem Ackerwerke Gottes, 
und viel Segen gewirkt. 

Des Abends fand in Berlin III Gottesdienst statt, von 7>/z bis 
1v'/z Uhr, wo der liebe Apostel in der Kraft des heiligen Geistes, den 
Himmel des Segens aufschloß, und so den Verlangenden einen herrlichen 
S e . M erarbeitete, es wurden in diesem Dienste 81 L. versiegelt. Der 
Segen und die Freude war groß unter den Kindern Gottes. 

Am andern morgen früh 6 ' / , Uhr reiste der Apostel nach Havel-
berg, wo des morgens Gottesdienst stattfand, und wo der Apostel die 
gewirkte Frucht schneiden und in die Scheune (Gemeinde) bringen konnte. 
E s wurden daselbst 59 L. versiegelt. 

Des nachmittags fuhr der Apostel mit seinen Begleitern nach Berlin 
zurück, wo sie gegen 4 Uhr ankamen, um 6>/z—10 Uhr sand Gottes-
dienst statt in Berlin I wo 6—700 Menschen versammelt waren und 
wo der l. Apostel auch im Schweiße seines Angesichts das Brod des 
Willens Gottes, essen, und erarbeiten mußte, wie auch Jesus sagte: Meine 
Speise ist die, das ich thue den Willen deß. der mich gesandt hat, und 
vollende sein Werk. E s handelt sich hier nicht blos um einen sogenannten 
Gottesdienst nach Pa rag raph so und so, wo Lieder gesungen, und Gebete 
vorgelesen und eine Predigt gehalten wird über den Köpfen weg, es 
handelt sich darum, daß der Segen offenbar werde, daß das Reich 
Gottes sichtbar wird, und das Reich Gottes ist in uns, und soll in den 
Menschen gewirkt werden, und das Reich Gottes bestehet in Fricde und 
Freude im heiligen Geiste. Und dieses Reich Gottes wurde auch da 
offenbar in dem Abenddienste in Berlin I. E s wurden da 84 L. dclrch 
die Versiegelung in die Gemeinde eingeführt und 1 P r . 1 Diak. und 
4 Unterdiak. eingesetzt. Den 28. Februar fand Gottesdienst in Ber l in II 
statt, wo der l. Apostel ebenfalls in großem Segen arbeitete, und wo 
auch eine lieblich Frucht herauskam. E s wurden da 41 lebende Bau -
steine durch die Versiegelung dem lebendigen Tempel Gottes einverleibt. 
Am 1. März reiste der Apostel nach Br . zurück. 

Der liebe Apostel Niehaus w a r am S o n n t a g den 28. Februar in 
Bochum und Herne, derselbe fuhr Sonntag früh gegen ö'/z Uhr von 
Bielefeld, in Dortmund begrüßte er die Brüder , und fuhr dann weiter 
nach Bochum, wo er von dem Bischof und Priester erwartet wurde, um 
die gewirkte Frucht, als den Weizen, zu schneiden, und in die Scheune 
des Herrn zu bringen, a l e r wie es in der natürlichen Erntezeit infolge 
der Hitze und schweren Arbeit nicht ohne Schweiß und M ü h e abgeht. 
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gnade auch so in dieser geistlichen Erntezeit, wo der"-Menschensohn seine 
Schnitter (Apostel) gesandt hat. S o wie er einst zu seinen Aposteln 
sagte in J o h , 4, Ich habe euch gesandt zu schneiden, w a s ihr nicht ge-
arbeitet habt, andere haben gearbeitet, und ihr seid in ihre Arbeit ge-
kommen. Hier ist der Spruch wahr , dieser säet, der andere schneidet. 
J o h . 4. 35—38. 

C o mußte auch der liebe Apostel in dem Gottes dienste in Bochum 
im Geiste kämpen und ringen, um das Reich Gottes, Friede und Freude 
offenbar zu machen. E s gelang durch die^ gegebene Gnade in dem 
Gnadenaiute, daß die Verlangenden durchgebracht wurden zv der seligen 
Freiheit der Kinder Got tes . Dann fand Versiegelung und Abendmahls-
feier statt. 

Des Nachmiitags fuhr der l. Apostel mit seinen Begleitern nach 
Herne, wo erst eine Gemeinde im Entstehen ist. E s waren da zwei 
Zimmer voll Leute versammelt in einem Ha.,se, wo der Apostel eingeführt 
wurde, um dann auch da den Willen seines Senders auszuführen. Auch 
da kam ein großer Segen heraus. E s wurden an dem Tage in Bochum 
und Herne 80 lebende Steine durch die Versiegelung in die Gemeinde 
aufgenommen. 

I n Jesa ias 60, 2 1 - 2 2 heißt es von dem Werke des H e r r n : 
„ A u s dem kleinsten sollen tausend werden, und a u s dem Geringsten ein 
mächtig Volk, ich, der Herr , will solches zu seiner Zeit e i l e n d aus-
sühren." — M a n sieht auch hier diese Wahrheit , die Frucht des Glan-
bens. Got t erhalte sie. Amen. 

An unsere Abonnenten. 
Alle lieben Leser der Wächterstimmen und des Herold vom S tamme 

Ephraim werden ersucht, bis spätestens 20. M ä r z aufs Neue zu abon-
niren durch Entrichtung von 50 P fg . in der gewohnten Weise an die be-
treffenden Brüder . Die Bezirks-Aeltesten werdeu ersucht, bestimmt bis 
zum 25. M ä r z die Zahl und die Abonnementsgelder an W . Sebastian 
Wolsenbütlel, Karlstraße, einzusenden. Einzeln wohnende Glieder können 
auf den Herold durch Einsendung von Briefmarken an Obengenannten 
direkt abonniren. 

Die Leser der Wächterstimmen und des.Herold im S tamme J s a -
schar werden ebenfalls ersucht, durch baldige Entrichtung der Abonnements-
beträge an die Expedition aufs Neue zu obonniren und etwaige Ab-
oder Neubestellungen baldmöglichst zu richten an 

Die Expedition. 
H. B o r n e m a n n , I s e r l o h n . 

Druck von Carl Klingner, I se r lohn . 

Deine WSryter rufen 
laut m . ihrer S t imme 
und rühmen mit ein-
ander, denn m a n 

wird es mit Auaen 

Zion bekehrt 
J e s . 5z 

Den iüngfien 
' Sohn hieb er Ephraimu.spruch Gott hat mich 
lassenwachsenim 

Lande 
meines 
Elends. l.Mos. 4 62., 

Erscheint allmonat-
lich mit der Beilage 

„Der Herald." 
P r o Q u a r t a l ,«> H 

N r . SS . S. J a h r g . Offenb. J o h . 4, ? 

Redaktion F r . Krcbs in Braimschweig, Hedwigstr. 13. Verlag H. Borncmann, Iserlohn 

Meister, wer hat gesündigt, dieser oder seine 
Eltern, daß er blind geboren ist? 

Johann i s S. 

von den ^ . »,>.»> <.!»>», UIIV u»ve-
kannt durch das Volk ging, da einen Blinden sah, der blind geboren 
war. S i e sehen den Blinden bettelnd stehen, und vom Mitleid erregt, 
sich auch wohl darnach erkundigen, wodurch und wie lange derselbe 
blind sei. Obwohl sie vom Herrn schon so viel gelernt hatten, daß die 
Sünde der Leute Verderben ist, wodurch alles Unheil entsteht, so waren 
sie in der Erkenntnis der Sünde und der Folgen doch nicht klar, wer 
gesündigt habe, wa rum diese Krankheit gekommen, ob der Leidtragende 
selbst oder die Eltern, deren Sünde bis ins dritte Glied heimgesucht 
wird, gesündigt, und dies veranlaßt hätten. Auch heute werden oftmals 
Blinde am Wege stehend oder sitzend bettelnd gesehen, wodurch das Mi t -
leid der Vorübergehenden geweckt und zum Geben getrieben werden, ohne 
besonders dazu aufgefordert zu sein. Auch zugleich entsteht eine gewisse 
Herzenssprache, wenn man sich in dieselbe Lage oersetzt und dabei be-
denkt, dieses Leiden könntest du auch haben oder auch leicht bekommen 
und würdest dann so unglücklich sein wie dieser, du mußt doch mal ohne 
Aufsehen fragen, wodurch es entstanden ist, und wie lange der das Leiden 
hat, um dich hüten zu können. 

Aber auf den Gedanken zu kommen, daß sind die Folgen der 
eigenen oder Eltern Sünde, das kann nur von denen erwartet werden, 
die die Sünde und deren Folgen schon geschmeckt und erkannt haben und 
genau zu sagen wissen, woher es kommt und wer die Sünde gethan hat, 
das kann wieder nur das Licht und Geistesleben sagen, der a ls Licht 
in die Welt und Ungewißheit hineingekommen ist, und darum wurde der 
Herr J e s u s gebeten, dieses Uebel zu beleuchten. Wohl wird im allge-
meinen gesagt: das hat das Kind von seinem Vater oder Mut te r an sich. 



aber der richtige Name wird nicht genannt. D a s Herz und die S inne 
sind verfinstert, es ist nicht Tag bei ihnen, sie können die Sünde als 
Sünde nicht sehen und fürchten sich vor der Gewalt der Sünde , dieselbe 
zu nennen, wodurch solche doch gerichtet würde, denn aus deinem Munde 
sollst du gerichtet werden. 

Der Herr J e sus wird als Meister angeredet und gefragt : Wer hat 
gesündigt? Er , als das Licht, beleuchtet in dem Lichte und Tageswirken 
des Geistes seines Vaters, und antwortet, weder dieser, noch seine Eltern 
haben gesündigt, sondern, daß die Werke Gottes an ihm offenbar 
werden. 

D a s ist das Werk Gottes, daß ihr glaubet an dem, den er ge. 
sandr hat, J o h . 6, 29, und dieser vom Vater gesandte S o h l Gottes be-
zeichnet sich hier als das Licht, das in der Welt sei und die Werke 
dessen wirken müsse, der ihn gesandt habe und zwar so lange, als es Tag 
sei, es komme aber die Nacht, wo niemand wirken kann. Hierin liegt 
das Geheimnis Gottes, was der Herr J e s u s beleuchtet und durch Wor t 
und That offenbart. 

I n J e s u m Christum ist die Fülle der Gottheit leibhaftig geworden, 
aus ihm nehmen wir alles, denn von, durch und zu ihm ist alles ge-
schaffen, gewirkt und erhalten. I n ihm war das Leben und das Leben 
war das Licht der Menschen, das Licht scheint in die Finsternis und die 
Finsternis haben es nicht begriffen und die Welt konnte es nicht. Hier 
stehet das Licht der Finsternis, der Glaube dem Unglauben, der T a g 
der Nacht und die Ewigkeit der Welt mit ihrer Lust gegenüber. 

Wenn der Herr sag t : D a s ist das Werk Gottes, daß geglaubt 
wird an den, den er gesandt h >t, so will er doch als das Licht, welches 
den Tag hervorbringt, die Werke Gottes als den Glauben bewirken, der 
an diesen blind Geborenen offenbar werden soll. S o ist diese Blind 
heit nicht die Folge der S ü n d e der Eltern oder des Blinden selbst, son-
dern es war die Blindheit des Herzens, der Unglaube, der durch die 
erste Sünde, das Nichtglauben an das, was Gott verboten hatte, in die 
Welt gekommen ist und die Welt dadurch verfinstert ist, so daß der 
Fürst der Finsternis in den Kindern des Unglaubens und Finsternis sein 
Treiben hat. S o findet der Herr des Lichtes, wenn er kommt, keinen 
Glauben und Licht, ob wohl vom Lichte und Leben gezeugt wird, so ist 
dies nicht das Licht, sondern nur ein Zeugnis vom Lichte. 

Niemand kommt zum Vater des Lichtes, als durch den S o h n des 
Lichtes, der das Licht ist, was in die Welt, in den Unglauben hineingekommen 
ist und denselben beleuchtet und niemand kennt den Vater ohne den Sohn , und 
wen er es offenbaren will, so auch kennt keiner den Sohn , ohne den 
Vater. Weil der Vater in dem Sohne ist, so wirkt der Vater durch 
seine vorlausende Gnadenthat, wodurch es helle und Tag wird in dem 
Unglauben, dies zeigt der Vater dem Sohne und dann wirkt der S o h n 
Gottes als das Licht, das er in diesem Lichte das Licht und Lebens-
wirken des Vaters sehen und weiter wirken kann, was der Vater will. 

E s ist ja alles unter dem Unglauben beschlossen, damit er sich 
aller erbarmen, und die Auswahl treffen kann, wovon er gelobet und ge-
priesen sein will. 

S o war es auch mit dem S a u l u s , der J e sus verfolgte in seiner 

Gemeinde, durch die Unwissenheit und Unglauben, 1, Timoth. 1, 12 bis 
17. S o hat der Herr J e s u s am Kreuze seinen Vater gebeten, vergieb 
ihnen, denn sie wissen nicht, was sie thun, und in der Apostelgeschichte 
17, 30 und 31 lesen wir , daß Gott die Zeit der Unwisseit übersehen 
h a t ; nun aber gebietet er a l l e n M e n s c h e n , an allen Enden B u ß e 
zu thun, darum er einen Tag gesetzt hat, aus welchem er richten wird 
den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit durch einen Mann , in welchem 
er es beschlossen hat und jedermann vorhält den Glauben. Dieser Tag 
ist der Tag des Herrn, seines Geistes und seines Lichtes. Er , Jesus , 
richtet niemanden, aber das Licht ist das Gericht und leuchtet in die 
Finsternis. 

Dieses Licht umleuchtete auch den S a u l u s , -aus dem Lichte Hörste 
er in Worten die Unwissenheit seines Herzens im Unglauben, dann die 
Anweisung, was er thun sollte. 

S o sagte der Herr J e sus zu seinen Aposteln, wie mich der Vater 
in die Welt gesandt hat, so sende ich euch; wie ich vom Vater des 
Lichtes als das Licht in die Finsternis und Unglauben gesandt, sv sende 
ich euch. I h r seid das Licht der Welt, ich in euch werde keinen Glauben 
finden, aber er soll bewirkt werden durch meines Vaters Geist, der durch 
euch redet. Die Worte sind Geist, Leben und Licht, wodurch die 
Finsternis und Unwissenheit verscheucht und wodurch es Tag und helle 
um die Herzen werden soll. Wenn dieses verfolgt ist, dann könnt 
ihr in meinen Namen und Thaten stehend, das Wor t Gottes, den 
Glauben an mich bewirken, daß ich Frieden gebracht und dem Kreuze 
Frieden gestiftet habe, den ich euch gegeben habe, auszutragen über den 
ganzen Erdkreis. 

Somi t ist der bewirkte Glaube an Jesu das Licht und L?b?n, der 
zu allen Zeiten und in jeglicher Lage des Lebens angerufen werden soll, 
um nehmen zu können, was zeitgemäß nötig ist. Aber wie soll man 
! eu anrufen, woran nicht geglaubt wird, wie " soll man an den glauben, 
von dem nichts gehört ist, wie soll man predigen hören ohi e Prediger ?, 
und wie sollen sie aber predigen, wo sie niä^t gesandt werden? S o 
kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen durch das Wor t 
Gottes. Röm. 10, 14 bis 21, welches gesandt wird durch den Geist des 
Vaters , zu reden als das Wort des Herrn und seines Geistes, worin das Leben 
und Licht, als die Gotteskraft enthalten ist, selig zu machen das ist der wahce 
Friede. I n Je remias 8, 8—11 wird ein falscher Friede erwähnt. 
Dieser beschriebene sogenannte Friede wird abgelesen, aber nicht in 
der Sendung zu den Herzen gebracht, weil sie in den Vernunftbegriffen 
und Unglauben stehend, solchen nicht nötig halten und auch danach nicht 
empfangen können, S o können die Werke Gottes nur da gewirkt werden, 
wo geglaubt wird an die Sendung seiner Apostel, die in sich tragen, 
was Gott zeitgemäß offenbaren will. 

Womit der Mensch sündigt, damit wird er gestraft. Hier ist es 
Unglaube und Finsternis, somit muß das Gegenteil Glaube und Licht 
wirken und das Licht ist das Gericht, womit alles gestraft wird. Hier ist 
der Unglaube und die Sünde, der erste Adam ist in das natür-
liche Leben gemacht, worin der II, Adam von Oben hineingegeben werden 
soll und zwar, wo das Auge des natürlichen Leibes blind, somit der 
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ganze Leib finster ist, giebt sich J e sus , als der Adam von Oben, als das 
Lebm und Licht in diese Blindheit hinein, um sehend zu machen. 

Wie ein Arzt die Ursache der Krankheit des Leibes zu erforschen 
und darnach die richtige Anwendung der passenden Mittel zur Beseitigung 
der Krankheit vorschreibt, so ist der Arzt unserer kranken Seele J e s u s 
Christus auf die Ursache des ungesunden Glaubens an den wahrzunehmen-
den Zeichen zu erforschen und darnach zur Heilung die anpassende Ver-
ordnung trifft, um an den inwendigen Menschen gesund und im Glauben 
stark zu werden. 

Gott spricht zu Moses, den Führer des Volkes Gottes aus Egypten, 
I ch bin der H e r r , d e i n A r z t ! wenn du der S t imme des Herrn 
deines Gottes gehorchest und dar-iach thun wirst, was recht ist, vor ihm 
und zu Ohren fassen seine Gebote uns halten alle seine Gesetze, so will 
ich der Krankheiten keine auf dich legen, die ich auf E g y p t e n gelegt 
habe. Dies sprach Gott zu I s r a e l zur Zeit, a ls der erste Moses das-
selbe durch das r o t e Meer geführt hatte, wo dieses Meer den Namen 
von Esau hat, der r ö t l i c h war und seine Nachkommen um diese Gegend 
wohnten und 3 Tage lang in der Wüste gewanderr, kein Wasser zu 
trinken bekommen hatten. D a fanden sie Wasser, was aber bitter, und 
nicht zu trinken war , nan schrie Moses zum Herrn, und der Herr zeigte ihm 
einen Baum, den er ins Wasser l.'gte, und das Wasser wurde darnach 
süß und zum Genuß tauglich. Moses 15, 25 — 26. 

S o ist auch der U. Moses J e s u s Christus von Oben, nicht aus 
dem Wasser gezogen, sondern i» das Fleisch (Egypten ijt Mensch und ihre 
Rosse sind Fleisch) gekommen, um sein I s r a e l herauszuführen, aus der 
Finsternis zum wunderbaren Lichte und Leben. Z u der Zeit wird des 
Herrn Altar mitten im Egyptenland in der Finsternis des Fleisches sein 
und ein Malstein des Herrn an den Grenzen, welcher wird ein Zeichen 
und Zeugnis des Herrn im Egyptenland sein. Denn sie werden schreien 
zum Herrn vor ihren Beleidigern, so wird er ihnen s e n d e n einen 
H e i l a n d und M e i s t e r , der sie errette. Jes . 19, 19—22. 

S o hat das Fleisch in sich, die Egyptische Finsternis, die durch 
den Unglauben und Ungehorsam hinein getreten und auf uns überkommen 
ist, in mitten dieses Fleisches und Unglaubens ist der Altar , die Hinein-
sendung des Lichtesleben, worauf das Lamm Gottes liegt, und die Sünde , 
die Sünde der Unwissenheit im Unglauben der ganzen Welt trägt, im 
Mitleiden, denn worin er versucht ist, hat er Mitleid mit denen, die 
gleicherweise versucht werden, wie er versucht worden ist, diese 
Sünde Gott opfert mit den W o r t e n : Valer, vergieb ihnen, denn sie 
wissen nicht, w a s sie t hun ! also geopfert und gebeten ist, 
Got t möge die Unwissenheit vergeben. Und obwohl von dem Lichte 
und Heil, was in die Welt kommen und alle Menschen 
erleuchten sollte, gezeugt warde, so war das Licht und Leben noch nicht 
da, sondern es sollte noch folgen, wie es vom Anfang verheißen, daß 
des WeibeZsaame den Schlangenkopf zertreten soll, weiter durch das Gesetz 
gezogen, die Verheißung näher bringen um verstehen zu können das 
Geheimnis Gottes. 

Der Vater sandte nun seinen S o h n in das Fleisch, um mit dem 
Willen seines Vaters, den in dem Fleische sitzenden Kops der Schlangen-

list, Unglaube, Ungehorsam und Selbstklugkeit zertreten zu können. Dazu 
mußte er die angezogene Knechtsgestalt, die Gestalt des sündlichen Fleisches 
(Römer 8, 3) als lebendiges Opfer im Gehorsam unter den Willen 
G i t t e s von der Krippe bis zum Kreuze hindurch bringen, das Gesetz und 
die Propheten erfüllen und dann vom Geiste Gottes in die Wüste ge-
führt um versucht zu werden, alles durchleben um als Heiland und Arzt 
zum Heile der Menschen auftreten und wirken zu können. 

N u n können w i r wohl den S i n n der W o r t e des Her rn und 
Meis ters leichter fassen, wo er s a g t : Weder dieser noch seine E l t e r n 
haben gesündigt, sondern es sollen an ihm, den Bl indgeborenen, die ge-
heimnisvollen Werke Got t e s , des G l a u b e n s an die S e n d u n g seines J e s u s 
in d a s Fleisch, offenbar w e r d e n ; die Schäden unserer Seele erkennen, 
die durch den herbei gebracht sind, der in der Fins ternis des Fleisches 
und menschlicher Ansichten seinen Sitz und in den Erzeugnissen der 
Kinder des Unglaubens sein Treiben hat . 

Je tz t wollen wir die W o r t e des H e r r n noch hinzunehmen: I c h bin 
zum Gericht auf die W e l t gekommen, auf daß , die da nicht sehen, in 
der Unwissenheit sind, sehend werden, durch das Licht, welches in die 
W e l t gekommen ist, und die, die da sehen in ihren Unglaube» darnach, 
im Psarisäerischen S i n n e , a l s besser wissend handeln, blind werden, das 
Licht J e s u ga r nicht sehen können. . Auf die Bemerkung solcher, die da 
glauben in ihrer Klugheit sehen und wahrnehmen zu können, antwor te t 
der He r r , wäre t ihr blind, so hättet ihr keine S ü n d e , so ihr aber sprechet, 
w i r sind sehend, bleibet eure S ü n d e . 

S o e rmahnt der H e r r auch seine Apostel, die, gleich wie er, a l s 
d a s Licht zum Gericht in die We l t gesandt ist, die We l t würde sie hassen, 
wie er gehaßt worden ist, weil die Apostel von der Wel t .md ihrem 
Unglauben erwählet werden, und J e s u m a l s d a s Licht in der Wiederge-
bur t nachfolgen sollen. Alles w a s sie mir gelhan, werden sie euch thun, 
weil sie den nicht kennen der mich gesandt hat . 

Wenn ich nicht gekommen wäre und hätte es ihnen gesagt, so 
hätten sie keine S ü n d e der Unwissenheit, nuu können sie nichts vorwenden ' 
ihre S ü n d e zu entschuldigen. D a r u m ist der T a g des H e r r n , wo er 
a l s d a s Licht in die Ungewißhei t im Unglauben hinein leuchtet, bei den 
Kindern des Lichtes und T a g e s eine herrliche Zei t , die a l s ein Besuch in 
unserem und seinem Heim anzusehen ist, wogegen bei denen die in der Klugheit 
des Herzens sehend, es besser zu wissen u. nicht glauben zu brauchen, ein dunkler, 
f i n s t r e r T a g w i r d , mithin J e s u s in der S e n d u n g des Lichtes eine 
Entscheidung heroorbr i rg t , die S ü n d e zu erkennen, auf das L a m m Got te s 
zu legen und auf dem Altare opfern, oder die S ü n d e zu behalten, die 
aber nun ins Leben gebracht, jetzt weiter wirkt und den Tod offenbart . 

D a s Unwissen und Dunkel ist beseitigt, jetzt treibt der erwachte 
Teufe l und hat in oem Unglauben sein treiben, b>'ises zn thun nnd das 
M a ß der S ü n d e voll zu machen. S o nun der Menschensohn in den 
Wolken des S e g e n s in der Gemeinde kommend gesehen wird mit K r a f t 
und Herrlichkeit, a l sdann werden alle Geschlechter der Ansichten heulen 
und brüllen wie ein Löwe, w a s sonst nicht geschehen wäre auch sonst 
nicht erkannt würde , daß dieser Menschensohn der Erbe des S e g e n s ist. 



der getötet werden muß, was wir hier weiter abgespiegelt sehen, was 
mit dem Blindgewesenen sich weiter ergiebt. 

Nun wollen wir die Mit tel und die Art der Anwendung des Arztes 
J e sus zu beleuchten suchen. 

Er , als das Licht in der Finsternis und des Unglaubens gegen über-
stehend der vorstehend beschriebenen Thatsache, speiet aus die Erde und 
macht aus dem Spe'chel mit der Erdkruste verbunden einen Koth oder 
Brei und schmiert das auf des Blinden Auge und sagt dabei : gehe hin 
zu dem Teich S i loha d. h. Gesandter, und wasche dich. D a s that er, 
und kam sehend zurück. 

Als der Herr J e s u s das Bekenntnis ablegte, er sei Christus, der 
S o h n Gottes, da spieen ihn die Pfar isäer ins Angesicht, und durch den 
Propheten wird schon im voraus gesagt: Mein Angesicht verbarg ich 
nicht vor Schmach und Speichel. 

Also diese That hat das Wesen des Geistes in sich, eine Verab« 
scheuung dessen, wo man speit, beim Herrn J e su aus dem Munde des 
Unglaubens und treiben S a t a n s in das Angesicht der Sendung der 
Thaten GotteS, hier aber aus dem Munde des Lebens und Lichtes des 
Sohnes Gottes aus die Erde, wovon der erste Adam in das natürliche, 
menschliche Leben gemacht ist und die Versuchung des Teufels durch sein 
Fleisch, Weib, nicht widerstand, sondern ungläubig und ungehorsam gegen 
Gott seinen Schöpfer wurde, weshalb die Erde mit dem Fluche belegt 
wurde. 

Irdisch gesinnt sein, ist doch der Tod, und führt alles, was daraus 
kommt zum Verderben. Wenn nun das Licht, das aus den, Herzen 
kommend, und sich im Munde bew gte, als verabscheuend ausgespieen, 
das Ausgespiene, der Speichel sichtbar nun mit der menschlich irdischen 
That verbunden auf das Auge, welches des Leibeslicht ist, geschmiert 
wird, dann nach dem W o r t des H°rrn und dem dann liegenden Trieb 
des Geistes nach dem Teiche Si loha, des Gesand en, gesandt wird, wovon ab-
quillet das klare Wasser, welches vom s t u h l und Altar Gottes und des Lammes 
gehet, und mit demselben sich wäscht, der wird sehend dur h die da raus 
kommende Erkenntnis des Heils, die da ist die Vergebung der Sünden. 

Waschet, reinigt euch, thut euer böses Wesen von meinen Augen. 
Je sa ia s I , 16. Uns ist durch den hl. Geist, den er seinen J ü n g e r n 
anblies und sprach: Nehmet hin den hl, Geist! Welchen ihr die Sünden 
erlasset, dem sind sie erlassen und wem ihr sie behaltet, dem sind sie be-
halten. D a s gesandte Wasser in seinen Aposteln, womit wir von unseren, 
in der Blindheit unseres Herzens begangenen Sünden gereinigt werden. 

Wenn der Herr J e sus sagt: W i r müssen - durch Wasser und Geist 
wiedergeboren wer.en, um in das Reich Gottes kommen zu können, wo-
durch E r mit dem Vater in uns kömmt und Wohnung macht, so legt 
der Herr in die natürliche Blindheit, in Unwissenheit, im Unglauben ent-
standen, die Blindheit des Glaubens, der nicht siehst, sondern nu' eine 
gewisse Zuversicht im Hoffen ist, woran man nicht zweifelt an das, was 
man nicht stehet. Wer von J e sus dem Täufer mit Feuer und dem hl. 
Geist getauft und dadurch in die Wiedergeburt und das Leben des 
Geistes getreten und an das Tageslicht gebracht ist, der kann die 
Worte des Herrn 2. Mosis 13, 19—23 bewahrheitet sehen, das Angesicht 

und die Thaten Gottes nicht sehen zu könne», er würde sonst nicht leben 
bleiben. Wenn die Herrlichkeit, die aus dem Leiden offenbar wird, 
vorüber ziehet in der Führung des hl. Geistes in alle Wahrheit , wobei 
Lug und Trug offenbar wird, und uns aus dieser Führung entgegen kommt, so 
will er denselben in der Felsenkluft des Glaubens und Erkenntnis an 
den lebenden J e s u s Christus stehen lassen, und Seine Handlung der 
Macht in der Sendung über das Uebel in der Welt über denselben 
halten zum Schutze bis er vorüberziehet und wenn diese Hand Gottes 
abgethan und vorüber ziehet, alsdann sollen wir ihn nach sehen, aber 
sein Angesicht nicht sehen können. 

I n der Wiedergeburt Jesum Christum in uns, die Hoffnung der 
kommenden Herrlichkeit, können wir nicht von vorne, sondern hinten nach-
sehen. 

Wer nun zurückstehet auf all das durchlebte bis auf den Tag der 
vollendeten Wiedergeburt durch den hl. Geist, der muß sagen: Ach, wie 
unwissend und blind wärest Du , aber wie groß war der Glaube und 
das Hoffen in d i r ? 

Hätten wir alle diese durchlebten Thaten im Voraus sehen können, 
wir würden nicht am Leben geblieben sein. S t a t t dessen wir sehend 
geworden sein müßten, wächst der Glaube, der nicht stehet, sondern nur 
hoffet auf das, was er nicht stehet, aber ohne Zweifel zuversichtlich er-
wartet . Aber die Erkenntnis des Hiiils nimmt zu, die da ist, Vergebung 
unserer Sünde , die doch in der Unwissenheit liegend, nun durch das Licht 
an den Tag gebracht worden, um dieselben auf den, mitten in Egypten-
land des Dunkels und der Ungewißheit stehenden Altare Gott zu einem 
Wohlgeruche opfern zu können. 

Auf diese Weise führt uns der 2. Moses, nicht aus dem Wasser 
gezogen, durch das Wasser, sondern von Oben mit Feuer und hl. Gnst 
als das geistige I s r ae l aus der Finsternis (Egypten und Fleisch) durch 
das rote Mecr der Geister in die Wüste, wie auch der Herr J e sus 
vom hl. Geiste, womit er getaufet wurde, in die Wüste geführt, um vom 
Teufel versucht zu werden. 

D a s leibliche I s r a e l , nach der Ausführung aus Egypten, wurde 
durch das rote Meer geführt, was von den Esaustindern umwohnt war , 
in die Wüste ohne Wasser, nach der dreitägigen Reise in derselben 
fanden sie Wasser was bitter war. 

Als J e s u s aus dem Schöße der Berufenen zur Erstlingschaft uns 
auserwählte und die Anwartschaft zur Erstgeburt von dem Vater der 
Verheißung uns gab, und uns von Esau, der erstgeborenen Brüderschaft ab-
kaufte durch das Lösegeld, den Geist der Wahrheit , der uns freimachte, 
da führte uns J e sus auch erst durch das Meer der Mis ter der Esaus-
kinder, die nichts auf die Erstgeburt geben, sondern als J ä g e r und Acker-
leute bleiben, dann aber den Träger der Erstgeburt und des Segens 
hassen und verfolgen. 

Jakob, der Esau, de u Erstgeborenen, das Erbe abgenommen, und 
auch mit List den Segen von seinem Vater I saak bekam, mußte fliehen 
vor seinem Bruder Esau, der um die Erstgeburt nichts gegeben hatte, 
a ls er den Segen auch los war , da ergrimmte er. Viele Bibelkundige, 
die diese That nach dem Buchstaben beurtcilen, verwerfen Jakob, der 



aber von Gott nicht verworren, sondern gesegnet wurde, mithin die Sache 
dem Geiste nach anders gelegen haben mußte, Esau, von saurer Arbeit 
m ü d e , kam zu Hause, sigt aus Jakobs Antrag, die Erstgeburt ihm zu 
verkaufen: Siehe, ich muß doch sterben, was nützet mir die Erstgeburt? 
Gott hat sich Abraham und Isaak, seinem Vater, genug geoffenbaret und 
die herrlichsten Verheißungen gegeben, die bis in Ewigkeit Gültigkeit 
haben. Wenn solche Gnade nicht beachte und nur das zeitliche Leben 
betrachtet wird, so mußte Esau Gott in seiner Gleichgültigkeit ansehen 
und demnach feindlich sein, wogegen Jakob fromm und der Gnade 
würdig war. Wenn der Herr sagt : Segnet eure Feinde, wisset ihr 
nicht, daß ihr dazu berufen seid, den Segen zu ererben, und wiederum, 
seid klug wie die Schlange, wie hier dieselbe so klug war , und dem Esau 
das Bewußtsein, Erstgeborener zu sein, geraubt hatte, aber ohne Falsch 
wie die Tauben, als der hl. Geist der Wahrheit , dann konnte Jakob in 
der Liebe zur Gottes Wahrheit ebenso klug sein, wie klug die Schlange in 
Lug und D u g war. 

Wohl nicht der Esau, sondern der Böse in Esau wurde in seiner 
List überlistet, der wurde auch ergrimmt, a ls der Segen weg war , der 
doch zur Erstgeburt gehörte, wo Esau ursprünglich nichts nach fragte. 
Durch diests Gewässer der Geister in den Esauskindern führt J e s u s das 
geistige I s r a e l hindurch. Wer weiß von uns hiervon nicht zu sagen? 
Wie einst das Licht in die Welt zum Gerichte kam, so auch jetzt das 
Licht und Leben in der Sendung seiner Apostel in die Welt voll Un-
glauben und Ungewißheit kommt zum Gericht, die da sehen und erkennen 
und vom Teusel tn ihren Unglauben getrieben werden und darin ver-
derben; die aber nicht sehen und glauben, den Glaubenssegen ererben 
und so von ei:-.er Klarheit in die andere kommen. 

W ä r e J e s u s in seiner Sendung des Lichte? nicht gekommen in die 
Ungewißheit und hätte nicht gesagt, was Sünde ist, so hätten sie keine 
Sünde , der Böse im Unglauben wäre nicht aufgewacht, so es ihnen jetzt 
aber gesagt, was Sünde ist und dieselbe beleuchtet wird, und nun 
sprechen, sie haben keine S ü de, so bleibt die Sünde und die Blindheit 
des Herzens und sie können Jesum den Erretter nicht schauen und es ist 
ihnen nicht möglich, die Werke Gottes des Glaubens, an Jesum zu 
wirken. D a s ist der Zustand des Herzens, wo die Heimsuchung nicht 
erkannt und es somit nicht Tag geworden ist, daß J e sus nicht wirken kann, 
sondern sich an ihn versündigt wird, um das M a ß der Sünde voll zu 
machen. 

Nachdem der Geist der Wahrheit mit seinen empfangenen Thaten 
in die Wüste d:r Unfruchtbarkeit geführt und uns in unseren Aengsten 
kein Wasser des Trostes undErquickung hat finden lassen, kommen wir an 
d a s Wasser der Bitterkeit, welches nicht zur Löschung des Durstes und 
des Verlanges gebraucht werden kann, was das Gegenstück von dem 
heilenden Wasser zu Si loha , der Sendung ist, wohin uns der Herr J e s u s 
hinzeigt und vor jenem uns warnt , zu hüten vor solchem Wasser und 
Sauer te ig dir Schriftgelehrten und Pharisäer . 

(Fortsetzung folgt). 
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N r . 4 « . k. April . 

Das Salz der Erde. 
E s muß alles mit Feuer gesalzen werden, 

und alles Opfer wird mit Sa lz gesalzen; 
d a s Sa lz ist gut, so aber das Sa lz dumm 
wird, womit soll man würzen. 

Mark . >>, 4 9 - 5 0 . 
N s k t S s l - be i e u v k ! D a s soll der I n h a l t dieses Blat tes 

und auch der I n h a l t und das Motto unseres Christentums sein. 
Der Nutz und die Eigenschaften des Salzes sind nicht allein den 

HSasfrauen bekannt, sondern jedem Menschen. Ebenso ist der Nutz und 
die Eigenschaften des Feuers nicht nur den Hausfrauen bekannt, sondern 
allen. Alt und J u n g , Reich und Arm, Königen und Fürsten ebenso wie 
dem Bettler, alle bedürfen des Feuers, ebenso auch Sa lz . -

Weil es so bekannt ist, wollen wir den Nutzen und die Eigen-
schaften des Salzes mit einigen Worten hervorheben. D a s Sa lz ist 
scharf, sogar beißend scharf, aber es reinigt, es bewahrt vor Fäulnis , es 
macht auch die Speisen schmackhaft. 

Sirach sagt : Der Mensch bedarf zu seinem Leben Salz . Aber 
nicht darum wird das Sa lz gebraucht, weil es in der Bibel steht, sondern 
weil es ein Bedürfnis ist, so wird manches gebraucht, was als Bedürfnis 
anerkannt w rd, auf leiblichem und geistlichem Gebiete, ob es nun gerade 
in der Bibel steht oder nicht. W i r werden davon noch mehr erzählen. 

H a b t S a l z b e i e u c h ! ist also das Motto. I n 2. Moses 2, 
13. heißt e s : „Alle deine Speißopfer sollst du salzen, deine Speiß-
opser sollen nimmer ohne Sa lz des Bundes deines Gottes sein. I n 
allen deinen Opfern sollst du Sa lz opfern. 

D e r Apostel sagte an die Römer Kapitel 12, 1. D a s gilt auch 
heute noch, „Begebet euch als ein Opfer, das da lebendig, heilig und 
Gott wohlgefällig ist, und das sei euer vernünftiger Gottesdienst. Aber 
in allen deinen Opfern sollst du S a l z opfern." 

W a s ist es sür ein S a l z ? Nirgends in der Schrif t wird das 
Sa lz näher bezeichnet, als in Mat th . 5, 13, wo J e s u s seine Apostel a ls 
das S a l z bezeichnet. „ I h r s e i d d a s S a l z d e r E r d e . " 

W i r sehen, so lange die Apostel als ein Sa lz wirkten, übten sie 
einen solchen starken Einfluß aus aus ihre Zeitgenossen, daß die Kirche 
im apostolischen Zeitalter dastand voller Gesundheit und Kraft , a ls aber 
das Sa lz , die Apostel, nicht mehr waren, da ging alles in Fäuln is und 
Verwesung über, überall t rat Tod und Verderben ein, daß der Herr 
klagte, du hast den Namen, daß du lebst, aber du bist tot. M a n 



nennt heute noch die erste Zeit der christlichen Kirche das gesegnete 
apostolische Zeitalter der Kirche. S o lange der Einf luß der Apostel, 
dieses Salzes, in der Kirch? war, so lange ging es gut. I m zweiten 
Jahrhunder t ging es noch, im dritten Jahrhunder t ging der apostolische 
Einfluß mehr und mehr verloren, es trat Tod und Verwesung ein. 

Dieses steht geschichtlich fest und ist nicht zu leugnen, deshalb 
n ' ä « es gut, wenn die Kirche, die ganze christliche Kirche sich beugte 
und erkennte ihre und ihrer Väter Sünde und sich ernstlich in der Bitte 
vereinigte: Lieber Gott , gieb uns Apostel wieder wie im Anfang der 
Kirche, damit durch dieses Sa lz die Kirche gereinigt und in Lehre und 
Leben vor Fäulnis und Verwesung bewahrt werde. Aber die herrschende 
geistliche Macht in der Kirche läßt es dahin nicht kommen, so zu beten, 
denn dann würden ihre besten Sitze wackeln und ihre Stellungen er-
schüttert. 

W i r haben also Thatsachen vor uns, nicht Ansichten und Meinun-
gen, wir disputieren uns nicht um Tote, das thut wohl der Geist der 
Zeit und auch der Teufel zankte um den Leichnam Moses, J u d . 9. 
W i r haben unleugbare Thatsachen vor uns, wie die Apostel als das Sa lz 
nicht mehr waren, trat Tod, Fäulnis und Verwesung ein. 

Die Autorität der verstorbenen Apostel vor 1800 J ah ren wird ja 
ziemlich anerkannt, indem man sich immer auf sie und ihre Schriften 
beruft, aber wenn man Speisen oder Fleisch salzen will, da nützt es 
nichts, wenn wir sag n, das Sa lz steht im Kochbuch, oder, das Sa lz 
steht in der Bibel, es geht nicht also, es m H im Wesen sein. 

Um die Kirche zu erbauen, zur Vollendung zu führen, vor Tod, 
Fäulnis und Verwesung zu schützen, gab der Herr das Apostelamt uud 
sagt, „ I h r s e i d d a s S a l z d e r E r d e . " 

Alle Verantwortung liegt auf dem Apostelamte. T e r Lehrauftrag 
ist keinem Bischof, keinem Priester, keinem Hirten, keinem Pastor ge-
geben, sondern dem Apostelamte. Den Aposteln gab der Herr den 
Auf t rag : „G.het hin in a l l e W e l t und lehret a l l e Völker, und 
taufet sie usw.", Mat th . 28, 19—20. Und alle anderen Bischöse, 
Priester, Pastöre empfingen von den Aposteln einen Teil dieses Lehr-
auftcags und dieser Amtsmacht, die alle waren den Aposteln verant-
wortlich und hatten beständig zu bleiben in der Apostellehre und -Ge-
meinschaft, Apostelg. 2, 42. N u r dem Apostelamte ist die Macht und 
der Auftrag gegeben durch den heiligen Geist mit 5en W o r t e n : „Nehmet 
hin den heiligen Geist, welchen ihr die Sünde erlasset, denen sind sie 
erlassen, welchen ihn sie behaltet, denen sind sie behalten, was ihr aus 
Erden löset, das soll auch im Himmel Gültigkeit haben und was ihr 
bindet auf Erden, das soll auch im Himmel gebunden sein." 

Die Macht, Sünde zu vergeben, liegt schon in jedem Menschen, 
wie geschrieben steht: „Vergebet, dann wird euch vergeben, wollt ihr 
aber nicht vergeben, dann wird euch auch nicht vergeben. Darum bitten 
wir, vergieb uns unsere Schuld, wie wir vergeben unfern Schuldigern. 
W o wir uns unter einander vergeben, da vergiebt Gott durch das Amt 
der Gnade an Christi statt, nicht der Mensch, sondern das Apostelamt, 
von dieser Macht legen die Apostel auf ihren Gehülfen, Bischöse, 
Priester und Pastöre, aber alle sind dem Apostel verantwortlich und 

haben zu bleiben in der Apostellehre, denn ihnen ist allein der Auftrag 
gegeben. N u r dem Apostelamte ist die Macht gegeben, den heiligen 1 ^ . 
Geist zu geben. Durch Handauflegung der Apostel wurde und wird der 
heilige Geist gegeben, dies ist nicht eine tote Form, die Thatsachen 
müssen reden, die Erfolge müssen sichtbar sein, der gegebene h e i l i g e s 
Geist muß sich offenbaren in seinen Gaben und Kräften, Apostelg. 8 , / ^ 
14—17, Apostelg. '19, 1—6, 2. Tim. 1, 6 usw. Wie auch der Apostel 
sagt: „Gott hat uns tüch.ig gemacht, das Amt zu führen, nicht des " 
Buchstabens (der toten Formen), sondern das Amt des Geistes, und 
wenn das Buchstabenamt. wovon auch Moses Träger w^r, schon Klar-
heit hatte, wieviel mehr hat das Amt, «ras den Geist giebt, Klarheit, 
2. Cor. 3, K—8. D a r a m , weil wir ein solch Amt haben, sagte P a u l u s , 
werden wir nicht müde, 2. Cor. 4, 1. 

D a s Apostelamt ist gegeben, um den Gehorsam des Glaubens 
aufzurichten unter a l l e n Heiden, Röm. 1, 5. Nicht blos für die erste 
Zeit sollte das Sa lz in der Kirche sein, sondern das Apostelamt sollte 
bleiben für alle Zeiten, wie auch Jesus zu den Aposteln sagte: „ I h r 
sollt meine Zeugen sein, nicht blos in Jerusalem und J u d e a und 
Samar i a , sondern — b i s a n d a s E n d e d e r E r d e , Apostelg. 1, 8. 
I n Eph. 4 heißt es, daß die Apostel usw. gegeben sind, daß der Leib 
Christi, die Kirchs soll erbauet werden bis zur Vollkommenheit, daß sie 
stehen in der Einheit der Lehre und sich nicht hin und her wägen und 
wiegen lassen von allerlei Wind und Lehre, sondern als ein voll-
kommener Mann dastehe, in dem vollkommenen Maße des Alters Christi. 
Ehes. 4, 1 1 - 1 5 . 

Die Apostel waren die Baumeister, die aber nicht allein den Grund 
legen sollten, sondern die auch den heiligen B a u vollenden sollten, auch 
dem B a u der christlichen Kirche gilt das W o r t : „Die Hände Serubabels 
haben dies Haus gegründet, seine Hände sollen es auch vollenden", 
Sach. 4, 9—14, d. h. mit deulli! eren W o r t e n : „Die Apostelhandlun-
gen und Thaten haben dies Haus gegründet und die Apostelhandlungen 
und Thaten sollen es auch vollenden." Die Apostel waren die Bau-
meister, 1. Cor. 3, 9 — 17, die nicht allein den Grund legen sollten, 
sondern das Gebäude auch vollenden sollten. 

Deshalb sieht man schon in der ersten Zeit, wie die Apostel gleich 
nachdem J u d a s abgefallen war, den Math ias das Amt des Apostels 
auflegten, so daß die Zwölfzahl wieder voll war. Apostelg. 1, 2^—2«!. 

D a s Apostelamt sollte überhaupt sür immer bleiben, wie schon be-
wiesen, als ein Salz in der Kirche Christi, damit ein gesunder, einheit-
licher, starker Körper oder B a u aufgeführt und vollendet würde. 

E s giebt Theologen in dieser Zeit, die aus Verlegenheit den Un-
wissenden sagen, es sind nur zwölf Apostel gewesen, mehr giebts nicht-
wenn man darauf sagt, aber P a u l u s und Barnabas , Apostelg. 13, 2 
bis 4, werden doch beide in der Schrift als A p o s t e l bezeichnet. 
Apostelg. 14, 14. Somi t wären das schon 14 Apostel, abgesehen von 
zwei Apostel, die in Rom. 1U, 7 genannt werden, das sind schon 10 
Apostel. Auch wird nach Lutherübersetzung noch ein Apostel in Phill . 
2, 25 genannt, somit wären das schon 17'Apostel. E s liegt überhaupt 
schon in den angegebenen Worten an das Apostelamt, . . I h r sollt meine 



Zeugen sein b i s a n s E n d e d e r E r d e " und wie angegeben in Röm. 
1, 5 und Eph. 4, 11—15 usw. E s war Gottes Wille nicht, daß die 
christliche Kirche sollte in Tod und Verderben, in Fäulnis und Ver-
wesung übergehen. E s war nicht Gottes Wille, daß die christliche 
Kirche in hunderte von Abteilungen sich zersplittern. Gottes Wille war 
die Einheit der Kirche unter dem Apostolat Christi. S o war es auch 
nicht Gottes Wille, daß Adam und Eva sündigten und aus dem P a r a -
diese vertrieben wurden, so war es auch nicht Gottes Wille, daß I s r a e l 
statt den lebendigen Got t die eigenen Götter anbeteten und so das W o r t 
oes Herrn erfüllt wurde. I s r a e l , du bringest dich in Unglück! 

I n derselben Weise hat die christliche Kirche sich ins Unglück ge-
bracht. Schon in der ersten Zeit t ra t die Schlange heran, um das mit 
dem Lehrauftrage mit der Macht und Autorität Christi bekleidete Amt 
des Geistes, das Apostelamt, zu stürzen. 

P a u l u s hatte schon Ursache sein Apostelamt zu verteidigen und zu 
rechtfertigen, und a ls Bewe se fü r sein Apostelamt führ t er die Thatsache 
vor. An die Corinther schrieb e r : B in ich nicht andern ein Apostel, so 
bin ich doch euer Apostel, denn das Siegel die Bekräftigung meines 
Apostelamtes seid ihr in dem Herrn. I h r seid unser Brief , die ihr 
offenbar geworden seid als ein Brief Christi durch unser Amt zubereitet 
und geschrieben, nicht mit Tinte, sondern mit dem Geiste des lebendigen 
Gottes. 1 Cor. 9, 1—2, 2 Cor. 3, 2 - 3 . Ebenso sagt er an dieselben, 
indem er sein Amt hervorhebt: I ch bin ein N a r r geworden über dem 
Rühmen, dazu habt ihr mich gezwungen, ich sollte eigentlich von euch 
gelobet werden. I c h bin nichts weniger denn die hohen Apostel, wie-
wohl ich nichts bin, denn es sind ja eines Apostels Zeichen unter euch 
geschehen, mit Zeichen, Wunder und Thaten. W m in seid ihr geringer 
als die andern Gemeinden? l Cor. 12, 11—13. M a n sieht immer hier, 
wie aus die Thaten, auf die Erfolge, und nicht auf dem Buchstaben hin-
gewiesen wird. 

Ebenso sehen wir die feurigen Pfeile des Bösewichts gegen das 
Apostelamt gerichtet, wenn Johannes sagte von einem Priester oder doch 
Angesehenen in der Gemeinde, der die Brüder ausstieß aus der Gemeinde 
und wider die Apostel plauderte mit bösen Worten 3 J o h . , 9—10. Noch 
krasser tritt der Feind auf gegen das Apostelamt wie P a u l u s klagte „ E s 
haben sich von mir abgewandt die Gemeinden in Asien." 2 Tim. 1, 15. 
M a n sieht doch in allem diesem eine Unterminierung des Apostelamtes. 
Wenn J e s u s nur den Aposteln den Lehraustrag gegeben hat, und wir 
sehen, daß die Lehre der sonst gerade nicht wissenschaftlich gebildeten 
Männe r N o r m und Form der christlichen Lehre shr fast 20Y0 J a h r e sein 
könnt?, aber doch auch sehen, solange die Apostel oder doch die nächsten 
Nachfolger lebten und wirkten als ein Sa lz , ging es gut, oas erkennt die 
ganze Kirche an, aber nachher ging es nicht mehr gut, das muß auch 
anerkannt werden. E s trat Tod und Fäulnis und Verwesung ein, in 
Lehre und Leben. 

„ I h r s e i d d a s S a l z d e r E r d e ! " D a s galt den Aposteln, 
ebenso wie das folgende W o r t des Herrn an seine Apostel: „ I h r s e i d 
d a s L i c h t d e r W e l t ! " E s soll alles mit Feuer gesalzen werden. S o 
lange das Apostelamt in der Kirche war , so lange war Licht und Leben. 

I h r (Apostel) seid das Licht der Welt. Licht ist Gewißheit, Finsternis 
ist Tunkel und Ungewißheit. N u r solange die Apostel in der ersten Zeit 
das Licht der Welt waren und dieser Apostelschein ging durch 2—300 
J a h r e da war das Apostellicht nicht mehr, sie waren nicht mehr be-
ständig in der Apostellehre, und in dem gesandten Apostellichte. D a t r a t 
Finsternis und Ungewißheit ein. Und die Ansichten gingen auseinander. 
Die Bischöfe von Rom und Konstantinopel stritten sich um die Ober-
hoheit und es fand die erste bedeutende Spa l tung der Kirche statt, in die. 
Römisch-Katholische und Griechisch-Katholische. Auf diesem Wege der ^ 
Dunkelheit und Ungewißheit ging es nun weiter, es splitterte sich die ' 
Kirche in hunderte von Abteilungen. Von der römisch-katholischen 
kamen wieder als besonderer Zweig die Altkatholiken, Lutheraner,Reformierte 
und Baptisten, Darbisten, Methodisten usw., alle möglichen Parteien, also > 
Finsternis und Ungewißheit! „ W e r hat recht? so wird gefragt, wo ist^ 
der Weg? Ach, sagt der Teufel, es sind viele Wege. Aber J e s u s sagt . . ? - ^ / ^ - " 
. . E s s i n d n u r z w e i W e g e , n u r z w e i H e r r e n , n u r z w e i k / ^ ' U ^ 
R e i c h e . Ein jeder hat es in sich. Urteilet selbst. 

Z u den Aposteln sagt J e sus „ I h r s e i d d a s L i c h t d e r W e l t . 
I h r s e i d d a s S a l z d e r E r d e . 

Die Thatsachen sind vorgeführt. S o lange das Apostelamt thätig 
war , oder doch der Einfluß des Apostelamts zu spüren war , war Licht 
und Leben und ein kräftiger gesundcr weltüberwindender Glaube in der 
Kirche, als aber das Apostelamt als S a l z und Licht beseitigt war, nach 0 s 
dem dritten Jahrhunder t t rat Dunkelheit, Finsternis, Uneinigkeit, Tod, 
Verderben, Fäu ln i s und Verwesung ein. 

D a , w o in dieser Ze i t das Apostelamt wieder hervortr i t t in dem v 
wiederaufgerichteten apostolischen Werke, welches ist ein Z e u g n i s d e s » 
l e b e n d i g e n G o t t e s . D a ist auch das S a l z der Erd" , d a s L i c h t * 
der Welt in den gesandten Aposteln Christi. Sollen wir noch die Zu-
stände beschreiben, die faule, in Verwesung übergegangene Stellung der 
christlichen Kirche? Also, das es offenbar ist, das in Lehre und Leben der 
Tod und die Verwesung herrscht? D a s Gott sagt, wie einst von I s r a e l : 
I c h bin ihren Feiertagen gram, ich mag nicht riechen in ihre Versamm-
lung ? Thut nur weg von mir das Geplärr eurer Lieder, ich mag es 
nicht hören, spricht der Herr , Amos. 5, 21—23. Sollen wir noch be-
schreiben die Greuel und Bosheiten in der Chri j enheit? Die Ungerech-
tigkeit, die überhand genommen, und den Greuel der Verwüstung an 
heiliger Stä t te . Als die Folge davon, daß das reinigende, vor Fäulnis 
und Verwesung bewahrende Sa lz des Apostelamts nicht vorhanden w a r ; 
und daß das Licht der Welt in dem gesandten Apostelamte nicht mehr 
leuchtet? Nützt es etwas, we in es nicht im Wesen ist? — 

Also — die apostolischen Prediger und Priester in dieser Zeit 
haben erkannt: E s ist ein Wor t der Wahrheit , „ I h r ( A p o s t e l ) s e i d 
d a s S a l z d e r E r d e , d a s L i c h t d e r W e l t . 2. Corinth. 4. 6. 
Und wo die gesammelten Fische mit diesem Feuer und Salze der Apostel-
lehre zusammengelegt werden, da tritt keine Faulheit ein, Tod und Ver-
wesung muß fliehen. Ein gesundes, liebliches Gemeindeleben n uß sich 
offenbaren in Lehren und Leben. Also, daß J e s u s seine Lust und Freude 



hat und einen Genuß, nicht an den früheren, sondern an den jcht ge-
fangenen Fischen. J o h . 21, 10. 

S o wie die Geschichte und Thatsachen der I . tztzeit beweisen, bleiben 
die Fische, die gesammelten Gemeinden, nur duich das Sa lz der Apostel 
und Apostellehren bewahrt vor Fäuln is und Verwesung und können nur 
dadurch in einem gesunden, frischen, lebendigen Glaubensleben erhalten 
bleiben. Alle Freunde und Gegner beweisen es durch Thaten. Deshalb 
erinnern wir alle, die da glauben das W o r t J e su „ I h r (meine Apostel) 
seid das Sa lz der Erde. — E s giebt kein anderes S a l z ; I h r sucht es 
in der Bibel I Sucht es im Wesen, so werdet ihr es finden, darum an 
alle die ernste E r m a h n u n g „ H a b t S a l z (Apostel) b e i e u c h ! Amen. 

Reisebericht 
über 

d i e R e i s e n d e r A p o s t e l i m F e b r u a r u n d M ä r z 1 8 9 8 . 
Der Apostel des S tammes Simeon, Ruff-Frankfur t a. M . , konnte 

am 13. Februar in der Gemeinde Frankfurt 23 lebendige Bausteine 
durch die Versiegelung in die Gemeinde einführen; außerdem auch noch 
173 E . Dieser Bericht war in der vorigen Nummer vergessen. 

Am 1. März war der Apostel Rusf in Mainz, wo derselbe in 
großem Segen wirkte. E s wurden dort dem Bedürfnis entsprechend 1 
Priester und 1 Diakon eingesetzt, und 6 lebendige und I S entschlafene 
Bausteine in den Tempel Gottes eingefügt. 

I n dem östlichen Teil des S tammes Ephraim wurden am 27. Fe-
bruar in Königsberg (Ostpr.) durch den Apostel Hallmann 11 lebendige 
und 9 entschlafene Gliezer der Gemeinde Christi eingefügt und 1 Unter-
diakon eingesetzt. 

Am 6. M ä r z war der Apostel Krebs in Bräunschweig, wo durch 
denselben 3 Glieder durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt 
wurden. 

Am 13. März hielt der Apostel Krebs den Frühgottesdienst in 
Braunschweig, und fertigte den Hirten der Gemeinde, B r . M . mit seiner 
Familie ab nach Stendal zu ziehen, wo eine Gemeinde gegründet werden 
soll; mit dem Segen der Sendung wurde Bruder M . abgefertigt, um 
nach dem neuen Wirkungskreise mit Freuden abzureisen und mit Erfolg 
und Segen zu arbeiten. 

Am 13. März , nachmittags 2 Uhr, reiste der Apostel von Braun-
schweig nach Halberstadt, wo um 5 Uhr Gottesdienst stattfand in einem 
schönen neuerbauten Lokale. Daselbst war das alte abgebrannt, dafür 
nun ein neues gebaut war. E s wurden da die-Fenster des Himmels in 
dem gesandten Apostolat Christi geöffnet, und es strömte Licht und Leben 
hinein in das lebendige H a u s der Gemeinschaft. E s wurden dann 44 
lebendige Bausteine durch die Versiegelung in den neuen Tempel Gottes, 
in das neue Jerusalem eingefügt, und 81 entschlafene; sodann wurden 
1 Diakonen ünd 1 Unterdiakon eingesetzt. Abends 12 Uhr kehrte der 
Apostel nach Braunschweig zurück. 

Der Apostel Niehaus traf am 12. M ä r z abends in Schwerte ein, 
um einen Sonntag in dem Bezirke Iser lohn zu wirken. I n Schwerte 
wurde der Apostel von dem Bezirks-Aeltesten von Iser lohn und mehreren 

Brüdern freudig begrüßt und empfangen. Nachdem man sich leiblich er-
quickt, fand abends dortfelbst in der kleinen neugegründeten Gemeinde 
Gottesdienst statt, wo der l. Apostel die Herzen bearbeitete und Segen 
ausstreute, sodaß Friede und Freude offenbar wurde. E s wurden 4 
Seelen durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen. 

Abends 10 Uhr fuhr der Apostel ab über Hagen, wo sich der Be-
zirksälteste von Elberfeld ! em Apostel zugesellte; so gings per Dampfroß 
nach Iser lohn. Dor t angekommen, im Hause des Bezirksältesten, hatte 
sich der Gesangchor der Iserlohner Gemeinde im Nebenzimmer aufgestellt 
und begrüßte den Apostel durch ein selbstgedichtetes Lied, wodurch der 
Geist des Apostels erquickt wurde. 

Am Sonntagmorgen hielt der Apostel den Gottesdienst in Iser lohn, 
n.o der Segen ein strömender war , der durch den Apostel erarbeitet 
wurde. Aber fü r den Sonntag war die Zeit nach Minuten abgezählt, 
und der Tag stand unter dem Zeichen „Kaufet die Zeit a u s ! " Nachdem 
Versiegelung und eine Trauung stattgefunden, ebenso das hl. Abendmahl 
gefeiert, ging es schnell zur Bahn. Um 11 Uhr reiste der Apostel in 
Begleitung von 10—12 Brüder nach Hagen. Dor t angekommen ging's 
sofort zum Versammlungslokal, welches vollgedrängt von Menschen war . 
Beim Eintr i t t wurde der Apostel durch den Chor mit einem Liede be-
grüßt. Der Gottesdienst begann sofort, und der Apostel erarbeitete in 
der Freudigkeit des Geistes den Segen fü r die Verlangenden. E s 
wurde ? dort 31 lebende Bausteine durch die Versiegelung dem lebendigen 
Tempel Gottes eingefügt. 

Um 3,44 Uhr Abfahrt von Hagen noch Dor tmund ; dort ange-
kommen ging's sofort zum Lokal, welches so vollgedrängt war , daß die 
Leute nicht mal alle stehen konnten und sich deshalb noch auf der Treppe 
aufhalten mußten. Als wir das H a u s betraten, tönte uns ein Be-
grüßungslied entgegen; das Lokal war schön dekoriert, der Altar mit 
Blumen usw. geschmückt. Der Apostel freute sich nicht sonderlich über 
die Dekoration als über das Aeußere, aber er freute sich über die Hcr-
zensstellung, über den Geist der Liebe, der solches gewirkt hatte. Der 
Segen war groß und es wurde hier recht das Wor t des 36. Psa lm 
offenbar: S i e werden trunken von den reichen Gütern deines Hauses 
und du tränkest sie mit Wollust als mit einem S t r o m . Nachdem die 
Herzen in die Erkenntnis der Sünde gebracht, und sich dann die ganze 
Gemeinde beugte mit dem Apostel und erkannte, wie Daniel, ihrer und 
ihrer Väter Sünden, brachte der Apostel als Amt der Versöhnung allen 
Herzen die Gnade nahe. Dann wurden 25 lebende Bausteine durch die 
Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen. Un 9 Uhr reiste der 
Apostel nach Bielefeld zurück. 

Am 24. M ä r z trafen die Apostel Krebs und Niehaus in Ruhror t 
ein und mit denselben der Bischof W . aus Hamburg. Der Bischof aus 
Holland. B r . K,. mit dem l. B r . de Fries, Nettesten aus Amsterdam, 
und dem l. B r . Osbre aus Enkhausen, sowie die Bezirksältesten von 
Iser lohn und Elberfeld und viele Brüder aus den Bezirken Ruhror t , 
Düsseldorf, Oberhausen, Wesel, Essen, Bochum usw. trafen am genannten 
Tage in Ruhror t ein. — Neben den wichtigen Verhandlungen der Apostel 
und Aemter wurde im Hause des l. Bischofs Cordruwifch ein Familien» 
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fest gefeiert, wodurch die liebe Familie und auch der hohe Besuch ge-
ehrt und erfreut wurde. Abends fand Gottesdienst statt, und der Segen 
w a r groß. E s wurden 18 Lebende versiegelt. 

Des folgenden Tages reisten die l. B r . aus Holland zurück, sowie 
viele Auswärtig?, aber die lieben Apostel Krebs und Niehaus fuhren 
abends nach Oberhausen und hielten daselbst um 9 Uhr Gottesdienst. 
Am Tonntag morgen trafen die Apostel um halb 9 Uhr in Düsseldorf 
ein, um 10 Uhr begann der Gottesdienst. Die Gemeinde halte sich zahl-
reich versammelt und das Festkleid angelegt, auch in d.>r Ausschmückung 
und Dekoration des Lokals. Die Apostel erarbeiteten den Segen und 
dienten dem Herrn mit Furcht und freuten sich mit Zittern, im Ange-
fichte der feindlichen Mächte, Hie immerdar bereit sind, den gewirkten 
Segen zu verderben. E s wurden >aselbst 30 Seelen versiegelt und der 
Gemeinde einverleibt. 

Um halb 2 Uhr reisten die Apostel von Düsseldorf ab in Beglei-
tung der Bez.-Aeltesten von Iser lohn und Elberfeld und trafen kurz nach 
2 Uhr in Elberfeld ein. Um 4 Uhr begann dort der Gottesdienst, wo 
das Lokal nun derart voll gedrängt war , das nicht allein nicht alle sitzen 
konnten, sondern ka .m stehen konnten, so enge war es. E s wurden da-
selbst 13 Seelen durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen. 
Auch da wurde durch die Apostel ein großer Segen erarbeitet, also das 
alle Herzen voll Freude und Friede waren. — Des Abends fand noch 
einmal Gottesdienst statt, wo die Apostel den Schluß machten von dieser 
Reise. Der Apostel Krebs reiste des andern Morgens ab, da derselbe 
um 1 Uhr in Paderborn sein mußte. Der Apostel Niehaus mußte nach 
Bielefeld zurück. 

S o blüht das Werk des Herrn aller Orten in Segen, auch die im 
Oktober ausgesandten Boten, der Apostel Hokstra in Amerika arbeitet im 
Segen des Herrn, wie auch der ausgesandte Bote in Schweden. Geht 
es auch nicht mit Riesenschritten, so geht es doch vorwärts , ja vorwär ts 
in J e s u Namen und Thaten. S o wird auch in der nächsten Zeit ein 
Bote des Herrn durch die Apostel des Herrn ausgesandt werden nach 
Frankreich, um das Werk des Herrn zu treiben. 

Der Gott aller Gnade kröne alles mit Gnade und Barmherzigkeit 
Amen. 

Druck von Carl »lingner, Iserlohn. 

Deine Wäiyter rufen 
laut m. ihrer S t imme 
und rühmen mit ein-

ander, denn man 
wird eS mit Augen 
sehen, wenn 

der Herr 
Zion belehrt 
J e s . 52, s. 

Erscheint allmonat-
lich mit der Beilage 

„Der Herald." 
P r o Q u a r t a l »<> H 

N r . SS. 

Den längsten 
A S o h n hieß er 
Ephraim».sprach 

«Sott hat mich 
lassen wachsen im 

Lande 
meines 
Elends. 

l .Mos .« S2. i 

Offenb. J o h . 4, 7 s . J a h r g . 
Redaktion F r . Krebs in Braunschweig, Hedwigstr. 13. Verlag H. Bornemann, Iser lohn. 

Wort und That. 
Als Fortsetzung der letzten Nummer der Wächterstimme, wo die 

Sünde und ihre Folgen beschrieben siid, unter der Ueberschrist: M e i s t e r , 
w e r h a t g e s ü n d i g t , d i e s e r , o d e r s e i n e E l t e r n , d a ß e r B l i n d -
g e b o r e n i s t ? wollen wir nun in der Weise fortsetzen, daß wir in dieser 
Nummer in demselben Geisteszuge die Auferstehung und ihre Folgen be-
schreiben, unter der Ueberschrist: „ W o r t u n d T h a t . " Diese zwei 
Zeugen sind im Stande, Himmel und Erde in Bewegung zu setzen, d. h. 
nur, wenn diese zwei Zeugen „ W o r t und T h a t " übercinstimen. 

D a s Osterfest ist durchlebt, je nachdem die Herzensstimmung war , 
je nachdem ist der Segen gewesen. Wo das Fest durchlebt und gefeiert 
ist, als ein Erinnerungsfest, nach der Gewohnheit, nach dem Buchstaben, 
nach der Geschichte, die vor 1800 J ah ren geschehen ist, da hat man nur 
das Nachsehen und Nachlesen. Die Geschichte ist der Spiegel, wodurch 
in einen dunklen O r t d>r Ungewißheit gesehen wird, wo aber nicht der 
helle Schein des gesandten Lichtes, als die Auserstehungsthaten, in das 
Herz scheinen. Der Spiegel zeigt uns die äußere Gestalt, und nachdem 
wir uns gesehen haben, vergessen wir die Gestalt. Jakobi 1, 22—25. 
S o ist es auch mit der Geschichte, wenn man nur stehet auf das, w a s 
früher geschehen ist. Wer aber durchschauet in, und mit dem gesandten 
Lichte, als den lebendigen Auserstehungsthaten, und mit Christo gestorben 
und auferstanden ist. Coll. 3, 1. Ephes. 2, 5 - 6 . Dem wird das Herz 
beleuchtet und der feiert solche Feste nicht nach der Gewohnheit, sondern 
in Wirklichkeit. D a lebt der Auferstandene, da leuchtet der aufgegangene 
Morgenstern, da fängt Christus an eine Gestalt zu gewinnen in den 
Herzen. 

J e s u s sagte in jener Zei t : Wollet ihr meinen Worten nicht glauben, 
so glaubt mir doch um der Werke willen, um der offenbaren Thatsachen 
willen. Die Thaten reden doch hier eine laute Sprache! D a s geschriebene 
Wor t , worin die Thaten gehüllt sind, führen manche in dunkle Oerter , 
und viele Ansichten, die einander widersprechen, auch sagt man, das ge-
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schrieben« Wor t enthält viele Widersprüche, wenn m i n sich nur an den 
Buchstaben halten will, der Buchstabe, der doch tötet, wie die Schrift 
sagt. Cor. 3, 6, steht mit sich selbst im Streite, darum auch solche Un-
gewißheit und Finsternis und Zersplitterung. 

Also das geschriebene Wor t , welches wohl von J e s u s a ls ein Zeuge 
zitirt wird, wie J e s u s sagte: „Die Schrift ist es, die von mir zeuget!" 
Aber dieser Zeuge ist nicht genügend, es müssen mehrere Zeugen auf-
treten, wenn wir blos das geschriebene Wor t als die Bibel haben als ein 
Zeugnis der Wahrheit , wer soll diesem e i n e n Zeugen glauben? Wer 
will nur den Worten g lauben? E s müssen die Thaten reden. J e s u s 
sagt : Wollt ihc den Worten von mir nicht glauben, so glaubet doch 
meinen Thaten, meinen Werken, denn die Werke, die Thaten, zeugen und 
beweisen, daß mich der Vater gesandt hat. D a s ist doch ein zwiefaches 
Zeugnis, und Moses sagte schon: „Alle Sache soll bestehen aus zwei 
oder drei Zeugen, und so auch die Auferstehung Christi." 

W o sich St re i t erhebt, wo die Ansichten auseinandergehen, da soll 
man nicht E i n e n Zeugen glauben, durch zwei oder drei Zeugen soll 
eine Sache befestigt werden. „ W o r t u n d T h a t " sind zwei Zeug-
nisse, wenn sie übereinstimmen, haben diese Zeugnisse große Kraft , sonst 
sind sie kraftlos. 

I m Allgemeinen, in der gegenwärtigen modernen Christenheit ist 
nur die Geschichte, das geschriebene Wor t , das einzige Zeugnis, welches 
fü r die Auferstehung als Beweis gebracht wird, man saat, der Zeuge, 
das Geschriebene, der Buchstabe streitet gegen sich selbst,"wenn man die 
Zeugnisse über die Auferstehung zusammenfaßt, so sieht man eine Ver-
schiedenheit, wo nun in der gegenwärtigen modernen Christenheit nur der 
eine Zeuge, die Schrift , den Beweis erbringen soll fü r die Wahrheit der 
Auferstehung, da ist das nicht möglich, dem einen Zeugnis glaubt man 
nicht, man schüttelt ungläubig den Kopf, man geht darüber hinweg, man 
achtet es garnicht, nicht Taufende, sondern Millionen sind schon ungläubig 
geworden. Frägt man „ W a r u m ? " D a hören wir die Antwort : „ E s ist 
nur E i n Zeuge, die Schrif t , das Wor t . Wer aber soll dem E i n e n 
glauben ? D a die Schrift selbst sagt: „ E s soll alles bestehen aus zwei 
oder drei Zeugen." W o sind die T h a t e n ? W o ist das Leben? W o sind 
die Beweise und Zeichen des Lebens? W a s man vielfach a ls Beweise 
des Lehens hinstellt, z. B . christliche Liebesthätigkeit, Werke der B a r m -
herzigkeit, Waisenhäuser, Diakonissenhäuser usw. Alles dieses haben auch 
die civilisirten Heiden, J u d e n und Muhamedaner aufzuweisen. Ein un-
gläubiger Freidenker sagt.', den Feinden Gutes zu thun, dazu gebrauchen 
wir keinen Glauben an Christum. I c h habe als Arzt den Feldzug gegen 
Frankreich mitgemacht, wir haben unsere Feinde verbunden, gehegt und 
gepflegt, gespeist und getränkt. D a s liegt schon in dem Gesetze der Hu-
manität und Menschenliebe solche Werke der Barmherzigkeit zu verrichten. 
So^ ist es auch mit den verschiedenen Anstalten, die ja gewiß gute Ein-
r iMungen sind, aber die sind kein Beweis fü r die Auferstehung und das 
Leben Christi. E s müssen mehr Zeugen auftreten. W o r t u n d T h a t 
müssen e i n Zeugnis bringen. 

Die Lehre, die Schrift , ist ein Zeugnis. P a u l u s schrieb aber, Gott 
hat dieser Lehre Zeugnis gegeben durch Zeichen und Wunder und durch 

die Austheilung des heiligen Geistes. Hebr. 2, 4. Viele sagen: „ W i r 
glauben diesem einen Zeuger. nicht, der eine Zeuge, das Geschriebene, die 
Bibel ist uns nicht Beweis genug; andere sagen, um sich ängstlich zu 
decken, wir glauben dem geschriebenen Worte der Bibel, und das ist uns 
genug. Aber J e s u s achtete das nicht für genügend, J e sus sagte, ich will 
euch noch mehr Zeugen vorführen, das Wor t ist nicht genügend, wollt 
ihr meinen Worten nicht glauben, dann glaubet doch meinen Thaten, die 
ich thue und offenbare. J a , er sagt, ich will außer dem Worte noch 
andere Zeugen senden, nämlich Apostel will ich zu Euch senden und die 
sollen meine Zeugen sein, nicht blos in Jerusalem und J u d ä a und S a -
maria, sondern bis an das Ende der Erde. „ W o r t u n d T h a t " sind 
ein zwiefaches Zeugnis. 

M i t kurzen Worten, wir müssen die Thaten Christi an uns erfahren 
und durchleben, wir müssen mit Christo leben, leiden, sterben und aufer-
stehen und in einem neuen Leben wandeln. Viele sagen in gleichgültiger 
Weise: J e sus hat alles vollbracht und alles fü r uns gethan, und fo ver-
langen wir nach einen seligen Tod. Wir wollen aber Beweise gegen eine 
solche gleichgültige Auffassung des Christenthums liefern. I n Mark. 10, 
wo J e sus zuerst sagte: „Könnt ihr den Kelch trinken, den ich trinke und 
euch taufen lassen mit der Taufe (des Leidens) womit ich getauft werde?" 
S i e antworteten: „ J a ! " D a fagt J e s u s : „ I h r sollt denselben Kelch 
trinken, den ich trinke und mit derselben Taufe getauft werde, wo ich mit 
getauft werde; ferner, wenn ich erhöht werde von der Erde, will ich sie 
alle zu mir ziehen. Wie Moses eine Schlange in der Wüste erhöht hat, 
so muß der Menschenfohn erhöht werden." E r deutete damit, welches 
Todes er sterben würde. J o h , 3, 14. J o h . 12, 3 2 — 3 3 . Also alle ans 
Kreuz erhöht. Wer mir dienen will, der nehme das Kreuz auf sich täg-
lich und folge mir nach. Aus diesen kurzen Worten geht klar hervor, 
daß es sich nicht nnr um einen seligen Tod handelt, sondern der Kelch 
des Leidens Christi muß auch getrunken werden, wir müssen auch mit 
ihm gekreuzigt werden und, wie P a u l u s sagt, täglich sterben. Und nur 
wenn wir des Leidens Christi theilhaftig sind geworden, dann werden 
wir auch der Auferstehung Christi theilhaftig und an seiner Herrlichkeit 
theil haben. Christus, der Gesalbte, muß viel leiden, des Menschensohn 
muß verworfen werdm und überantwortet werden in der Sünder Hände, 
und viel Kreuz und Trübsal erdulden, w a s auf die vielen körperlichen 
Leiden zurückzuführen ist. Der Leiden unter den Menschensöhnen sind 
sehr viel, wovou auch viele wieder glauben, das seien die Leiden mit 
Christo, was aber nicht zutreffend ist. Viele leiden viele Plagen und 
tragen viele Krankheiten, glauben aber dabei nicht mal an Jesus , so 
führt bei solchen auch das Leiden nicht zur Besserung und ist auch nicht 
ein Leiden mit dem Menschensohne Jesus . Christus, d. h. der Gesalbte, 
mußte leiden und dieses Leiden führte zur Herrlichkeit. 

W i r wollen auf diese Thatsachen näher eingehen, ja, in diese Tha-
ten unsere Glaubensfüße setzen. E s steht geschrieben: Durch e i n e s 
Menschen Ungehorsam sind viele Sünder geworden, durch e i n e n Men-
schen ist die Sünde und der Tod in die "Welt gekommen. Der geistige 
und leibliche Tod. Der geistige Tod war ! er erste, wo in Adam das 
ewige Leben getötet wurde. Dieses ewige Leben bestand in Friede und 



Freuden, in seliger, ungetrübter Gemeinschaft mit seinem Gott und 
Schöpfer ; der Tod offenbarte sich in Scham, in Furcht und Schrecken. 
Der Zugang zum Baume des Lebens wurde ihnen nicht mehr gestattet. 
Nach dem geistigen Tode folgte der leibliche Tod. Jetzt hatte der S a t a n , 
der Fürst des Todes, berechtigten Anspruch auf den Mensch, nicht allein 
auf die Seele, sondern auch auf den Leib, also daß der Teufel sich später 
zankte mit dem Erzengel Michael um den Leichnam Mose, J u d ä 9, wo-
rauf der Fürst des Todes berechtigten Anspruch hatte. W a r also der 
Mensch nach Seele und Geist zuerst gestorben, so mußte auch der Fürst 
des Todes, der seinen Anspruch auf die Seele machte und dieselbe ge-
fangen hielt, erst überwunden werden. Und dieses ist geschehen in dem 
furchtbaren Seelenkampfe in Gethsemane. J e s u s betrat diesen Garten 
Gethsemane mit Trauern , Zittern und Zagen und mit den Wor t en : 
„Meine Seele ist betrübt bis in den Tod." E r mußte da mit dem Fürsten 
des Todes ringen, daß sein Schweiß war wie Blutstropfen, und ein Engel 
mußte kommen und ihn stärken. 

Einen solchen schrecklichen Kampf finden wir bei der Kreuzigung des 
Leibes nicht. I m Geiste mußte Christus, der Gesalbte, leiden, den Kelch 
der Geistermacht trinken, dessen Bitterkeit sich nicht beschreiben läßt. Doch 
siegend konnte Christus sagen: Der Fürst des Todes kann mir nichts 
mehr anhaben. Nach diesem großen Siege im Gehorsam gegen den 
Vater mußte nun der Menschensohn leiden auf Golgatha am Kreuze, 
um auch hier sterbend zu siegen. Nun mußte auch der Leib erlöset 
ir erden. Diese Erlösung des Leibes ist beglaubigt durch die Auferstehung. 
Hätte J e s u s nicht gesiegt, dann wäre fü r ihn und uns keine Auferstehung 
möglich gewesen. Der Fürst des Todes hätte den Leib im Grabe ge-
halten und hätte um diefen noch mehr wie um den Leib Moses gezankt. 
Wie groß ist diese Tha t der Ueberwindung. 

Diese Erlösungsthaten geben uns nun die Möglichkeit zur Ueber-
n indung, was anders nicht möglich gewesen wäre. W o der Kelch der 
Bitterkeit von dem Fürsten des Todes eingeschenkt werden muß, und die 
Leidenstaufe empfangen wird, da sagt der Welt , Tod nnd Hölle über-
windende Glaube : „Wer will die Auserwählten Gottes beschuldigen? 
Gott ist hier, der gerecht macht. Wer will verdammen? Christus ist 
hier, der gestorben und auferstanden ist. Wer will uns scheiden von der 
Liebe Got tes? Trübsal oder Angst oder Fährlichkeit oder Schwert oder 
Hunger oder B löße? Nein, nichts ist im Stande, den Glauben zu be-
siegen." I ch bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, kein Engel und 
Fürstenthum, keine Gewalt , keine Kreatur, in allen Leiden und Ver-
folgungen überwinden wir weit, um des willen, der uns geliebet hat, und 
so halten wir auch die Leiden dieser Zeit nicht werth der Herrlichkeit, 
die an uns offenbar werden soll. Röm. 8, 31—39. W i r haben es mit 

t einem überwundenen Fürsten des Todes zu thun, der Fürst de? Lebens 
jhat ihn besiegt. I n diesen Erlösungsthaten sollen wir dem Sieger und 
Mrberwinder nachfolgen, damit alles zu seinen Füßen gelegt werde. E s 
lfind wenige, der großen Masse gegenüber, die die Erlösung angenommen 
Haben und noch annehmen. Der St re i t ist und bleibt ein großer, weil S a t a n 
isein Besitzthum wieder erobern will und den Garten Gottes mit den er-
lösten Menschen wieder unter seine Herrschaft bringen will. 

D a r u m muß auch Christi, der Gesalbte in dem Gesalbten leiden 
und den bitteren Kelch der sinstern Geistermacht trinken, und der Menschen-
söhn muß die Leidenstaufe hinnehmen, um die Erlösungsthaten zu bewahren. 

Oben haben wir gesagt das „ W o r t u n d T h a t " ein zweifaches " 
Zeugnis ist, und das diese zwei Zeugen zusammen gehören, und über- " 7 / 
einstimmen müssen. W a s ist aber nun das größte fü r die, die heute 
Osterfest und Siegesfest feiern, das Wort , oder die Tha t? Die That in 
Worte gekleidet, oder der Segen der T h a t ? E s gehört beides zusammen. 
W i r wissen alle, das vor Jahrtausenden, die große That Gcttes ge- ' 
schehen ist, indem er die Sonne gemacht hat. wodurch die Erde und alles ^ ^ 
beleuchtet und erwärmt und Fruchtbar gemacht wird, ohne dieselbe wir 
nicht leben können. W a s würde uns es aber nützen, wenn wir nur die -
Beschreibung dieser That und die Beschreibung der Sonne in der Bibel 
hätten, was würde es nützen? W i r müßten darben und könnten nicht / 
leben. W i r sagen also, die Beschreibung der Sonne, der That , genügen Z 
uns nicht, wir müssen die That haben, wir müssen die Sonne sehen und ^ 
uns beleuchten lassen, und ihre Kraft und Wärme empfinden, die Sonne ^ 
ist das Licht der Welt. S o sagte auch Jesus derzeit, als er vorging 
auf Erden „ I c h bin das Licht der Wel t " die Sonne der Gerechtigkeit, 
dadurch soll alles erwärmt, beleuchtet und fruchtbar gemacht werden. ^ 
W a s nützt uns aber die Beschreibung davon, wenn wir nicht die T h a t ? ^ 
selbst, oder den Seg ln aus der That selbst schmecken und empfinden? 

W o nur allein das Wor t ist, die Beschreibung der Erlösungsthaten, 
die vor 1800 J ah ren geschehen sind, wo Ostern als Gedächtnisfest, a ls 
Erin.ierungssest gefeiert wird, da ist es lein Siegesfest, kein Auferstehungs- / ^ 
fest, sondern pro Forn a zwei Tage Feiertag, wo man die Festgeschichte^, . 
vorlesen hört und darüber wird gepredigt, und alles bleibt kalr und tod. 
M a n hört die Beschreibung der Sonne, des Lichtes der Welt, aber es bleibt 
kalt, finster und unfruchtbar in den Herzen. W o aber die Sonne, das , , 
Licht dcr Welt, J e sus in seinen gesandten Aposteln gesehen, erkannt und 7 ^ 
empfunden wird, da giebts Licht und Leben. J e sus sagte zu seinen Aposteln, 
„ I h r seid das Licht der Welt" , die lebenbringende, leuchtende, erwärmende, 
fruchtbarmachende Sonne, darin soll die Tha t offenbar werden, denn das - 1 ? ' 
Wor t und die That gehören zusammen und muß auch übereinstimmen. 
Die Beschreibung in der Bibel lautet von dem Jesus in Knechtsgestalt, 
den einfachen Aposteln und der Apostolischen Kirche, die eine Welt und 
Tod verachtende Heilige Gemeinschaft war , erfüllt mit der Liebe Christi ^ 
mit dem Heiligen Geiste. I s t die Kirche der Gegenwärtigen Zeit a u c h ^ - ^ ^ ^ ^ 
so, wie die Beschreibung? I s t das Zeugnis „ W o r t u n d T h a t " ü b e r - A 
einstimmend? ^ 

I n den gesandten Aposteln an Christi statt 2 Cor. 5,20 war und 
ist J e s u s das Licht der Welt. I n den gesandten Aposteln läßt J e s u s 
seine S t imme hören, „Wer euch höret, der höret mich". I n den g e - q ^ ^ , 
sandten Aposteln ist er d:r Erlöser, denn die Erlösungsthaten und diese 
Macht hat er in die Sendung seiner Apostel gegebenen, „Nehmet hin den 
Heil. Geist, was ihr auf Erden löset, das soll im Himmel gelösei sein, ^ 
und was ihr auf Erden bindet, es loll im Himmel gebunden sein, dieser 
Auftrag und Macht Christi ist aus die Apostel gelegt. Diese haben die 
Schlüssel des Himmelreiches der Thaten, hinein zu lassen, und heraus zu 
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thun und diese Thaten, die nicht nach menschlicher Willkür, sondern in 
dem Sinne und Geist Christi geschehen, haben Kraft und Gültigkeit im 
Himmel und auf Erden bis in Ewigkeit. 

Wie groß und herrlich ist der Sieg , wie herrlich und selig zeigte 
sich der Sieger und Ueberwinder, was aber für jedermann keine Freuden-
botschaft ist, denn der Sieger und Ueberwinder wird nicht von jedermann 
erkannt, und somit wird die Botschaft des Sieges und der Auferstehung 
auch nicht von allen fteudig begrüßt, sondern nur von denen, die offene 
Augen haben, das sind aber wenige. 

D a s J e sus gestorben ist am Kreuze, das wissen und glauben viele, 
das er cber auferstanden ist, und als der Lebende und Auferstandene sich 
offenbart, das wird von den wenigsten geglaubt, das erregt auch Furcht 
und Schrecken. Wie die Emmausjünger sagten: „ E s haben uns erschreckt 
etliche v?n den unsern, die sind f rüh bei dem Grabe gewesen und sagen, 
sie haben ein Gesicht oder Engel gesehen, welche sagen: „ E r l e b e " . Diesen 
Jünge rn war der Auferstandene J e sus ein Fremdling, weil sein Verhalten 
und seine Worte fremde Erscheinungen waren. 

W i r sehen also hieraus, daß der Auferstandene sich jeden zu nahen 
im Stande ist, wie das Herz im Glauben gestellt ist, den sie todt glaubten, 
der sollte leben, das war schreckerregend. 

Viele wissen heute noch von der Geschichte, von dem Gekreuzigten, 
von dem todten Jesum, von seinen mächtigen Thaten und Reden zu 
erzählen und zu predigen — aber den lebendigen, den auseistandenen, in 
den lebendigen, neuerweckten Thaten und Reden, kennen wenig, man sieht 
ihn als einen Fremdling an, der nicht mal weiß, was in den Tagen ge-
schehen ist. Doch da, wo J e s u s der Auferstandene in seinen l'bendigen, 
neuerweckten Thaten sich zeigt, da lautet das Zeugnis des Lebenden: 
„ O ihr Thoren und trägen Hirzens, zu glauben alledem, das die Propheten 
geredet haben, dazu seid ihr zu enzherzig: Lukas 24, 25—37. Wer an 
Jesum glaubt, wie die Schrift sagt, von deß Leibe sollen S t röme des 
lebendigen Wassers fließen. J o h . 7,38 39. 

Ais Herodos zur Zeit das Zeugnis von Jesu hörte, wurde er bange 
und fürchtete sich, denn er meinte, J o h a n ies, den er hatte enthaupten lassen, 
sei von den Todten auferstanden. J e sus wies die Emmausjünger auf 
das geschriebene, auf die Schrift , m,d schalt ihren Unglauben. I n Markus 
16, 14 schalt er den Unglauben der Jünge r , daß sie den Zeugen seines 
Lebens und seiner Auferstehung nicht geglaubt hatten. Hier in Lukas 24 
schalt er sie „Thoren und trägen Herzens, zu glauben alle dem, das die 
Propheten gesagt haben." Nun sucht sich ein jeder mit der Schrift zu 
decken, aber wir fragen, wer ist im Stande, die Schrift zu verstehen, die 
Schriftgelehrten oder J e s u s und seine Apostel ? 

Nach der Schrift wies Christus nach: Mußte nicht Christus solches 
leiden und zu seiner Herrlichkeit eingehen? Die C'christ weist auf alles 
hin, und alle Parteien suchen sich zu decken mit Bibelversen, und die 
Ansichten dseüber gehen n'eit auseinander, wo ist denn das ausschlag-
gebende Gewicht, oder die Macht und Autorität, die nach dem Sinne der 
Schrift in aller Ungewißheit den Aufschlag geben soll nach dem Willen 
Got tes? W i r antworten hierauf: E s sind die Apostel Christi, zu denen 
J e s u s sagt: Wer euch höret, der höret mich und wer euch aufnimmt, 

der nimuit mich auf, und wer euch verach'et. der verachtet mich; also 
mit andern W o r t e n : Christus in seinen Aposteln ist die Macht und Au-
torität, wie man den Aposteln gegenüber steht, so und nicht anders steht 
man Christus gegenüber. P a u l u s sagte an die Eorinther : P rü fe t euch, 
ob Christus in euch ist, es sei denn, daß ihr untüchtig seid. 2. Cor. 13, 5. 
Än die Colosser schreibt der Apo'tel von dem großen Geheimnis 
„ C h r i s t u s i n u n s " der da ist die Hoffnung der Herrlichkeit. Collosser 
1, 24—27. S o soll die Gemeinde, der Leib, der Körper von Christus 
den Gesalbten sein. E r als der Weinstock und die Reben, bilden ein 
Ganzes, eine Einheit. Wem ist solches nicht eine fremde Erscheinung? 
Wer hat solches je gehöret? wer hat solches je gesehen? D a ß es in dir 
Bibel steht, ist man gewohnt zu lesen — aber wo es in Wirklichkeit tritt , 
da erschrickt man. D a ficht man Jesus , den Auferstandenen in seinen 
Thaten, in seiner Offenbarung, als einen Fremdling an. Doch wo J e s u s 
der Lebende, der Auferstandene in seinen Leben rnd Thaten und in seinem 
Lichte, auch selbst in der Gestalt eines Fremdlings an das Herz heran 
tritt und das Licht hineinleuchten läßt, da fängt das Herz an zu brennen, 
wie die Emausjünger sagten: Brannte nicht unser Herz auf dem Wege 
da dieser Fremdling mit uns redete, als er uns die Schrift öffnete? — 
Dies ist eine El fahrung, die schon viele gemacht haben, — doch es wird 
bei dem Anhören solcher Predigt erst immer dunkler, das eigene Licht er-
löscht, der eigene Weg, die eigene Ansicht ist am Ende. M a n bit tet : 
Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend werden und der Tag hat sich 
geneiget. O, arme Seele, wo das Licht, was in dir ist, finster wird, 
und der Tag der Wirksamkeit sich neigt. Ein dunkler Tag oder Finster-
nis triti da zuerst ein, wo sich Je sus der Lebende zeigt. Licht und Fin-
sternis ringen miteinander. Doch die aufrichtige Liebe zu J e f u siegt über 
alles, und wirkt auch sogar Liebe zu den Fremdlingen, denen man auch 
gern ein Nachtquartier giebt und das vorhandene Brod mit ihnen teilt. 

J e sus lehrt uns bitten „Unser täglich Brod gieb uns heute". Dieses 
Brod oder Speise ist der Wille Gottes, wie J e s u s sagt : Meine Speise 
ist die, daß ich thue den W'llen deß, der mich gesandt hat und vollende 
sein Werk. J o h . 4, 34. Durch das Oeffnen des Verständnisses und die 
Auslegung der Schrift , hat J e sus ihnen ihre eigene Meinung und An-
sicht genommen, wodurch sie in eine geistliche Armut gerieten, und das-
jenige, was sie besaßen, tischten sie auf, und bei dem Brodbrechen wurde 
J e sus der Auferstandene, der Lebende, erkannt. Luk. 24, 35. 

D a s Brod, womit der Auferstandene, der lebende J e s u s kommt, 
sind seine Gnadenthaten, wovon es heißt: Dieser ist es, der da kommt 
mit Wasser und Blu t und mit dem heiligen Geiste, denn drei sind die 
da zeugen im Himmel, der Vater, das Wor t und der heilige Geist, und 
die drei sind E i n s . Und drei sind die Zeugen auf Erden, der Geist 
und das Wasser und das Blu t und die drei sollen beisammen sein. 1. J o h . 
5, 6—9. Diese Gnadenthaten Jesu müssen offenbar werden und als das 
Brod des Lebens gebrochen und zum Genüsse verabreicht werden, das ist 
der Wille des Vaters, die Speise des Sohnes Gottes. J o h . 4, 34. 

E s sind viele, die diese Gnadenthaten genießen, ganz oder teilweise, 
aber Jesum doch nicht sehen und erkennen können in seinen gesandten 
Aposteln und Dienern, sie sehen nur Menschen oder gar Fremdlinge, die 
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nicht mal wissen, was in Jerusalem geschehen ist. Durch den Genuß 
dieser Gnadenthaten werden, wie P a u l u s sagt, die ^ Glieder zu e i n e r 
Gemeinschaft, zu e i n e m Leibe, ja, zu e i n e m Brode, welches muß ge-
brochen werden. J e sus sagte: Brechet diesen Leib, diesen Tempel, und 
es kommt das Neue zum Vorschefti. E s sei denn, daß das Weizenkorn 
in die Erde falle und ersterbe, sich auflöse, sonst bringt es keine Frucht, 
und kann nicht zur Auferstehung kommen. Wird aber der Leib, das 
Brod gebrochen, dann kommt der neue Leib, die Frucht, zum Vorschein. 

Die geistlichen Brode oder Leiber oder Tempel, als die eigene 
selbstgebaute Gerechtigkeit und Gemeinschaften sind manchmal sehr fest, 
daß man davon sagen m u ß : Meister, siehe, welche Steine, welch ein B a u 
ist d a s ! Aber J e sus sagt : E s wird kein Ste in auf dem andern bleiben, 
der nicht zerbrochen werde. Mat th . 24, 1—2. Dieses Zerbrechen scheut 
man, man fürchtet sich, wenn das Gebäude der Selbstgefälligkeit zerbrochen 
werden soll. Und doch muß es sein. N u r die zerbrochenen Herzen kann 
Gott gebrauchen, nur die zerbrochenen Geistes sind, die nicht in eigenem 
Willen und Wandel einhergehen, sondern in dem zerbrochenen Zustande, 
in der Unmündigkeit und dem Gehorsam Christi. J e s u s ist zerbrochen 
worden, daß nicht sein Wille und Wunsch, sondern nur der Wille des 
Vaters durchgeführt wurde, dieses Zerbrechen kostet Schweiß und Blu t . 
Also, daß in dem Garten Gethsemane J e s u s rang, daß sein Schweiß 
wie Blutstropfen war und dann auf Golgatha vollständig zerbrochen 
wurde unter den Willen des Vaters. Wie sehen wir da den nagenden 
J e s u s — „Mein Vater, ist es nicht möglich?" — Nein, es war nicht 
möglich. E r muß zerbrochen werden unter den Willen des Vaters . Von 
J e s u s steht geschrieben: E r h a t G e h o r s a m g e l e r n t u n d ist g e -
h o r s a m g e w o r d e n b i s z u m T o d e a m K r e u z e . Hebr. S, 8. 

S o muß auch der natürliche Mensch zerbrochen werden in seinen 
eigenen Willen und eigenen Lüsten deZ Fleisches, das böse Herz muß 
zerbrochen werden, alsdann kann Gott ein neues geben. D a , wo der 
eigene Wille zerbrochen ist unter dem Kreuze der Selbstverleugnung und 
Aufopferung, da ist es erst möglich, J e s u s den Auferstandenen zu sehen 
in seiner Sendung, in seinem Thaten. W o man früher nur auf Fleisch 
sah und nicht Jesum den Lebenden und Auferstandenen sehen konnte, 
sondern nur einen Fremdling, eine fremde Erscheinung, da sieht man jetzt 
den gesandten Apostel Christus J e s u s in seinem Apostel. Hebr. 3, 1 : D a 
sieht man den Bischof unserer Seelen in den Bischöfen. 1. Pe t r i 2, 2 5 : 
D a sieht man den Erstgeborenen und Aeltesten in den Aeltesten und den 
guten Hirten in den Hirten usw. An dem Brodbrechen wurde J e s u s 
erkannt. 

S iehe , lieber Leser, w a s J e s u s in diese T h a t hineingelegt ha t , wie 
er sein W o r t bestätigt, die W o r t e die ich rede und auch die Tha ten , sind 
Geist und Leben. D u kannst dich hieran prüfen , wie deine Sehensweise 
und dein G laube ist, ob du in den gesandten Aposteln n u r Menschen, 
liebe B r ü d e r oder Fremdl inge stehest oder ob du in dem Gesandten den 
S e n d e r sieh:st und erkennest. P r ü f e dich selbst. 
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Salz und Licht. 
Mark. 9, 49—50. 

(Fortsetzung a u s voriger N u m m e r . ) 
I h r sei d a s S a l z der Erde , 
I h r seid d a s Licht der Wel t , 
Sp r i ch t zum Apostelamte 
D e r große S iegeshe ld . 
Such t es nicht bei den Toten , 
Auch nicht im leeren Schrein , 
I n dem gesandten Boten 
D a soll und m u ß es sein. 

D u kannst es auch nicht lesen. 
I n Büchern groß und klein; 
O nein, es m u ß im Wesen, 
I n T h a t und Wahrhe i t sein. 
Und w e r d a s nun nicht g laubt . 
Sich s e l b s t den Segen r aub t , 
l ind dem wird zum Gericht 
D e s Lebens S a l z und Licht. 

W i r haben in der letzten N u m m e r bewiesen, daß der H e r r seine 
Apostel a l s „ d a s S a l z d e r E r d e " , a l s „ d a s L i c h t d e r W e l t " 
bezeichnete; ebenso haben w i r bewiesen, so lange d a s S a l z und Licht dcs 
Apostelamtes in der Kirche thätig w a r , also nicht blos auf dem P a p i e r , 
sondern im Wesen sich offenbarte, w a r die christliche Kirche vor F ä u l n i s 
und Verwesung bewahr t in Lehre und Leben. S o lange man beständig 
blieb in der Apostellehre, in der Gemeinschaft, im Brotbrechen und im 
Gebet, so lange stand es gut , a l s aber das S a l z und Licht in dem ge-
sandten Apostelamte nicht mehr thät ig w a r , ging die christliche Kirche in 
Finsternis , Ungewißheit , Uneinigkeit, Zerspl i t terung, in F ä u l n i s und Ver -
wesung über . 

W i r hahen es bewiesen, d a ß d a s Apostelamt sollte bleiben und 
überhaupt der erste apostolische Zus tand der Kirche sollte bleiben. D i e 
ganze Christenheit ha t ihre Augen gerichtet auf d a s sogenannte „aposto-
lische Ze i ta l te r der Kirche, die S te l lung der ersten Kirche stellt m a n a l s 
maßgebend hin in Lehre und Leben. Alle erkennen diesen M a ß s t a b an. 
Auch weiß man wohl , d a ß G o t t die abgewichene christliche Kirche schon 
lan^e zur B u ß e , zur Rückkehr aufgeforder t hat , nicht blos die einzelnen 
Menschen sollen B u ß e thun , sondern die Kirche Christ i , a l s ein Leib, a l s 
eine Zusammengehörigkeit , a l s eine Got tessami l i , , soll B u ß e thun. D e r 
Wil le Go t t e s w a r es, daß I s r a e l a l s ein ganz.-s, unter und durch den 
gesandten Mosen sollte nicht allein a u s Egypten geführt , sondern durch 
die Wüste in d a s Land, w a s Got t den Väte rn verheißen hatte, zu einem 
ewigen Besitze. I s r a e l sollte nicht in der Wüste sterben, d a s w a r nicht 
der Wil le Got tes , aber es wurde d a s W o r t o f f e n b a r : I s r a e l , du bringest 
dich ins Unglück. Ebenso w a r es nicht G o t t e s Wille, daß A d a m und 
E v a sündigten, er verbot es, er warn te sie vor der S ü n d e . W e n n ihr 
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das Gebot übertretet, dann müßt ihr sterben, und Schmach und Elend, 
Krankheit, Not und Tod über alle Nachkommen hereinbrechen, aber der 
Wille Gottes wurde durchkreuzt. E s war auch nicht Gottes Wille, daß 
I s r a e l zum Schwur, zum Wunder und zum Fluch unter alle Völker der 
Erde sollte zerstreut werden, — Gott wollte, I s r a e l soll in dem Lande 
seiner Väter wohnen, was Goit den Vätern geschworen hat zu einem 
ewigen Besitze — aber — I s r a e l , du bringest dich ins Unglück. 

S o war es auch nicht Gottes Wille, daß die e i n e h e i l i g e 
^ christliche Kirche sollte verfinstert und verderbet werden, Gottes Wille 
i ist es nicht, daß Millionen ihrer Kinder dem Unglauben und der Golt-
> losigkeit verfallen sind, Gottes Wille ist es nicht, daß die e i n e Kirche 
/> Christi in Hunderte von Abteilungen zersplittert ist, die sich alle gegen-
t seitig bekämpfen. Gottes Wille war und ist die Einheit der Kirche, des 
' Leibes Christi, unter der Einheit des zwölffachen Apostolats Christi. 

Obwohl es der Wille Gottes war, daß das Apostelamt als Sa lz 
und Feuer und Licht sollte erhalten bleiben, so sieht man doch, wie 
überall der Wille Gottes durchkreuzt wird. Gott will, das allen Men-
schen geholfen werde, und das sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen. 
Aber dieser Wille Gottes geht nicht durch. Ebenso sagt Gott »Ich will 
nicht den Tod des Sünders , sondern das er sich bekehre und lebe." Aber 
dieser Wille Goltes wird durchkreuzt. E s gehen viele verloren. „ I s r a e l , 
du bringest dich ins Unglück." 

S o gehts der christlichen Kirche. Die Thatsachen liegen vor uns. 
W i r brauchen es gar nicht weiter zu beweisen mit Buchstaben. Doch 
um der Schwachheit der Schwachen halber, wollen wir nur den einfäl-
tigen Leser, der seine eigene Weisheit schon eingepackt hat, noch einige 
Winke geben. Als der liebe Gott sah, daß sein Wille durchkreuzt war 
mit dem ersten Elternpaar im Paradiese, gab er die Verheißung „ E s 
soll Hülfe kommen und Rückkehr ins Parad ies . " 

Als der liebe Gott sah: I s r a e l brachte sich selbst ins Ung'ück, 
d a g a b e r d e n e n , die ihre und ihrer Väter Sünden erkannten und 
bekannten, die Gnade der Rückkehr zu den ursprünglichen ersten Stät ten 
des Segens. Daniel 9, 1—19 bis Vers 27. Dem Apostelamte wurde 
vor 1800 J a h r e n gesagt: „Du mußt abermal weissagen, den Völkern, 
Nationen und Sprachen. Offenb. J o h . 10, 11. 

Durch den Propheten Jesa ia s sagte Got t hinweisend auf die S t a d t 
Gottes des neuen B u n d e s : Wie geht das zu, daß die fromme S t a d t zur 
Hure geworden ist.? Recht und Gerechtigkeit wohnte drinnen, nun aber 
Mörder. I c h muß dir wieder Richter geben, wie zuvor waren, und 
Ratsherren, wie im Anfang, dann wirst du eine S t a d t der Gerechtigkeit, 
und eine fromme S t a d t heißen. Jes . 1, 21—26. Durch den Propheten 
Amos weist der Herr hin auf die zerfallene Hütte .Davids „ Ich will 
ihre Lücken verzäunen, und will sie bauen, wie sie am Anfang gewesen 
ist. Amos 9, 11. 

Auf daß sie besitzen die J u d e n ? — Nein, sondern die übrigen zu 
Edom, und aus den Heiden, über welche mein Name, d. h. meine 
Thaten, gepredigt sein werden. Amos 9, 11—12. Die warhaftige Hütte 
Dav ids ist die Kirche Christi, die a ls eine zerfallene Hütte, in hunderte 
von Abteilungen vor uns liegt, wir lassen die Thai fache reden. Aber 

nach der Verheißung des Herrn soll die zerfallene Hütts Davids wieder 
aufgerichtet werden, und auch ihre Lücken sollen verzäunt werden, sie soll 
gebaut werden, wie sie am Anfang gewesen ist. Die Hände und Hand-
le ngen der Apostel werden auch dies Haus , die Kirche, vollenden, ob sie 
das wollen oder ob ihnen das gefällt oder nicht, es kommt doch so. 
Amen. 

I n Offenb. J o h . 18, 20 werden die Apostel der letzten Zeit auf-
gefordert zur Freude, daß Gott ihr Urteil über die Verwirrung und 
Uneinigkeit gerichtet und vollstreckt hat. Solange das Apostelamt in 
Thätigkeit war , solange n.an beständig blieb in der Apos.'ellehre, in der 
Gemeinschaft, im Brotbrechen und im Gebet. Apostelg. 2, 42. Solange 
die gesammelten Fische in dieses reinigende Sa lz gelegt wurden, waren 
sie nicht faul, man sieht gerade in den« apostolischen Zeitalter der Kirche, 
in Lehre und Leben einen gesundem, starken, kräftigen Zustand. Die 
Menge der Gläubigen war ein Herz und .ine Seele. Die Welt und 
ihre Lust verachteten sie, die Schmach Christi war ihnen die größte Ehre . 

Und wenn wir erst auf die Erfolge der Ausbreitung des Reiches 
Gottes zeigen, so sehen wir gerade, wie das Sa lz der Apostel sich schnell 
durcharbeitete, die ganze Missionsthätigkeit der ganzen christlichen Kirche 
muß beschämt werden vor den Erfolgt n der apostolischen Zeit. Wie ein 
Feuer gings von Land zu Land, von S t a d t zu S tad t . D a s Sa lz dringt 
durch, es reinigt und läutert. E s soll mit Feuer gesalzen werden. Also 
wird auch das Feuer als Sa lz hingestellt, es reinigt und läutert. I h r 
meine Apostel, seid das Sa lz der Erde, das Licht der Welt. Licht ist 
Feuer, es leuchtet und brennt. Sei t der Zeit die christliche Kirche das 
Alpostesamt, und somit das Sa lz und Licht verloren hat, ist ein unge- . ^ 
sunder, fauler Zustand eingetreten bis auf den heutigen Tag. Die christ-i 
liche Kirche erkennt die Autorität des Apostelamts an, so, daß sie sich ^ , 
der Asche der Apostelthatcn zu wärmen sucht, indem sie sich sitzt j 
die Beschreibung der Apostelthaten vor 1800 Jah ren , bei diesen B u c h - ^ / / ^ - v ^ z 
staben sitzt die christliche Kirche als bei der Asche eines früheren F e u e r Ä ^ j ^ . 
und singt: Ach, das doch bald dein Feuer brennte. D u u n a u s s p r e c h l i c h » ^ . ^ 
Liebender usw. Aber die Beschreibung eines früheren Feuers und Lichtes 
genügt nicht, das beweisen die Thatsachen, die Stellung der gegenwärtigen ^ . 
Kirche, wenn man sagt : Hier hast du ein Kochbuch, da steht alles drin. Nun be-
reite die Speise. Die Hausf rau würde sagen, gebt mir erst da 5, w a s da be-
schrieben ist, aus dem Papier und den Buchstaben kann ich nichts machen. 
S a g t man in dieser Zeit, es müssen Apostel sein, dann wird erwidert : 
Die Apostel haben wir in der Bibel, d. h. mit anderen Worten, wenn 
die Haus f rau Sa lz gebrauchen will und muß, man s ag t : E s steht im 
Kochbuch! Nein, lieber Leser, dieses befriedigt uns nicht, wenn das Apostelamt 
und alle das, was im Wesen sein soll, blos auf dem Papier steht, es 
soll im Wesen sein. Die Geistlichen der gegenwärtigen Zeit in den 
verschiedenen Kirchen und Abteilungen sagen, wir stehen an der S t a t t 
der Apostel, aber sind voller Widersprüche, die Lehre ist faul und un-
gesund, alle Prediger und Priester halten den Finger auf die Bibel auf 
die Beschreibung der Apostel und die Apostellehre, und sagen, wir er-
kennen die Autorität der Apostel hierdurch an. I n d e m wir die Lehre 
und Aussprüche der Apostel als maßgebend hinstellen, d. h. — d e r v e r -
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s t o r b e n e n A p o s t e l — sich aber doch nicht getrauen, an deren Platz 
zu treten, um als ein Sa lz , ein Licht und Feuer dazustehen. W i r glauben, 
das J e s u s seine Apostel, als das S a l z der Erde hingestellt hat, a ls das 
Licht der Welt . Und das nur diejenigen ein Sa lz sind, die in der 
Apostellehre und in dem Apostelgeiste stehen. Und daß nur diejenigen 
ein Licht sind, die in dem gesandten Lichte des Apostelamtes stehen. 

D a s nennt mancher in seiner Unwissenheit oder vermeintlichen Weis-
heit verächtlich: D a s sind J r v i n g i a n e r : Nennen S i e es so, wie es I h n e n 
beliebt, wir nennen es „Apostolisch". W i r liefern auch die Beweise und 
Thatsachen. Solange das Apostelamt als S a l z und Licht und Feuer im 
Wesen thätig war , war ein gesunder Zustand in der Kirche. Der Herr 
sehnt sich nach dem ersten Zustande, indem er den Abfall rügte mit den 
Wor t en : „ Ich habe wider dich, daß du die erste Liebe verlässest, kehre 
um, thue B u ß e ; wo aber nicht, dann komme ich über dich und werde 
deinen Leuchter wegstoßen, wo du nicht Buße thust. Also, der Herr 
wollte, der erste Zustand und Stellung der Kirche sollte bleiben und fordert 
aus zur Rückkehr und Buße. Der Geist der christlichen Kirche beklagt 
die Abweichung voü dem ersten apostolischen.Christentum und sehnt ihn 
herbei, wie schon bemerkt, wie die Kirche sitzt an der Asche des früheren 
Feuers und sucht sich daran zu wärmen und singt: „Ach, das doch b a l d ' 
t ein Feuer brennte, du unaussprechlich Liebender. Und alle solche Lieder: 
"Wach auf du Geist der ersten Zeugen" und „Löwen laßt euch wieder-
finden" und noch viele andere Lieder uno Seufzer, die der Geist des 
Verlangens laut werden läßt, aber quch in dieser Zeit gilt das Wor t 
S tephanus , wie einst an Priester und Volk: I h r Halsstarrigen und Un-
beschnittenen an Herzen und Ohren, ihr widerstrebet allezeit dem heiligen 
Geist, wie eure Väter, also auch ihr. Apostelg. 7, ö l . 

Die Auferstehung. 
D a s Osterfest liegt hinter uns und ist viel von Auferstehung und 

neuem Leben gesprochen und gesungen. 
Öfter», Ostern, Frühlingswehe»! S o tönt ks wieder in Feld 

und Wald , auf den Bergen und in den Thälern und überall findet die 
Frühlingsbotschaft ihr liebliches Echo. Die ganze Na tur belebt sich 
und erhebt sich aus langem Winterschlaf zu neuem Leben, zu neuer 
Hoffnung. 

Die Na tu r ist eine gewaltige Predigerin der Auferstehungslehre. 
Se i t Monaten lag die ganze N a u r erstarrt im eisigen Grabe, bedeckt mit 
Schnee und Eis , wie mit einem großen Leichentuche, aller Gesang in Feld 
und Wald ist verstummt, überall Tod und Verderben. D a aber sendet 
die Frühlingssonne ihre S t rahlen hernieder und alles Erstorbene richtet 
sich auf und predigt die Auferstehung und neues Leben. 

Aber sollten die Vögel unter dem Himmel, die Tiere des Feldes 
und Waldes sich freuen und singen und jubilieren über das neue Leben, 
neue Hoffnung und die Auferstehung der Natur , und der Mensch, a ls 
die Krone der Schöpfung, sollte siechend und sterbend über diese Erde 
kriechen, ohne Hoffnung? O , elende Blindheit, elender Unglaube! 

Die Blicke empor! D u elende, sterbende Menschheit! Siehe, die 
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Frühlings« und Ostersonne ist aufgegangen. D e r H e r r ist a u f e r -
standen! E r ist w a h r h a f t i g a u f e r s t a n d e n ! D a s war der 
Ostergruß der ersten Christen; ist es nicht auch unser Ostergruß? 

J a , mit besonderem Nachdruck rufen w i r : „ D e r H e r r i s t a u f - . ^ > 
e r s t a n d e n ! E r is t w a h r h a f t i g a u f e r s t a n d e n ! " in seiner z 
Sendung, in seinem Werke, worin und wodurch er sein Leben! 

Die Na tu r predigt die Auferstehung nicht mit Buchstaben und 
Kalenderweisheit, nicht leeren Schall, sondern mit Thaten, mit Kraft , ^ ^ 
indem das neue Leben mit Macht hervortritt. E s keimt und sproßt, es 
grünt und blüt. I m Winter konnte man keinen Unterschied machen 
im Walde zwischen toten, abgestorbenen Bäumen und grünen, jetzt aber 
tritt der Unterschied hervor, die Entscheidung wird offenbar, entweder 
Leben oder Tod. 

I n derselben Weise gehts auch in dieser Zeit auf geistlichem Ge-
biete, wenn wir von der Auferstehung reden wollen, so müssen wir 
erst von der geistigen Auferstehung re en. 

Von Natur sind alle Menschen dem gölllichen Leben abgestorben, 
und sind tot in Sünde und Uebertretung, der natürliche Mensch vernimmt < 
nichts vom Geiste Gottes, es ist ihm eine Thorheit, und er kann es 
nicht erkennen. Deshalb erläßt Gott durch seine gesandten Boten den 
Weckruf: Wache auf, der du schläfest, und stehe aus von den Toten, so 
wird dich Christus erleuchten! Die Boten des Herrn sind Zeugen seines 
Lebens, seiner Auferstehung, wer aber nicht ein Zeuge der Auferstehung 
Christi ist, ein Zeuge des Lebens Christi, der predigt sich selbst, und ist 
ein Buchstabenprediger, eine klingende Schelle, oder ein tönendes Erz. 
Solche sind nicht imstande, die Schlafenden unv Toten aufzuwecken. 

J e sus sagte in J o h . S, 2 5 : Wahrlich sage ich euch, es kommt die 
Stunde, «ud ist schon jetzt, daß die Toten die St imme des Sohnes 
Gottes hören, und die sie hören, die werden leben. J e sus sagte in 
Offenb. J o h . 3 : I ch stehe vor der Thür und klopf: an, wer n u n 
m e i n e S t i m m e h ö r t , und die Thür aufthut, da will ich das 
Leben, eingehen, und das Abendmahl mit ihm halten, und er mit m>r. 

Der Apostel schrieb an die Epheser: „ D a wir tot waren in S ü n -
den und Ueberüetungen, sind wir mit Christo lebendig gemacht, und 
Gott hat uns samt ihn auferwecket und samt ihn in das himmlische 
Wesen versetzt in Christo Jesu ." Eps. 2. Ebenso an die Collofser, 3, 
1. Seid ihr mit Christo auferstanden? so suchet was droben ist. 
Trachtet nicht nach dem was auf Erden ist, das Irdische, sondern 
trachtet nach dem Himmlischen. 

Die Kirche oder Gemeinde Christi besteht nicht aus einer großen 
Masse toter lebloser Glieder, sondern aus solchen, die mit Christo auf-
erstanden und Christo Leben und Geist in sich haben. Wer Christi Geist 
und Leben nicht hat, der ist nicht sein und hat keinen Teil an ihn. 
Christus der Lebende ist die Auferstehung und das Leben in seinem 
Werke der Seudunng, und das ist die Kirche Christi, worin er lebet, 
worin er wohnet und wandelt, worin er seine Gnadenthaten offenbart, 
worin er sich bezeugt durch seinen Geist. 

W i r predigen Christum den Auferstandenen, den Lebenden in feinem 



Werke, und die Glieder der wahren Kirche oder Gemeinde Christi sind 
lebendige, gläubige, mit Christi Geist und Lebeil erfüllte Menschen, 
denen der oben angegebene Weckruf durch M m k und Bein gegangen ist. 
Wache auf, der du schläfst und stehe auf von den Toten, so wird dich 
Christus erleuchten. Eph. 5, 14. 

S o geht der Weckruf des Herrn in dieser Zeit durch die Christen-
heit, der Herr will a ls der aufeHandene Lebensfürst die Toten lebendig 
machen, und sie mit feinem Geist und Leben erfüllen. Z u dem Zwecke 
hat er seine Apostel gesandt, die als Geistesgefäße Christi den Geist und 
das Leben anbieten, wodurch die Toten lebendig gemacht werden. S e i t 
dem Anfange dieses Jah rhunder t s geht ein Geistesrauschen durch die 
Christenheit, was erweckend und neubeleben) wirkt, wie Frühl ingsluf t , 
wovon ein Dichter sagt : 

Frühlingslüfte, Maiendüfte, 
Wunderbares Geisteswehn! 

Aus dieser Geistesströmung ist auch das apostolische Werk hervor-
gegangen, das neu gegebene Licht und Leben hat einen Korper ange-
nommen in dem in dieser Zeit gesandten Apostolat Christi, und in dem 
Werke des H^rrn, wodurch der Herr uns durch den gesandten heiligen 
Geist in allen Wahrheiten führen, und auf den Tag der Offenbarung 
vorbereiten will. Der Herr hat seine Apostel gesandt, um die wahre 
Kirche mit Geist und Leben zu erfüllen und sie zur Vollkommenheit in 
Christo J e su zu führen, daß die Gemeinde Christi in dem Mannes-
alter Christi als eine auferstandene, eine lebende, voll Geist und Leben 
Christi, dem großen Tage der Vollendung entgegengehe; durch die ge-
sandten Apostel werden in dieser Zeit die Erstlinge gesammelt, die mit 
denen, die an der ersten Auferstehung teil haben, als die Erstlinge vor der 
großen Ernte gesammelt und weggenommen werden, durch d e gesandten 
Apostel findet eine Wegbahnung, eine Vorbereitung auf die erste Auf-
erstehung und Verwandlung der lebenden Erstlinge statt. 

I n Offenb. J o h . 20 heißt e s : Selig und heilig ist, wer Teil 
hat an der ersten Auferstehung, über die hat der andere Tod kein? 
Macht, sondern sie werden Priester Gottes und Christi sein, und mit 
ihm regieren tausend J a h r e . 

Der Apostel schreibt an die Thefsa'onicher: Wenn der Her r 
kommen wird mit einem Feldgeschrei und mit der S t imme des Erz-
engels, und mit der Posaune vom Himmel herab, dann werden die 
Todten in Christo auferstehen zuerst. Darnach wir , die wir leben und 
überbleiben, werden zugleich mit denselben hingerückt werden in den 
Wolken, dem Herrn entgegen in der Luft , und werden also bei dem 
Herrn sein allezeit. Also mit kurzen W o r t e n : Die in Christo ent-
schlafenen Erstlinge, die an der ersten Auferstehung Teil haben, werden 
bei der Wiederkunft Christi auferstehen zuerst nnd werden mit den noch 
lebenden Erstlingen, die dann plötzlich verwandelt und verklärt werden, 
weggenommen von dieser Erde und gehen a l s kluge J u n g f r a u e n in den 
Hochzeitssaal des Lammes. I n Offenb. J o h . 14, 3 — 4 finden wir die 
Ausdrücke über die 144 000 Versiegelten: „Diese find erkauft aus den 
Menschen zu Erstlingen Gott und dem Lamm." 

Alle Erstlinge in I s r a e l wurden dem Herrn geheiligt und als ein 

bksonderes Eigentum des Herrn in den Tempel Gottes gebracht, die 
Erstlinge der Menschen, die Erstlinge von der Heerde, die Erstlingsfrüchte 
des Feldks sollen dem Herrn geheiligt sein. D a s Einbringen der Erst-
linge vor der großen Ernte war ein Vorbild von dieser letzten Zeit, wo 
von der Herr sagt in Mat th . 1 3 : Die Ernte isj das Ende der ÄZelt, 
der Herr sendet seine Schnitter und läßt zuerst die Erstlingsgarben in 
seine Scheunen bringen. Diese Schnitter sind seine Knechte, seine Apostel, 
auch die ersten zwölf Apostel nannte der Herr Schnitter in J o h . 3, 3 8 : 
I c h habe euch gesandt zu schneiden, daß ihr nicht habt gearbeitet; andere 
haben gearbeitet und, ihr seid in ihre Arbeit gekommen. Obwohl die 
Priester und Hohenpriester und die Masse des Volkes die Apostel des 
des Herrn verurteilten und verwarfen, so bestätigte Gott doch ihre Ge-
sandtschast, und wenn auch die Priester und kirch ichen Behörden dieser 
letzten Zeit die gesandten Apostel des Herrn verurteilen und verwerfen, 
doch bestätigt Gott ihre Gesandtschast, d iß sie auf die gesammelte Erst-
lingsfrucht hinweisen können, wie P a u l u s 1. Kor. 9, 2 . Kor. 3 : S ind 
wir nicht andern ein Apostel, so sind wir doch eure Apostel, denn das 
Siegel unseres Amtes seid ihr, in dem Herrn, ihr seid unser Brief, der 
von allen Menschen erkannt und gelesen wird, ihr seid offenbar geworden 
als ein Brief Christi, von uns geschrieben nicht mit Tinte, sondern mit 
dem Geist des lebendigen Gottes. Der Herr wird bald kommen, dann 
wird die erste Auferstehung stattfinden und die lebenden Erstlinge ver-
wandelt werden, und werden zusammen als die Erstlinge in das Aller-
heiligste des Himmels eingeführt werden. 

Reisebericht 
über die Reisen der Apostel im April 1888. 

I m letzten Reisebericht vom März berichtete der Herold von der 
Reise der lieben Apostel Krebs und Niehaus durch einen Teil des 
S t a m m e s Jsaschar, von dieser Reise traf der Apostel Krebs am 29. 
M ä r z wieder in Braunschweig ein. — Am 2. April reiste der Apostel 
mit seinem Helfer B r . Ceb. ab nach Leipzig. Am Sonntagmorgen, 
den 3. April, fand in Leipzig Gottesdienst statt, daselbst wurden 14 
Glieder durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen. D a es 
daselbst an geeigneten Arbeitskräften fehlte, wurden noch 2 Priester, 2 
Diakone und 2 Unterdiakone eingesetzt. 

Nachmittags hielt der Apostel den Gottesdienst in der noch jungen 
Gemeinde Halle a . d . S . ab, wo der Apostel in großem Segen arbeitete und 
wo derselbe 36 L. durch die Versiegelung in die Gemeinde ausnehmen 
konnte. Darnach reiste der Apostel mit seinem Helfer nach B . zurück. 
Am April reiste der Apostel mit B r . Seb . Nachts 4 ' / , Uhr ab 
nach Wörblitz, auf der Reife wurden die Brüder in Magdeburg und 
Wittenberg begrüßt und trafen 11 Uhr in Wörblitz cin, wo erst nne Ge-
meinde gegründet und 14 Glieder durch die Versiegelung aufgenommen 
wurden. Von Wörblitz zurück nach Wittenberg, der alten Lutherstadt, 
woselbst eine Gemeinde gegründet und 13 Glieder durch die Versiegelung 
aufgenommen wurden. — Am 8. April (Charsreitag) war der Apostel 
im Morgendienste in Coswig, da wehte ein scharfer Wind des Geistes, 
durch die Wirksamkeit des Apostels. E s wurden daselbst 1? Glieder 



durch die Versiegelung aufgenommen, 1 Priester. 1 Diakon und 2 Unter-
diakone eingesetzt. Nachmittags fuhr der Apostel mit seinen Begleitern 
nach Dessau, wo die Geschwister aus Ros lau und Zerbst auch hingekom-
men waren. Um 3 Uhr begann daselbst der 1, Gottesdienst und um 8 
Uhr abends der Gotiesdienst, wo der Apostel in großem Segen ar-
beitete und wo 41 Glieder durch die Versiegelung der Gemeinde einver-
leibt wurden. Des andern Tages, den Tag vor dem Osterfeste reiste der 
Apostel nach Braunschweig zurück. 

Am 1. Osterseiertage wurden durch den Apostel K. 16 Glieder 
durch die Versiegelung in die Gemeinde Braunschweig einverleibt und 1 
Unterdiakon für Eschershausen eii gesetzt. — Am 2. Osterseiertage fuhr 
der Apostel mit seinem Helfer S. 'b. und dem P r . S t . nach Magdeburg, 
wo der Apostel großen Segen und Frucht schaffte, es wurden daselbst 34 
Glieder durch die Versiegelung aufgenommen. 

Am 14. April reiste der Apostel über Hannover nach Bremen, um 
einen Teil des Bezirks Hamburg zu bereisen. I n Bremen angekommen, 
wurde der Apostel durch den Bischof W . aus Hamburg und den Aeltesten 
aus Harburg empfangen. I " dem schön geschmückten Lokale war die 
noch junge Gemeinde versammelt, wo sich der löbliche Geruch der ersten 
Liebe offenbarte. E s wurden dort 8 Glieder durch die Versiegelung in 
die Gemeinde ausgenommen. 

Von da reiste der Apostel nach Hamburg, wo auch der im Herbst 
vergangenen J a h r e s nach Schweden ausgesandte Evangelist, B r . Wiesel 
mit zwei Begleitern aus Schweden, anwesend war . 

Am 15. April war Gottesdienst in der dichtbesetzten apostolischen 
Kirche in Hamburg, wo der Segen groß war. Am Schluß des Dienstes 
fand die Trauung des Eoangel. Wiesel statt. Darnach fand die Hoch-
zeitsfeier statt. Am 17. Apri l w a r der Apostel in Hamburg im Morgen-
dienste wo i>ie Kirche vollgedrängt war , wo der Apostel mit freudigem 
Geiste den Segen erarbeitete, unter Zugrundelegung der W o r t e : Sel ig 
sind, die zu dem Abendmahle des Lammes berufen sind. E s wurden 
daselbst versiegelt 53 L., 214 E . 2 Unterdiakonen für Schweden einge-
setzt, die dem Evangelist n Wiesel als Mithelfer gegeben wurden, und 
mit dem Segen der Sendung wieder nach Schweden abgefertigt wurden. 

Nachmittags war der Apostel in Harburg, wo 16 versiegelt wurden. 
Dann nach Hamburg zurück, wo Abends nochmal Gottesdienst stattfand. 

Am 18. April Abends Gottesdienst in Reinfeld, wo auch 9 L . und 
9 E. versiegelt wurden. 

Am 24 Apri l war der Apostel mit seinem Helfer Seb . in Thiede, 
wo 24 L., 59 E . durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen 
wurden. — Der Apostel Hallmann Königsberg hat im Bezirk Ostpreußen 
8 Glieder durch Versiegelung der Gemeinde einverleibt. S o sind im 
S t a m m e Ephraim im April versiegelt 303 L., 240 E . und 3 P r . , 3 
Diak., 5 Unterd. eingesetzt. 

Der Apostel Ruff-Frankfur t a. M . hat in den Ostertagen versiegelt 
18 L., 47 E . und am 2. Oster!age in Wiesbaden ein Lokal eingeweiht, 
was eine schöne gesegnete Feier war , wo viele Geschwister aus Mainz 
und Frankfurt zugegen waren. I n Erbach-Michelstadt wurde eine neue 
Gemeinde gegründet und 7 L. »ersiegelt. 

Druck von Carl Kltngner, Iserlohn. 
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Redaktion F r . Krebs in Braunschweig, Hedwigstr. 13. Verlag H. Bornemann, Iser lohn. 

Kommet und haltet das Mahl! 
Eo. J o h . 21. 12a. 

Auf dem geschichtlichem Wege, welchen wir betreten, finden wir 
tiefe Lehren, wie nicht das Wor t allein genügt, sondern mit dem Schwerte 
das zweite Zeugnis, die That , verbunden fein muß. Von J e s u s dem 
Auferstandenen nehmen wir wahr, nach der Schrift , daß er nach seiner 
Auferstehung „derselbe" aber ganz anders war , a ls er gewesen war. 
P a u l u s sagt, wenn wir Christum gekannt haben nach dem Fleische, so 
kennen wir ihn also jetzt nicht mehr. I n diesem Kapitel finden wir 
Jesum den Auferstandenen wieder anders, wie bei den Emmaus-Jüngs rn . 
Die Emmaus-Jünger sahen ihn als einen Fremdling, und hier in V. 4 
sahen sie ihn am Morgen am Ufer stehen und wußten nicht, daß es 
J e s u s war. Als sie aber seine S t imme hörten, sprach der eine J ü n g e r : 
„ E s ist der H e r r ! " Dieses W o r t : „ E s ist der Herr ," sahen sie mit 
den Thaten begleitet, doch war sein Offenbarwerden so, daß noch Ursache 
zum Zweifel vorhanden war . Denn sie hätten, heißt es, ihn gerne ge-
fragt , wer bist D u , aber sie wußten es, daß er der Herr war . S i e 
mußten es glauben, zum Zweifeln waren noch Thüren genug offen. S o 
finden wir den Auferstandenen nach der Schrift heute so, und morgen so, 
heute in dieser Gestalt und morgen in jener; als den „wandelnden" unter 
den sieben goldenen Leuchtern, a ls der siebenfachen Geistesgemeinschast, 
bekleidet mit diesem oder jenem Kittel. Nach der Herzensstellung ist die 
Wahrnehmung. Mar ie sah den Herrn als Gär tner , nach ihrer Meinung, 
erkannte ihn aber an seiner St imme, als dem W o r t e ; die Emmaus- Jünger 
als Fremdlinge, nahmen aber wahr die Wirkung des brennenden Wortes 
und erkannten ihn an der That. Andere sahen ihn als einen Geist, 
Thomas an den Zeichen, als den geschlagenen W u n d e n ; und hier am 
See Tiberias, an dem Worte und der That . Der geschichtliche Bericht 
schließt so viele Eigentümlichkeiten in sich, daß wir zunächst nicht umhin 
können, darauf aufmerksam zu machen. E s war dies der zweite wunder-



bare Fischzug, der auf J e s u Befehl ausge füh r t wurde . E inma l vor und einmal 
nach der Auferstehung. D e r erste Fischzug (Lucas 5) wurde ausge führ t , nach-
dem J e s u s dem Volke und den I m gern das W o r t gesagt hatte, wo wi r 
annehmen können, mitten am Tage oder gegen Abend, wo sie auf das 
W o r t des H e r r n eine solche M e n g e Fische beschlossen, daß ihr Netz zerriß, 
dagegen in diesem K a p i t ' l stand J e s u s der Auferstandene am M o r g e n , 
a m User und gebot ihnen, einen Z u g zu thun. D a s Alte ist vergangen, 
es beginnt ein Neues , dieses wi rd durch d a s Ofsenbarwerden J e s u am 
„ M o r g e n " offenbar. E s wurde Licht an dem neuen Tage , und die S o n n e 
sollte aufgehen a l s Licht des neuen T a g e s in den Herzen. 

, I n der Dunkelheit wußten die J ü n g e r nicht, daß es J e s u s w a r , 
welches das Zeichen w a r von der Dunkelheit und Ungewißheit ihres 
G laubens . I n alles legt der H e r r e twas hinein, wer>n auch noch so 
unscheinbar; so auch in diese Tha ten . W e n n das Fischen in beiden Fisch-
zügen, auch nach dem W o r t e des Her rn , ausge füh r t wurde , so ist doch ein 
großer Unterschied zu verzeichnen, und wohl erstens, daß der erste Fisch-
zug vielleicht gegen Abend, und die Fische das Netz zerrissen, dagegen der 
zweite Fischzug in f rühe r Morgenstunde, und die Flsche, die da groß 
waren , und viel an Z a h l , zerrissen doch d a s Netz nicht. D e r erste Fischzug 
macht u n s zunächst aufmerksam auf das E n d s der überlebten Zei t , aber 
dann macht u n s der zweite auf die bahnbrechende neue Auferstehungszeit 
aufmerksam, Allerlei Ga t tungen werden gefangen, sagt J e s u s , die aber 
geeignet sind, d a s Netz zu zerreißen, wo aber Auferstehungs-Fische das 
Netz nicht zerreißen. D ie ersten Fische, ohne Angabe der Z a h l , die wahren Aus-
erstehungsfische find nach der angegebenen Z a h l 153. Noch einmal, laute t 
d a s W o r t der Verhe ißung, will ich bewegen Himmel und Erde , damit 
da bleibe d a s Unbewegliche. D i e Menschensischer der ersten Zei t , die 
allerlei Ga t tungen zusammengebracht, eine unzählbare Z a h l , doch das 
Netz der Kirche ist zerrissen in viele Stücke und bis in diese Zei t machen 
w i r die W a h r n e h m u n g : Auflösung an allen Or ten . Viele Fischer mit 
ihren Netzen sind und werden offenbar , aber sie alle müssen die Ersah-
rung machen: I h r Netz zer re iß t : Und die, die heute noch auf dem großen 
Völkermeere einherfahren, werden diesem Schicksal nicht entgehen. F ragen 
w i r nach der Ursache, so laut te t die A n t w o r t : E s muffen Auserstehungs-
fische sein, die mit Christo auferstanden sind und im neuen Leben wandeln , 
die zerrissen das Netz nicht. D a s apostolische Netz der letzten Ze i t soll 
nicht wieder zerreißen und zu G r u n d e gerichtet werden, w a s mit Auf-
erstehungsfischen gefüllt, die mit Christo aufers tanden, durch die Glaubens -
thaten, die zerreißen das Netz nicht. A u s diesem entnehmen w i r aber 
auch wieder eine ernste W a r n u n g an alle die apostolischen Fischer, a l s die 
dienenden Aemter , wohl darauf zu achten, d a ß die Gemeinden mit Auf -
ers tehungsglüdern müssen gefüllt sein, die mit Christo im neuen Leben 
wandeln , da werden die Gemeinden bewahr t bleiben vor dem Z e r r e i ß e n ; 
Kommen aber von den fleischlich gesinnten Meerungeheuern hinein, die in 
dem Levia than ihre Macht haben, welcher ist der Teufe l und S a t a n a s . 
D e r sein Werk hat in den Kindern des Unglaubens , so zerreißt das 
Netz. Diese E r f a h r u n g e n müssen auch heute noch die apostolischen Fischer 
machen, d a ß die Einzel-Gemeinschaften zerrissen werden, durch die G a t -
tungen des Unglaubens und alle M ü h e und Arbei t ist ver-
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geblich. Eine ernste W a r n u n g ! — Dieses zuvocgesagte sollte eine Weg-
bahnung sein zu dem Folgenden, w a s noch gesagt sollte werden, worauf 
uns unser Bibelvers aufmerksam macht. 

E s wird u n s von J o h a n n e s erzählt in V . 5, das J l s u s f r a g t : 
„Kinder, habt ihr nichts zu essen?" wo sie antworteten „ N e i n " , und in 
V- 9 , a l s sie aus t ra ten auf d a s Land, sahen sie Kohlen gelegt, und 
Iische da raus und B r o t . D a sprach J e s u s : Br inge t her von den 
Fischen, die ihr „jetzt" gefangen h a b t ; und da stieg S i m o n P e t r u s 
hinein und zog das Netz ans Ufer. Wollen wi r nun auch a u s diesem 
nehmen, dann machen r n s diese W o r t e aufmerksam auf die f rühe r ge-
fangenen Fische, die auf dem von J e s u angezündeten Kohlenfeuer lagen, 
gespeist mit dem B r o t der Zei t , allwo J o h a n n e s ' Zeugn i s , und das 
Zeugn i s der J ü n g e r d a s zeitgemäße B r o t , a l s der Wil le Go t t e s w a r . 
Diese Fische liegen auf dem angezündeten Kohlenfeuer, wovon aber J e s u s 
sagt I c h wollte lieber, es brennte schon. Dieses B r o d aber und die 
Fische, vor der Auferstehung gesammelt und gefangen, konnte f ü r J e s u m 
und die mit ihm Auferstandenen keine Speise sein. J e s u s s a g t : Br inge t 
her von den Fischen, die ihr , Apostel und Diener „jetzt" gefangen h a b t ; 
unv nach der Zuberei tung dieser Fische sprich! J e s u s : „Kommet nun , 
und haltet das M a h l . " D a ß in diesen W o r t e n ein großes Gcheimnis 
niedergelegt ist, das füh l t der Leser beim Lesen dieser Wor te . I n Offenb. 
J o h . 3 in dem Sendschreiben an die Laodicäer, wo J e s u s den R a t giebt 
von ihm zu nehmen, u " t e r der Zucht, da lesen w i r wört l ich: I c h stehe 
anklopfend vor der T h ü r , so mir jemand austhut und meine S t i m m e 
hört , zu dem werde ich eingehen, das Abendmahl mit ihm halten, und 
er mit mir , welche W o r t e mit den vorhin angeführ t en : „ K o m m t u n d 
h a l t e t d a s M a h l ! " in Einklang stehen. I n R ö m e r 11, 36 lesen wi r , 
daß von ihm, durch ihn, in ihm und zu ihm alle Dinge sind, gelobet in 
Ewigkeit. A u ? diesen W o r t e n geht hervor, daß G o t t in Christo der 
Nehmer ist von dem, das er gigeben, w a s von ihm kommt auch wieder 
zu ihm geht. Br inge t her von den Fischen, die ihr jetzt gesangen habt , 
und kommt und haltet das M a h l . Auseistehungsnsche sind Menschen, die 
von Minschen gegangen werden, wovon der Auferstandene das M a h l mit 
seinen J ü n g e r n halten will, und sie mit ihm. I n M a t t h ä u s , M a r c u s 
und Lucus finden wi r , welch eine große Bedeutung J e s u s dem Opfer -
lamme beilegte, indem er sagte : Mich hat herzlich verlangt „ d a s " 
Oster lamm mit euch zu essen, ehe ich leide; und füg t die W o r t e hinzu: 
I c h trinke von nun an mit euch nicht mehr von dem Gewächs „dieses" 
Wcinstockes, bis ich es neu trinke mit euch in meines V a t e r s Reiche. E r 
hebt das Erste artt, daß er das Andere einsetze. Doch in das Erste, a l s ' 
das Alte, legt er das Neue unter d>n W o r t e n : E r nahm das B r o t , 
w a s vorhanden und dankle und brach es und sprach: D i e s ist mein 
Leib, der gebrochen w i r d ; und den vorhandenen Kelch nehmend und 
sagend; D a s ist mein B l u t a l s das neue Testament. Mich hat herzlich 
v e r l a n g , dies O s t e r l . m m mit euch zu essen usw. Welch ein großes Ge-
heimnis liegt in dieser T h a t . J e s u s genießc selbst von dem, welches er 
f ü r andere bereitet. E r füg t h inzu : I c h werde von dem Gewächs dieses 
Weinstockes nichts mehr genießen, bis ich es neu mit euch trinke in 
Meines V a t e r s Reiche. D e r Weinstock stand da in dem Menschensohue 
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und seinen Jünge rn , so wie oben bemerkt, die Fische aus den Kohlen 
liegend. Von diesem Gewächse, wovon J e s u s bis dahin genommen und 
auch gegeben, davon wollte er nicht mehr nehmen, sondern das neubereitete 
in des Vaters Reiche. Dieses Vaters Reich, das neue, die ne .e 
Schöpfung, beginnend mit dem Pfingsttage, in diesem neuen Reiche wollte 
J e sus mit seinen Jünge rn den Kelch trinken. I n Ebr . 9 lesen wir, daß 
Ochsen- u. Bocksblut die Sünden nicht wegnehmen können, sondern dies Opfern 
nur 'e in jährliches Gedächtnis war , bis daß der komme, von dem in dem 
Buche geschrieben stehe. Und ferner : W i r haben einen Altar , worauf 
das Ojterlamm Christus für uns geopfert liegt, wovon nicht Macht 
haben zu essen, die der alten Hütte pflegen, denn das Alte ist »ergangen, 
geschehen zum Gedächtnis der Sünde , wo es doch unmöglich ist, durch 
Ochsen- oder Bocksblut Sünden wegzunehmen, so geschah alles nur zur 
leiblichen Reinigung, somit das Essen von dem Osterlamm eine Speise 
des Leibes war , um den zu reinigen, wogegen in dem neuen Reiche des 
Vaters, eine Seelenspeise gegeben werden sollte, von einem andern und 
neuen Altare, wovon die Alten nicht haben zu essen. D a s Herz, wovon 
J e s u s sagt, worin arge Gedanken, Mord , Hurerei, Dieberei, falsche 
Zeugnisse, Gotteslästerung, diese Sünden konnte das Ochsen- und Bocks-
blut nicht wegwaschen, sondern war nur ein Gedächtnis derselben. D a s 
Osterlamm, ein natürlicher Leib, zum Genüsse für den Leib zur Spei-
sung, wo die Seele aber andere Speise haben muß, nämlich geistliche, 
die die Seele durch den Leib genießt oder empfängt. Weil wir nun noch 
im Leibe wohnen und sündige Leiber tragen, hat J e s u s in das Mah l , 
als das kreatürliche, die Speise fü r die Seele hineingelegt und kann nur 
durch den Leib genossen werden, wie J e sus ausdrücklich sag t : Werdet 
ihr nicht essen das Fleisch des Menschensohnes, wozu der Leib, Fleisch, 
gehört, so habet ihr kein Leben in euch, mithin muß die Seele durch den 
Leib genießen, aus dem neuen und dem lebendigen Wege hindurchgehen 
durch das Fleisch. Die Seele kann kein Fleisch genießen, sondern der 
Leib, darum ist auch der Leib erforderlich, wodurch die Seele das Leben 
nimmt. J e s u s sagt : I ch werde von nun an eine solche Speise nicht 
mehr genießen, sondern das Neue, was in meines Reiche, als in dem 
Reiche des Geistes gegeben wird von dem Weinstocke dem neuen. 

Wie geheimnisvoll und tiefgehend sind diese Stücke, das große Geheim-
nis von Christo und seiner Gemeinde, weshalb auch P a u l u s an die 
Colosser bittend schreibt, für ihn heilige Hände aufzuheben, damit er das 
Geheimnis Christo reden könnte. D a ß Christus wahrhaftiger Gott und 
Mensch gewesen, gelebt, gestorben und auferstanden, und aufgefahren, das 
war kein Geheimnis Mehr, fondern durch viele Zeugen bewiesen. Wie er 
gewesen, das wußten die, die es gehört hatten und war mit Thaten beglau-
bigt, aber wie er als der Wandelnde sein wollte und war , unter den 
sieben goldenen Leuchtern, dem Menfchenfohne gleich, mit ihnen und in 
ihnen wandeln, mit ihnen essen und trinken, in Reden und thun unter 
dem siebenfachen Geisteswirken offenbar werden wollte, dieses ist das große Ge-
heimnis von Christo und seiner Gemeinde, davon zu reden, dazu sind 
bittende Hände erforderlich. Pe t ru s schreibt in seinem Briefe, daß in den 
Briefen P a u l i schwer wiegende Stücke enthalten seien, die schwer zu ver-
stehen usw. und Johannes sagt, daß er glaube, daß die Welt die Bücher 

nicht fassen werde, die zu beschreiben wären von den Worten und Thaten 
des auferstandenen Jesus . Ehe wir nun weiter schreiten, sagen auch w i r : 
W i r fürchten auch, daß unsere Leser nicht mit uns hineingehen können in 
das Geheimnis Christi mit seiner Gemeinde, weil der Unverstand noch zu 
groß und die, die der Hütte der alten Gewohnheit und Lehre, durch-
säuert vov dem Sauerteige der Ungewisheit und heuchlerischen phari-
säischen Wesens noch pflegen wollen, die haben ja nicht Macht von dem 
Altare des gesandten Gnadenamtes zu essen, von dem Opferlamme 
Christus in seinem Thun und Leben, in der Gemeinschaft seiner Heiligen. 
Dies ist unsere Furcht, daß unsere Schriften die Ungelehrigen und Leicht-
fertigen verwirren werden, und statt Segen zur Seligkeit, den Fluch zum 
Verderben daraus nehmen werden. W i r suchen an der Hand des ge-
schriebenen Wortes , welches von Jesu zeugt, in die Thateu des Geheim-
nisses hineinzuleiten, wie uns der auferstandene wirkende J e sus ge-
geben hat. 

Die Gemeinde Christi als seine Brau t ist groß, die von ihm, von 
seinem Geiste genommen und aus der Rippe seiner Sendung gebaut, 
Fleisch von seinem Fleische, und Geist von seinem Geiste. I m Ebräer-
briefe lesen wir, daß wir zu den Geistern der vollkommenen Gerechten ge-
kommen, und in 1 Cor. 10, die von einem Brode gegessen, und aus 
einem Kelche getrunken, die sind ein Leib und eine Gemeinschaft. Wie 
auch im Glaubensbekenntnis bekannt wird, wir glauben an die Gemein-
schaft der Heiligen, somit sind alle Entschlafenen, die von dem einen 
Brode gegesfen, und aus dem Kelche des Herrn getrunken, eine Gemein-
schaft mit uns und auch ein Leib. 

D a r u m denn auch P a u l u s von dieser Verbindung sagen konnte: 
W i r kommen denen in der Auferstehung nicht zuvor, sondern sie werden 
erst offenbar werde.« und dann wir. Ausdrücklich wird in den Worten 
von dem nahen Verbundensein gesprochen. Nun haben wir gezeigt, daß 
die geheimnisvolle Speise, die J e sus in dem neuen Reiche des Vaters 
giebt, als das Reich des Geistes und diese Speise als M ah l eine Seelen-
speise ist, wo die Bewohner der alten Hütte die Speise der Reinigung 
nur für den Leib genießen konnten. Diese geheimnisvolle Speise, im 
kreatürlichen Brod und Wein, durch den Leib, das Fleisch, die Seele 
genießt, um nach Leib, Seele und Geist rein sein zu können. Wer nicht 
genießt das Fleisch des Menschensohnes und sein Blut , der hat kein 
Leben, wozu der Leib erforderlich ist. 

Meine Ochsen und mein Mastvieh ist geschlachtet und allcs bereit, 
sagt Jesus , kommt und genießet. Die wir von dem einem Brode, als 
den Worten und Thaten Je su genießen, werden dadurch zu einem Brode. 
1 Cor. 1v, und die wir aus einem Kelche genießen, werden wir dadurch 
zu einem Kelche, als einer Geistesgeineinschast; voll des Weines des neuen 
Reiches. Dieses große Geheimnis von Christo und der Gemeinde, wozu 
auch die Entschlafenen gehören, bringt uns in das Bewußtsein, wie enge 
wir auch mit den Entschlafenen verbunden, als den Seelen in dem 
Heiligtums. Doch wir gehen weiter und werden unwillkürlich dazu ge-
trieben, zu fragen, soll in dem neuen Reiche von dem Gewächs des 
Weinstockes getrunken werden, welches Je sus , geheimnisvoll mit den 
seinen genießen will, wonach J e s u s verlangt, und dazu der Leib erforder-



lich, so haben doch auch die Entschlafenen gewiß ein großes Ver langen, 
an diesem Genüsse des Weinstockes in dem neuen Reiche mit teilzunehmen. 
J e s u s will d a s M a h l mit u n s halten, und w i r mit ihm, und wohl von 
den geschlachteten Ochsen und Mastvieh und von dem Gewächs des neuen 
Weinstockes im Reiche des V a t e r s . Nnküiidlich g roß ist das gottselige 
Geheimnis , und welch' eine Tiefe des Reichtums, der Erkenntnis und 
Weishei t G o t t e s ! W i e unbegreiflich sind die W e g e , und wer ha t dar in 
f rüher des H e r r n S i n n erkannt, und wer ist sein Ra tgeber gewesen; w i r 
aber haben in diesem Christ i S i n n . Denn von ihm, in ihm, zu ihm, 
sind alle Dinge , gelobet in Ewigkeit . A m e n ! 

I s t dieses geheimnisvolle Zusammenleben, a l s ein Leib und ein Geist 
mit den Entschlafenen, eine biblische Wahrhe i t , und sehen wi r zu deut-
lich, wie der Leib erforderlich, durch das Stoffl iche die Er lösungs tha ten 
J e s u f ü r die Seele zu genießen, und die entschlafenen Seelen a l s See len 
zu dem Leibe gehörend, einen Leib mit der Gemeinschaft ausmachen, 
dann sagen w i r , der neue und lebendige W e g ist gebahnet durch den 
V o r h a n g a l s das Fleisch, worauf die Entschlafenen ihre Glaubens -
füße setzen können, u m von dem bereiteten, in dem neuen Reiche zu nehmen. 
Dieses Glaubensstück a ls die Möglichkeit ve rwi r r t zwar die Ungelehrigen 
und Leichtfertigen. Doch ist es möglich, daß die Seele das Leben durch 
den Leib in dem Stoffl ichen empfangen kann und da hineingelül l t ist, so 
ist auch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß die Seelen das Leben, 
wonach sie verlangen, durch den Leib, a l s die Gemeinschaft, wozu sie ge-
hören, nehmen. D ie Er lös mgsthaten a l s Wasser , B l u t und S a l b u n g 
sind in den Leib, die Gemeinschaft gegeben und die Darre ichung ist durch 
das Fleisch bedingt. E i n Leib ist erforderlich, durch Amtsgewa l t die h, 
Wasser taufe zu geben, so ist der Leib erforderlich, durch Amtsgewal t 
durch den h. Geist die S ü n d e zu vergeben und in das Kreatürliche die 
E r l ö f u n g s l h a t h ine inzu legen . S o ist auch der Leib erforderlich, durch das 
empfangene G n a d e n a m t die Versiegelung mitzuteilen den Seele. ' , die im 
Leibe wohnen. Diese Gnadenlha ten hat G o t t in den Leib gegeben, und 
werden von J e s u durch den Leib gegeben denen, die da glauben. Noch 
deutlicher wi rd in Offenb. J o h . 6 V . 9 — 1 1 dieses gekennzeichnet. J o -
hannes sieht unter dem Al t a r die Seelen derer, die e rwürg t waren u m 
des Zeugnisses J e s u willen. P a u l u s sagt an die Cor in ther , die von dem 
O p f e r des A l t a r s essen, sind die nicht in der Gemeinschaft des A l t a r s ? 

^ Und w a s ist größer , sagt J e s u s , M a t t h ä u s 25, der A l t a r oder das 
Opfe r , wo doch der A l t a r das O p f e r heiliget. D a s B r o t , das wi r 
brechen, ist die Gemeinschaft des Leibes Christo, und der Kelch, den wi r 
segnen, ist die Gemeinschaft des B l u t e s Christi , mithin w a r eS das 
Apostelamt, a l s der A l t a r , der das O p f e r segnet. Unter diesem Al t a r 
liegen die erwürgten See len und schreien um ' Ersatz f ü r ihr dahinge-
gebencs Leben. Nicht in der Gemeinschaft des A l t a r s , a l s genießend von 
dem O p f e r , werden die Seelen von J o h a n n e s in der fünf ten Ze i t ge-
sehen, sondern unter dem A l t a r liegend und schreiert nach Gerechtigkeit, 
weil ihnen dieselbe nicht wiederfahren. W i r f ragen hier den denkenden 
Leser, w a s würde er wohl den Entschlafenen, die um des Zeugnisses 
J e s u willen e rwürg t sind, noch f ü r erforderlich achten? denn das , w a s 
sie empfangen, und weiter zu ruhen, haben sie doch bis dahin nicht ge-

habt . E s wird ihnen gegeben ein weißes Kleid, nicht zur Auferstehung, 
sondern, um weiter zu ruhen, damit die andern auch roch hinzukommen. 
D a s weiße Kleid der Gerechtigkeit und Ersatz sür ihr Leben, da rum 
schreien sie. W i r wollen hier nicht tiefer hineingehen, wo noch mehr 
darüber zu sagen wäre . Doch d a s sagen wi r , w i r finden hier eine T h a t , 
die von dem Apostelamte gesehen wi rd , eine T h a t an den Entschlafenen. 
W e i ß ist Licht, und Licht ist das Leben, und das Leben ist in dem 
B l u t e des Her rn . Und das Gerechtigkeitskleid ist das völlige Verdienst 
Christ i . 

Of fenbarung J o h . 20 lesen wi r , daß selig und heilig ist. der Tei l hat 
an der ersten Auferstehung, über die der andere Tod keine Macht mehr 
ha t . I n dem neuen Himmel der Auferstehungsgemeinde, wo Leid und 
T o d nicht mehr gefunden, worin Gerechtigkeit wohnt , da ist es ausge-
schlossen, daß der zweite Tod in A d a m noch eine Macht ausüben kann, 
selbst über die, die da entschlafen sind. D a r ü b e r ließe sich auch noch 
mehr sagen, w a s wir aber unterlassen, weil J e s u s s a g t : I c h habe euch 
noch viel zu sagen, aber ihr könnt es jetzt noch nicht t r a . e n . 

A u s dem von u n s kurz angeführten wird der Leser schon viel ent-
nommen haben und wohl die Bedeutung des W o r t e s : Kommet und haltet 
das M a h l und wohl von den Fischen, die ihr jetzt nach der Auferstehung 
gefangen habt. W i r sagen es nochmals, das Geheimnis ist g roß von 
Christo und der Gemeinde, und wenn P a u l u s von dem unwürdigen Ge-
nüsse redet, den er a l s M o r d bezeichnet, indem man nicht unterscheidet den 
Leib des H e r r n , und solche machen sich a l s M ö r d e r schuldig. Viele 
Mil l ionen genießen das heilige Abendmahl und haben doch d a s Leben 
nicht, und wohl d a r u m nicht, weil sie den Leib, die Gemeinschaft nicht 
unterscheiden von den Götzengemeinschaften, wovor P a u l u s warnend vor 
die Gemeinde t r i t t . W e r mit J e s u das M a h l der Gemeinschaft ge-
nießt, a l s die Auferstehungssische, da f r ag t J e s u s nach der Liebe zu 
ihm, und diese Liebe soll in dem Bewahren der Gemeinschaft, a l s den 
Lämmern und Schafen sich kennzeichnen. D a s Fleisch, sagl J e s u s , ist 
kein nütze, aber d a s W o r t , die Tha ten , die in das Fleisch, die Gemein-
schaft gegeben, d a s ist das Leben. Wi l l nun J e s u s selbst genießen von 
dem, w a s aus den A l t a r gebracht wi rd , in dem Wegnehmen der S ü n d e , 
aber auch von dem, w a s er gegeben, die Früchte genießen. S o ist zu-
nächst die verheißene Beute , die ihm a l s ein G e n u ß zum Opfe r dar-
gebracht wi rd , eine Fleischspeise, woran aber auch die Engel, a l s Ge-
sandte, den G e n u ß der Freude haben sollen. S o d a n n aber auch das 
Leben der Gemeinschaf!, a l s den gesandten Geist Christi , den Wein des 
Weinstockes, wovon J e s u s in dem neuen Reiche genießen will, und 
welcher G e n u ß a l s das Leben in seinem Blu te , der G e n u ß a l s d a s 
M a h l f ü r die Gemeinschaft ist. D i e Gemeinschaft, d a s B r o d , die von 
dem Brode Chris tus , im Apostelamte, genossen hat , also auch die Ge-
meinschaft, der Kelch, die a u s dem gesandten Amte, a l s Kelch des Lebens 
getrunken hat. W e r dieses Fleisch mit den hineingegebenen Thaten nicht 
wird essen und a u s dem Kelche, a l s dem hineingegebenen Leben nicht 
trinken wi rd , der wird das Leben nicht haben. M e i n Fleisch, die Ge-
meinschaft, ist die rechte Speise, und mein B l u t , a l s der Geist, ist der 
rechte Trank . Amen. 
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Das Buch 
für 

Unsere Zeit 
oder: 

Einfache Auslegung der Offenbarung S t . Johannes, 
für Jeden verständlich. 

Eine Beleuchtung der Geschichte der Kirche Christi 
von Anfang bis ans Ende. 

S e i t e n . P r e i s «ngeb. 5 M k . G e b . in L . « M k . 
Bestellungen an den Verlag und Expedition der 

„Wächterstimmen aus Ephra im". 

An nnsere Abonnenten! 
Alle lieben Leser der Wächterstimmen und des Herold vom S tamme 

Ephraim werden ersucht, bis spätestens 20. J u n i aufs neue zu abon-
nieren durch Entrichtung von 50 P fg . in der gewohnten Weise an die 
betreffenden Brüder . Die Bezirks-Aeltesten werden ersucht, bestimmt bis 
zum 25. J u n i die Zahl und die Abonnementsgelder an W . Sebastian 
Wolfenbüttel, Karlsstraße, einzusenden. Einzeln wohnende Glieder können 
auf den Herold durch Einsendung von Briefmarken an Obengenannten 
direkt abonnieren. 

Die Leser der Wächterstimmen und des Herold im S tamme J s a -
schar werden ebenfalls ersucht, durch baldige Entrichtung der Abonnements-
beträge an die Expedition aufs Neue zu abonnieren und etwaige Ab-
oder Neubestellungen baldmöglichst zu richten an 

Die Expedition. 
H. B o r n e m a n n , I s e r l o h n . 

Druck von Carl Kltngner, Iserlohn. 

Der Herold. 
Beilage zu „Wächterstunmen aus Ephramr 

_B°rlag u.Expeditwn 
N v. - t o m. 

Christen Verfolgungen. 
S o euch die Welt hasset, so wisset, daß 

sie mich vor euch gehasset hat. Gedenket 
a n mein Wor t , d a s ich euch gesagt habe. 
Der Knecht ist nicht größer, denn sein Herr . 
Haben sie mich verfolgt, sie werden euch 
auch verfolgen. J o h . 15, 18—20. 

Löwen, laßt euch wiederfinden, 
Wie im ersten Christentum, 
Die nichts konnte überwinden, 
Seh t nur an ihr Mar ter tum. 
Wie in Lieb' sie glühen. 
Wie sie Feuer sprühen. 
D a ß sich vor der Sterbenslust 
Selbst der S a t a n fürchten muß. 

Feuchte vor, o heil'ger Regen, 
Uns, dem Erb ' , die dürre Erd'," 
D a ß wir dir getreu sein mögen. 
Und nicht achten Feu ' r und Schwert, 
Als in Liebe trunken 
Und in dir versunken! 
Mach dein' Kirch' an Glauben reich. 
D a ß das End ' dem Anfang gleich! 

Durch die ganze Geschichte der christlichen Kirche zieht es sich 
wie ein Faden, daß zu allen Zeiten das lebendige, Got t wohlgefällige 
Gaubensleben gehaßt und verfolgt wurde, und das W o r t Christi wurde 
zu allen Zeiten bewahrheitet: „ I h r müsset gehasset werden von allen 
Völkern um meines Namens willen, und sie werden euch in den B a n n 
thun, und wer euch tötet, der wird meinen, er thue Got t einen Dienst 
daran." J o h . 16, 2 . 

Nicht nur das römische Heidentum hat solche mit unmenschlicher 
Grausamkeit beschriebene Blätter in seiner Geschichte, sondern auch das 
jüdische Volk hat Großes geleistet in der Verfolgung und den marter-
vollen Qualen der christlichen Kirche. Aber auch die christliche Kirche 
reiht sich diesen an, auch die christliche Kirche hat viele Blätter in ihrer 
Geschichte, die von leidenschaftlichem Fana t i smus und unmenschlicher 
Grausamkeit beschrieben sind, wie sie ihre eigenen Kinder verfolgt und 
durch die schrecklichsten Foltern und Mar te rn zu Tode gebracht hat. Von 
diesem Glaubensmute und den Qualen der Blutzeugen will der Herold 
seinen Lesern etwas erzählend 

Die Volkswut wurde gewöhnlich durch die geistliche Autorität er-
weckt und genährt, und gewöhnlich wurde die weltliche Gewalt und 
Obrigkeit unter dem Einflüsse und Drucke der geistlichen Macht bestimmt, 
das Todesurteil zu unterzeichnen. Die Sprache der jüdischen Priester 
und Hohenpriester an die weltliche Obrigkeit, an Pon t ius P i l a t u s : 
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„Lassest du diesen los, so bist du des Kaisers Freund nicht I" wurde zu 
allen Zeiten laut. 

I m alten Bunde unter dem jüdischen Volke wurden die Propheten, 
die Gesandten, lebendigen Zeugen Gottes in den meisten Fällen auf An-
stiften der Priester zu Tode gebracht. Wie auch Jesus sagte: Jerusalem! 
Jerusalem, welche Propheten haben eure Väter nicht getötet? Aber du 
tötest und steinigst die Propheten, die zu dir gesandt sind, ich sage dir, 
alle das gerechte Blu t , das vergossen ist von dem Blute des gerechten 
Abels an bis auf das B lu t Zacharias, welchen ihr getötet habt zwischen 
dem Tempel und Altar , es soll gefordert werden von diesem Geschlecht. 
Ma th . 33, 2 9 - 3 7 . 

Nachdem der Vorläufer , Johannes der Täufer , enthauptet war , 
war die Reihe an Jesus . Die Priester reizten das Volk, sie sollen lieber 
um Bar rabas , den Mörder bitten, aber Jesum kreuzigen, was dann auch 
geschah. N u n aber kam die Reihe an die Nachfolger und Apostel Christi. 

I n der letzten „Wächterstimme" wurde die Frage Je su an seine 
J ü n g e r e rwähnt : „Könnet ihr den Kelch trinken, den ich trinke, und euch 
taufen lassen mit der Taufe, w o ich mit getaufc werde?" — Und auf 
die bejahende Antwort kam die Antwort J e s u : « I h r sollt mit der ^ 
(Leidens) Taufe getauft werden, und sollt auch den (Leidens) Kelch 
trinken", w a s die nachfolgenden Zeilen beweisen sollen. 

Kaum 3 J a h r e nach dem Pfingstfeste erhob sich eine Verfolgung 
im J a h r e 36. Durch diese Verfolgung wurden die Apostel von J e r u -
salem weggetrieben, um in alle umliegenden Länder das Evangelium zu 
bringen. I n dieser Verfolgung wurde der Diakon S tephanus gesteinigt. 
Apostelg. 6 u. 7. Dieser war der erste Blutzeuge. I n Apostelg. 6 
finden wir die Anklage gegen ihn. E r w a r ein M a n n voll Glaubens 
und Kräfte und heil. Geistes, that Wunder und Zeichen. Die Gelehrten 
von den hohen Schulen traten gegen ihn auf, aber sie vermochten nicht 
zu widerstehen dem Geiste der Weisheit, der in ihm war . N u n wurde 
eine lose Anklage gegen ihn erhoben. Seine Verteidigungsrede lesen wir 
in Apostelg. 7, worin er sich nur auf die Lehren und den Glauben der 
Vätcr stützt, aber das Ende war — sein Tod. „ E r soll gesteinigt 
werden!" Als er sterbend unter den Steinwürfen seiner Feinde zusam-
menbrach, betete er, wie sein Meister am Kreuze, fü r seine Feinde: 
„Herr , behalte ihnen diese Sünde nicht!" Doch diese That der Feinde 
und diese Verfolgung wurde zum großen Segen fü r das Christentum, 
und Hier bewahrheitete sich schon der spätere Ausspruch Ter tu l ianus : 
„ D a s B lu t der Mär tyrer ist die S a a t der Kirche!" 

Die Apostel wurden durch diese Verfolgung in die Länder ge-
trieben, und überall entstanden Christengemeinden. Als P e t r u s wieder 
nach Jerusalem zurückkam, erhob sich im J a h r e 44 eine Christenverfol-
aung durch Herodes Agrippa I., in der Jakobus enthauptet wurde. 
P e t r u s wurde in das Gefängnis gelegt. Aber durch die Fürbitte der 
Gemeinde durch einen Engel wurde er wieder befreit. Apostelg. 12. 

Hier sei auch die Ermahnung am Platze, insonderheit fü r die 
Apostel des Herrn, in dieser Zeit Fürbitte einzulegen, damit die Engel 
in Thätigkeit treten können, die doch zum Schutze derer erschaffen sind. 

die ererben sollen die Seligkeit. Hebr. 1, 13—14. S o ging die Feind-
schast durch alle Zeiten hindurch. 

I m J a h r e 63 kam der Apostel P e t r u s nach Rom. Dor t war 
schon früh eine Christengemeinde. D a ja auch auf dem ersten Pfingst-
feste Ausländer von Rom waren. Apostelg. 2, 10. I n Rom wurde 
Pe t rus im J a h r e 64 unter dem blutdürstigen Kaiser Nero gekreuzigt. 
Kaiser Nkro regierte von 5 4 — 6 8 ; derselbe ist bekannt in der Geschichte, 
daß er der größte Tyrann, der grausamste Verfolger der Christen war. 
Eine Sage erzählt: Als die Christen, und besonders Pe t rus , in Rom 
verfolgt wurden, sei PetruZ auf das Bitten der Gemeinde geflohen, als 
Pe t ru s außerhalb der Stadtthore gewesen sei, sei ihm der Herr begegnet, 
und Pe t rus habe ihn gefragt : „Herr, wo gehst du h in?" Darauf habe 
der Herr gesagt: „ I c h gehe nach Rom, um mich noch einmal kreuzigen 
zu lassen I" Darauf habe P e t r u s „Kehr t" gemacht und sich seinen Ver-
folgern preisgegeben, und P e t r u s sei dann zum Kreuzestode verurteilt. 
P e t r u s habe dann gebeten: E r sei nicht würdig, wie sein Herr und 
Meister gekreuzigt zu werden, man möge ihn kreuzigen mit dem Kopse 
nach unten, und die Füße nach oben gekehrt, w a s denn auch so ge-
schehen sei. 

I n derselben Zeit sei auch die F rau des Apostels P e t r u s hin-
gerichtet und Pe t rus habe ihr nachgerufen: „Gedenke du des H e r r n ! " 
S o erzählt die Kirchengeschichte. 

I n derselben Zeit zerstörte eine gewaltige Feuersbrunst die S t a d t 
Rom. D a s Volk glaubte, der Kaiser Nero habe die S t a d t selbst ange-
zündet, um ein Bild der Zerstörung Tro jas zu sehen. Rom brannte 9 
Tage. Um nun die Schuld von sich abzuwälzen, schob Kaiser Nero die 
Schuld aus die verhaßten Christen und wütete gegen sie mit ausgesuchter 
Grausamkeit. I n Felle wilder Tiere ließ er die Christen einnähen und 
ließ sie den Hunden und wilden Tieren zum Zerreißen vorwerfen. Der 
Kaiser Nero ließ die Christen mit Wachs und Pech überziehen, an 
spitzen Pfählen befestigen u>id in den kaiserlichen Lustgärten anzünden und 
ergötzte sich bei den Hoffestlichkeiten an den jammernden, verbrennenden 
Christen. S o sagt der römischen Dichter Juvena l , der dem Schauspiel 
selbst beiwohnte: 

Wie sie leuchten a u Kienpfahl, 
W o mit durchbohrter Brust, Ausdampfende stehen und brennen! 

Der grausame Kaiser Domitian bestieg den römischen Thron und 
nannte sich „Herr und G o t t " und wollte als solcher verehrt sein. D a r u m 
ließ er auch sein Bild a ls solcher im ganzen Reiche aufrichten und ver-
ehren. Die Christen, die das Bild des Kaisers nicht anbeten wollten, 
wurden unter den schreck'ichsten Mar te rn und Qualen zu Tode gebracht. 

Ueberhaupt alle Apostel und treuen Zeugen mußten den Leidens-
kelch trinken. S o wurde der Bruder des Pe t rus , Andreas, in Pa t r ae 
in Griechenland hingerichtet auf einem schrägen Kreuz, ( X ) welches man 
noch heute das „Andreaskreuz" nennt. 

Thomas, der in Syr ien und Ind ien gewirkt hat, erlitt daselbst den 
Märtyrer tod durch einen Lanzenstich. 

J u d a s Thadäus und S imon Zelotes wurden in Syr ien mit der 
Keule erschlagen. 



Simon aus Kana soll unter Trojan als Mär ty re r gestorben sein. 
Bar tholomäus und Nathanael sollen in Arabien, P e r f u n und 

I n d i e n gewirkt haben und daselbst lebendig geschunden sein. 
Jakobus soll in der sog. heil. S t a d t Jerusalem mit einer Keule 

erschlagen worden sein. 
S o geht es durch die Geschichte der apostolischen Zeit. Nicht nur 

die Apostel mußten ihren Glauben mit dem eigenen Blute besiegeln, son-
dern auch die Nachfolger. I m J a h r e 107 wurde ein Bischof, ein Greis 
von 12V J a h r e n in Jerusalem gekreuzigt, nachdem er öfters gefoltert 
war auf Anweisung des römischen Sta t tha l tes Attikus, aber mit großer 
Freudigkeit erduldete er Folter und Qualen. Der Bischof I g n a t i u s , der 
ein Schüler de) Apostels J o h a n n e s gewesen war , wurde in Antiochien 
vor der Kaiser Tro janus geführt, der ihn anredete: „ W e r bist du, böser 
Geist, daß du unsere Verordnungen übertr i t ts t?" I g n a t i u s antwortete: 
„Den Theophorus muß man nicht einen bösen Geist nennen." Der 
Kaiser sprach: „ W e r ist Theophorus?" I g n a t i u s antwortete: „ D e r 
Christum in sich t r ä g t ! " Der Kaiser sprach: „Trägst du den Gekreu-
zigten in d i r ? " I g n a t i u s antwortete: „ J a , denn es stehet geschrieben: 
I ch will in ihnen wohnen." Dami t hatte I g n a t i u s sein Leben verwirkt. 
E r wurde sofort verurteilt und den wilden Tieren vorgeworfen und von 
Löwen zerrissen. 

Durch die W u t des heidnischen Volkes brach in S m y r n a , wo der 
Bischof Polykarpus in großem Segen wirkte, eine heftige Verfolgung 
aus, man legte die Christen nackt auf scharfe Spitzen, man zerschlug sie 
mit Geißeln, also, daß man die Adern und Sehnen sehen konnte, andere 
warf man wilden Tieren vor, die sie zerfleischten, ihre Qualen waren so 
entsetzlich, daß auch die umstehenden Heiden sie nicht ohne Seufzen an-
sehen konnten, die Christen aber klagten nicht, die freudige Gewißheit des 
Glaubens ließ sie alles erdulden. Bei der Sündhaft igkei t und der grau-
samen Mar t e r eines Jüngl ings , Germanikus, wurde die Menge so erregt, 
daß sie schrie: Hinweg mit diesen Gottlosen! Der Bischof Polykarpus 
werde geholt! 

Polykarpus wurde gefunden und vor den Sta t thal ter geführt, der 
Stat thal ter sagte „Schone deines Al te r s ! Schwöre bei dem Schutzgeiste 
des Kaisers! Lästere Chris tum!" Polykarpus antwortete: „ Ich habe ihm 
86 J a h r e gedienet, und niemals hat er mir ein Leids gethan, wie soll ich 
meinem König lästern, der mich erlöset hat." Der Richter antwortete: 
„ Ich habe wilde Tiere, denen lasse ich Dich vorwerfen!" Polykarpus 
antwortete: „Hol- sie her, denn wir ändern unfern S i n n nicht, das wir 
uns vom Guten zum Bösen lenken." D e r Richter sagte: „Wenn D u 
D i r nichts machst aus den wilden Tieren, dann werde ich Dich mit 
Feuer verbrennen lassen." Polykarpus erwiderte: „Du drohest mit einem 
Feuer, welches nur eine S tunde brennet und dann erlischt. D u denkst 
aber nicht an das ewige Feuer, welches den Gottlosen bereitet ist, und 
welches nie erlischt. Doch was säumest D u ? Laß herkommen, was D i r 
gefällt." S o wurde denn Polykarpus zum Feuertode verurteilt. E r 
legte selbst seine Kleider ab und bestieg den Scheiterhaufen, lobte und 
pries Gott mir lauter S t imme, das er ihn gewürdigt hatte, unter die 
Zahl der Blutzeugen gerechnet zu werden. 
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Besonders hart wütete die Verfolgung in Lyon und Menne. I n 
Lyon wurden die Christen auf den Markt geführt vor dem Stat thal ter 
der Provinz, um verhört zu werden, die sich als Christen bekannten 
wurden entkleidet, geschlagen, gegeißelt ohne j».de Rücksicht aus Alter und 
Geschlecht. Zehn Christen verleugnete ihren Glauben, die meisten 
blieben standhaft und wurden zu Tode gemartert. Sanc tus aus Menne 
gebürtig, Diakon der Kirche von Lyon, hielt unerhörte Qualen geduldig 
aus, die Heiden hofften, er werde unter den grausamen Folterungen un-
ziemliche Worte reden, aber er blieb standhaft und antwortete auf jede 
F rage : „ I c h b i n e i n C h r i s t ! " Darauf brachten sie glühende Eisen-

' stäbe an die empfindlichsten Teile seines Körpers ; der Leib sah keinem 
menschlichen Körper mehr ähnlich, so war derselbe mit Wanden bedeckt. 
E r blieb bei seinem Bekenntnis „ I c h b i n e i n C h r i s t ! " Nochmals 
einige Tage ins Gefängnis geworfen, wurde er mit seinen mutigen 
Freunden wiederum gegeißelt, dann wurden sie auf glühende S tühle ge-
setzt. Der unerträgliche Geruch ihres verbrannten Fleisches erregte die 
Volkswut noch mehr. Endlich wurden sie erwürgt. 

Ein junge Christin, Blandina, machte durch ihren Glaubensmnt 
einen großen Eindruck selbst auf die Heiden. Von morgens bis zum 
Abend hielt sie die grausamsten Mar te r aus, sodaß die Henker selbst be-
kannten, daß sie keine weiteren Qualmittel besäßen und verwunderten sich, 
das sie überhaupt noch lebte. Blandina rief häufig l au t : „ I c h b i n 
e i n e C h r i s t i n ! " Schließlich wurde sie gegeißelt und den Tieren vor-
geworfen, die sie zerrissen, aber nicht töteten, sie wurde dann auf den 
glühenden S t u h l gesetzt, a ls sie noch nicht starb, wurde sie in ein Netz ge-
wickelt und einem wilden St iere vorgeworfen, der schleuderte sie ganz 
zerdrückt in die Luft. 

Eine andere junge Frau , Perpetua, war die Tochter eines reichen 
Mannes , der zwar selbst Heide geblieben war , aber seine F r a u und 
Tochter gehörten zur Christengemeinde. Perpetua n n r verheiratet und 
hatte ein Kind. Perpetua und andere mit ihr wurden ins Gefängnis 
geworfen. Der alte Vater der Perpetua ging wiederholt und stellte seiner 
Tochter die Gefahr vor, und suchte sie vom christlichen Glauben abwen-
dig zu machen, aber standhaft erwiderte Pe rpe tua : „Mein Vater siehst 
D u dies G e f ä ß ? " „ Ich sehe es", sagte er ; und sie erwiderte: „Kann es 
auch mit einem anderen Namen bezeichnet werden?" und er antwortete 
„Nein!" „Siehe, so kann ich mich auch nicht anders nennen, als was ich 
bin. I c h b i n e i n e C h r i s t i n ! " Als Perpetua auf den Richtplatz ge-
führt wurde vor dem Richter, warf sich ihr Vater vor ihr auf die Knie, 
und bat „Habe Mitleid meine Tochter, mit den grauen Haaren Deines 
Vaters, habe Mitleid mit Deinem Säugl ing ." Aber Perpetua blieb 
standhaft und erwiderte: „ I c h b i n e i n e C h r i s t i n " S o wurde sie 
mit anderen den wilden Tieren vorgeworfen, als sie von denselben nicht 
getötet wurden, wurden sie erstochen. E s heißt in der Beschreibung, a ls 
sie von dem Gefängnis zum Richtplatze geführt wurden, sangen sie 
Psalmen, und ihr Gang glich einem Triumpf- und Siegeszug. 

Als der Bischof S ix tus in Rom sollte enthauptet werden, lief ihn der 
Diakon Laurentius nach und r ief : „Mein Vater wohin gehst D u ohne 
Deinen S o h n ? was nimmst D u vor ohne Deinen Diener?" S ix tus er-



widerte: I n drei Tagen wirst D u mir folgen!" F ü r den Diakon wurde 
ein großer Rost glühend gemacht, worauf derselbe zum Braten ausge-
streckt wurde; eine Weile lag er still auf den glühenden Stäben, dann 
rief er seinen Peinigern z u : „Wendet mich um, denn diese Seite ist genug 
gebraten!" Dann fing er an zu beten fü r das Heil und die Ausbreitung 
der Kirche und wurde erlöset. 

Dieses sind einige Stücke v?n der heidnischen Grausamkeit den 
Christen gegenüber, und von der Glaubens- und Sterbensfreudigkeit der 
Christen, wodurch sie bezeugten, daß Christus ihr Leben, und Sterben 
ihr Gewinn war , und das überhaupt ein höheres Leben in ihnen war. 

Doch nun will der Herold auch noch einige Stücke erzählen, w i e . 
die christliche Kirche selbst in ihrer Entartung ihre eigenen Kinder ver-
folgte und durch die grausamsten M a r t e r zu Tode g-foltert hat. Doch 
die Feder streubt sich, die grausamen Qualen zu schildern, womit die 
christliche Kirche ihre Kinder zu Tode gemartert hat. E s war der Wille 
Gottes nie, diejenigen, die anders sahen und glaubten, als die Nebermacht 
der Kirche, zu töten. Wohl sollte eine Kirchenzacht ausgeübt werden 
und, wie J e s u s sagte, die sich nicht wollen sagen lassen, u d nicht Buße 
thun wollen, und also in einem widerstrebenden Geiste beharren wollten, 
die halten für Heiden und Zöllner, also außerhalb stehende, von der Ge-
meinschaft und den Segnungen ausgeschlossen. 

I m J a h r e 385 wurde von d . r Kirche das erste Ketzerblut ver-
gossen. Die Bischöfe verfolgten die Ketzer und folterten sie zu Tode. 
Der Bischof Mar t inus protestierte gegen die blutbefleckten Bischöfe und 
brach die Gemeinschaft mit ihnen ab und sagte, es ist genug, wenn die 
Ketzer aus der Kirchengemeinschaft ausgeschlossen sind. Auch der Bischof 
Ambrosius und andere tadelten das Ketzergericht. 

Doch wir wollen nur einige Hauptgreuel aus der Geschichte der 
Kirche anführen. I m 12. Jahrhunder t traten die Albigenser und Wal-
denser in Frankreich auf, wie sehr die Kirche in jener Zeit in Finsternis 
lag, ist bekannt. Diese Waldenser hatten den Gründer P e t r u s Waldus , 
ein reicher Kaufmann in Lyon, der durch einen plötzlichen Todesfall, in-
dem einer seiner Freunde neben ihm vom Blitze erschlagen wurde, waZ 
Waldus so erschütterte, daß er der Welt entsagte, seine Güter verkiufte 
und unter die Armen verteilte und dann als Bußprediger auftrat . Der-
selbe übersetzte auch das neue Testament in seiner Landessprache und 
machte es dem Volke zugängig. Seine Anhänger, die Waldenser, 
wurden mit den Albingensern blutig verfolgt, unter dem Befehl eines 
Geistlichen, des Abtes Arnold von Citeaux wurden in der S t a d t Be-
ziers 20 000 erschlagen. Die S t a d t wurde erstürmt, und der Abt rief 
den Stürmenden z u : „Schlagt sie alle nieder! Gott kennt die Seinen 
schon!" 

I m dreizehnten Jahrhunder t wurden die Waldenser, die einfache, 
ernste Christen waren, a m s Grausamste verfolgt ; die Folterwerkzeuge, 
die die Häupter der christlichen Kirche erfanden und gebrauchten, spotten 
jeder Beschreibung, tausende wurden lebendig verbrannt, auf glühende 
Rosten gebraten, die Zunge ausgeschnitten, Augen ausgestochen oder aus-
gebrannt, mit glühenden Eisenstangen gebrannt, auf alle mögliche Weise 
gefoltert. J m J n q uisitionsgesängniß zu Toledo befand sich ein Muttergottes-

bild, die ihre Arme ausgebreitet hatte, die Ketzer wurden in die Arme 
dieses Bildes gelegt und gedrückt, dann durch einen im Bilde befindlichen 
Mechanismus von den Armen dieses Bildes immer fester zusammen-
gedrückt, aus der Brust dieser Muttergottesfigur kamen dann Messer oder 
Spitzen hervor, womit die armen Opfer durchbohrt wurden. An solcher 
Grausamkeit hatten die geistlichen Herren ihre Lust und glaubten, Gott 
zu dienen, solche Mordbuben im geistlichen Gewände! I m dreizehnten 
Jahrhunder t wurde auch die sogenannte heilige Inquisi t ion eingeführt ; 
die Inquisitoren waren die Ketzerjäger. Die Inquisit ion wurde der 
„heilige Dienst" genannt. Einer dieser Inquisi toren hat sogar eine 
traurige Berühmtheit erlangt, der Inquis i tor Torque nade allein hat a ls 
Ketzerrichter in einen Zeitraum von 18 J a h r e n zu Sevilla 10 220 Per -
sonen lebendig verbrennen lassen und 1 0 4 1 3 1 Foltern und zu lebens-
länglicher Kerkerstrafe verurteilt. (Fortsetzung folgt.) 

Reisebericht 
über die Reisen der Apostel im M a i 1898. 

Am 30. April traf der Apostel Kr .bs in Breslau ein, wo er von 
dem Apostel Obst und der Gemeinde dort mit Freuden begrüßt und 
empfangen wurde. 

Am Sonntag , den 1. M a i , 8 ' / , Uhr begann der Gottesdienst in 
Breslau in dem festlich geschmückten Lokale, wo auch viele Geschw. aus 
Beuthen, Glogau, Görlitz, Ritschen u.s.w. erschienen waren. Bei dem 
Eintri t t der Apostel ins Lokal sang die Gemeinde ein Begrüßungslied. 
Der Apostel Krebs eröffnete und leitete den Gottesdienst. Nachdem der 
Apostel Krebs den Weg gebahnt, die Luft gereinigt, ging der Apostel 
Obst auf dem gebahnten Wege weiter und schilderte die Gnade des 
heutigen Tages. E s wurden am Schluß des Dienstes 4 3 Lebendige 
Steine durch die Versiegelung in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt. 
2 Priester, 1 Diokonus, 3 Unterdiakonen für Breslau und Umaeaend 
eingesetzt. 

Nachmittags fuhren die Apostel nach Hirschberg. Nachdem sie dort 
um V,6 Uhr eingetroffen, begann um 6'/s Uhr der Gottesdienst, der von 
dem Apostel Krebs eröffnet und geleitet wurde. Nachdem der Apostel 
Obst den Boden des Herzens bearbeitet, wurden 1 Priester, 1 Diaronus 
und 1 Unterdiak. eingesetzt und 20 Lebendige Steine in das Glaubens-
gebäude eingefügt und 489 E . E s war ein großer Segen und Freude 
in allen Herzen. Am Montag fand Abends nochmals Gottesdienst statt. 

Am 3. M a i reisten die Apostel nach Görlitz, wo dieselben von dem 
P r . A. und B r . K. und mehreren freudig begrüßt und empfangen wurden. 
Dann gings bald zum Lokal in der K r e b s g a s s e N r . 5, wo der 
Gottesdienst stattfand. W o die Apostel in großem Segen arbeiteten, wo 
auch alle Herzen gestärkt und sreudig gestimmt wurden. E s wurden 
daselbst 13 Lebende Bausteine in den Tempel Gottes eingefügt. 

D e r Apostel Hallmann-Königsberg machte eine Reise dl rch Ostpreußen 
und besuchte und stärkte die Gemeinden, und konnte bei seiner Durchreise 
und kurzem Aufenthalt in den Gemeinden Neu-Schalau, Radzien bei 
Widminnen, in Oszewilken b. Aris , in Lyk, Schützendorf, Silberbach, 
Reichau u.s.w. in großem Segen wirken. Der Apostel konnte auf der 



kurzen beschwerlichen Reise 127 lebende Glieder durch die Versiegelung 
der Gemein der Erstgeborenen einverleiben, 2 Priester, 3 Diakonen und 
2 Unterdiakonen einsetzen. 

Der Apostel Niehaus-Bielefeld machte eine kurze Reise durch den 
Bezirk Elberfeld und hielt am Himmelfahrtstage des Morgens Gottes-
dienst in Elbcrseld und des Nachmittags in Velbert, wo derselbe in 
großem Segen wirkte, am folgenden Tage machte der Apostel mit den 
Aeltesten und P r . von Elberfeld einen Abstecher nach Iser lohn um einen 
kranken Lazarus zu besuchen, der sich auch so darüber freute, daß ihn 
vieses wieder auf die Füße brachte. Denjelbigen Abend reiste der Apostel 
mit seinen Begleitern ab um noch Abend-Gottesdienst in Gevelsberg 
zu hal ten; wo denn auch Segen durch den Apostel gewirkt wurde. E s 
wurden auf der kurzen flüchtigen Reise 23 Lebende Bausteine durch die 
Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen. Des folgenden Tages reiste 
der Apostel nach Amsterdam um nur einen Sonntag in Holland zu weilen, 
Z u r Freude und Segen der Geschw. dort des Sonn tags wirkend, reiste 
der Apostel Montag nach Bielefeld. Am 2. Psingsttage waren die Apostel 
Krebs und Niehaus in Berlin. 

Am 1. Psingsttage nachmittags 5 Uhr traf der Apostel N, in 
Braunschweig ein, wo, er von dem l. Apostel Krebs erwartet und em-
pfangen wurde. Am 2. Pfingstmorgen reisten die Apostel Krebs und 
Niehaus und die Bischöfe Wachmann und Sebastian f rüh 4 Uhr ab 
nach Berlin, wo sie gegen 8 Uhr eintrafen und von d?n Brüdern und 
Freunden erwartet und empfangen wurden. 

I n einem großen S a a l e wurde der Gottesdienst gehalten, wo etwa 
2000 Glieder der apostolischen Gemeinde versammelt waren. Der 
Apostel Krebs eröffnete und leitete den Dienst, wobei ihn der Apostel 
Niehaus unterstützte. Die beiden Apostel wirkten in der Freudigkeit und 
Krast des gesandten heil. Geistes einen strömende» Segen. Wie durch 
das einheitliche Zusammenwirken der beiden Apostel ein solcher Segen 
sichtbar wurde, jubelte die Gemeinde im Geiste und ein strömender 
Geistesregen ergoß sich i'ber den Acker des Herrn. E s wurde dann auch 
die Frucht eingesammelt, der Weizen, als die Kinder des Reichs. E s 
wurden durch die Apostel an diesem Tage 224 lebende Glieder durch die 
Versiegelung der Gemeinde einverleil t ; ferner wurden daselbst 4 Priester, 
11 Diakone und 8 Unterdiakone eingesetzt. Sodann wurden die Bischöfe 
Wachmann und Sebastian von den Aposteln zu Apostelhelfern eingesetzt, 
um in besonderer Weise, wie Aaron und Hur die Hände Moses stützten, 
zum Schutze und Segen über I s r a e l . 2. Mos. 17, 10—12. S o auch 
diese Helfer die Hände und Handlungen des Apostels stützen sollten zum 
Siege und Segen des apostolischen Werkes. W a s sie auch wohl bisher 
gethan Huben, aber werden die Anforderungen größer, so müssen auch 
größere Kräfte sein. 

Am Tage nach Pfingsten fuhr der Apostel Krebs nach Eberswalde, 
und der Apostel Niehaus nach Küstrin und wirkten an diesen Orten in 
großem Segen. Des folgenden Tages reisten die Apostel und Helfer 
nach ihrem Wohnort zurück. 

Möge der gewirkte Segen bleiben und sich vervielfältigen zu einer 
hundertfältigen Frucht. 

Druck von Sarl Klingner, Iserlohn. 
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Offenb. J o h . », s . J a h r g . 
Redaktion F r . Krebs in Braunschweig, Hedwigstr. 13. Verlag H. Bornemann, Iser lohn. 

Das Gffcnlmrwerdrn des Menschensoljues. 
M a t t h . 24, 2 7 — 3 0 . 

I m Anschluß an die vorige N u m m e r , wo w i r von dem Offenbar -
werden des auferstandenen Menschensohnes gesprochen haben und durch-
blicken ließen, daß w i r von diesem Geheimnis , nicht allein des Menschen-
sohnes, sondern auch non seiner Gemeinde noch mehr zu sagen hätten. 
D e r Leser wi rd , d a s wissen wi r , in diesem und jenem Stück gedacht 
haben : D a s sind ja Stücke, die gänzlich von den früheren Begri f fen ab-
weichen. E r wi rd sie, obwohl sie nicht zu widerlegen sind, wohl durch 
den Unglauben verwerfen und bespötteln. In sonderhe i t wi rd manchen 
Leser befremdet haben, aber auch Freude sein Herz erfüll t haben, d a ß 
w i r mit unseren lieben Entschlafenen so nahe verbunden sind, und nicht 
wie f rühe r glauben müssen: S i e sind so wett von u n s entfernt, daß an 
eine Handreichung, wovon die Bibel sagt, daß sie im Leibe soll gefunden 
werden, ga r nicht zu denken ist. Die See len wurden einfach von dem 
Leibe getrennt und dami t gut , wo dann der Unglaube noch zwischen 
beide t r a t : A u f N i m m e r w i e d e r s e h e n ! 

N u n aber leben w i r in enger Gemeinschaft mit den Entschlafenen, 
sie machen mi t u n s einen Leib a u s , und a l s See len zu dem Leibe ge-
hörend, werden sie nun auch durch den Leib, a l s d a s alte, gerne nehmen. 
W i r haben es gesehen, wie J e s u s d a s alte, a l s das Fleisch genommen 
ha t , und da hinein das Neue f ü r die See le gegeben hat , wie auch die 
See len , zu denen J e s u s niedergefahren ist, a u s dem Alten, a l s den Tha ten 
im Fleische geschehen, haben nehmen müssen. Ohne G e n u ß des Fleisches 
der Gemeinschaft und das Trinken des gegebenen Geistes, a l s das Leben, 
gegeben in den Kelch der Gemeinschaft, ist kein Leben. D ie Entschlafenen 
können das Fleisch in der seelischen Gemeinschaft nicht genießen, weil sie 
das Fleisch nicht mehr haben. Aber J e s u s hat Fleisch und Geist nicht 
getrennt, sondern sagt vielmehr ausdrücklich: W e r beides nicht genießt, 
der ha t kein Leben. Dieses Bewußtsein aber von der engen Gemein-



schaft mit den Heiligen wird nun auch nach dem P s a l m w o r t e 2 4 : D a s 
T h o r weil und die T h ü r hoch, dami t der König der E h r e n mit seinen 
Gnadentha ten auch zu den Entschlafenen gelangen kann, bezeichnet. 
J e s u s der Er löser ist im Fleische erschienen und besteht kein anderer 
W e g zur Er lösung, a l s durch d a s Fleisch, w a r u m wi r also reden. O , 
welche F reude wird unter den Entschlafenen bestehen, daß endlich die 
Ze i t gekommen, durch das offene T h o r und T h ü r zu dem kommenden 
J e s u gelangen zu können, der da kommt, dem Menschensohne gleich: 
M i t W a f f e r , B l u t und Geist. O welch eine A r m u t m u ß bis zur Zei t 
bestanden haben, wo das T h o r und die T h ü r f ü r sie verschlossen w a r , 
und sie auf dem neuen und lebendigen Wege, a l s durch den V o r h a n g des 
Fleisches nicht gehen konnten zu dem neuen Al tare , wovon die Al ien , die 
nach al ter Gewohnhei t leben, nicht essen können. D ie Seelenspeise, von 
dem Al ta re der Versöhnung ist gegeben zum Leben und Fr ieden. D a ß 
die Entschlafenen noch nicht vollkommen sind, wird doch niemand be-
zweifeln, weil der Leib, zu dem sie gehören, noch nicht vollkommen ist, sie 
streben aber mit u n s danach, vollkommen zu werden. M i t wie vielen 
I r r t ü m e r n sind die Entschlafenen in den Zeiten hinübergegangen, w o sie 
nicht allein ve r führ t waren , sondern auch andere in die I r r t ü m e r geführ t 
haben. S e h n e n sie sich nun nicht nich der Rechtfert igung und nach dem 
Genüsse derselben a l s der T h a t und W a h r h e i t ? 

D i e Engel , steht geschrieben, gelüstet zu schauen das große Ge-
heimnis im Fleische geschehen, wie viel mehr gelüstet die Entschlafenen, 
zu genießen d a s Fleisch und das B l u t der Gemeinschaft. Welch ein 
Ver langen regt sich in unseren See len nach W a h r h e i t und nach dem 
Geheimnis von Christo und seiner Gemeinde, wie viel mehr in den En t -
schlafene/ ! Tros t erfüllt unsere See le , wenn n u r u n s noch sollten 
schlafen legen, daß w i r das Leben in den S o h n e haben iönnen. 

S o weit entfernt unsere Entschlafenen bis dahin gehalten wurden, 
ebensoweit und noch weiter wurde der gehalten, der J e s u s heißt, den 
w i r a l s den Ueberwinder und König aller Könige, nnd H e r r n aller 
Herren kennen. M a n sagte u n s nach dem Bibelwor te , daß er einst 
wiederkommen werde, w o r a n der eine diesen Glauben band, der andere 
jenen, je nachdem wie die Phan tas ie solches nach dem Glauben ausmal te . 
Aufgefahren über die Himmel der Himmel , so hoch und weit, d a ß an ein 
Verweilen mi t und bei ihm nicht zu denken w a r . N u n aber die E n t -
schlafenen durch die Erkenntnis näher gekommen sind, nun f ragen wi r 
schon von selbst nach einem näheren Zusammenleben mit dem auferstan-
denen J e s u s , dem gegeben ist alle Gewa l t im Himmel und auf Erden . 

S o sehr auch nach dem W o r t l a u t e der Schr i f t die f rühere A u f -
fassung a l s W a h r h e i t erscheint, so wollen wi r an der H a n d der Bibe l 
doch die biblische W a h r h e i t vor führen . 

D e r , der aufgefahren ist und dem die- Wolke weggenommen hat , 
der will doch nach seiner Verheißung bei u n s sein alle Tage , b is a n s 
E n d e der Wel t . Und in u n s wohnen und wandeln . J a , seine 
Schafe a l s Nachfolger sollen hören seine S u m m e , die durch den M u n d 
seiner Apostel und Zeugen soll gehört werden. I n J o h . 1, 5 1 lesen 
w i r , daß die Engel Go t t e s sollen auf- und niedersteigen und der Himmel 
soll offen sein. Z u den ungläubigen J u d e n sagte J e s u s : I h r werdet 

s 

mich suchen und nicht finden, und da ich hingehe, da könnt I h r nicht 
nachkommen, I h r seid von unten, und ich bin von oben. D ie J ü n g e r 
sahen J e s u m auffahren in eine Wolke, und im Nachsehen sagten die 
E n g e l : W a s steht I h r hier den ganzen T a g , wo I h r J e s u m suchet, da 
ist er nicht, ebenso wie die Engel sagten bei der Aufers tehung: W a s 
sucht ihr den Lel endigen bei den Toten, da ist er nicht, unter Hinwei-
sung auf das gesprochene W o r t . F ü r u n s mag es gleich sein, ob d a 
s t .h t : E r verschwand vor ihren Augen, oder eine Wolke nahm ihn hin-
w e g ; wiewohl w i r diesem letzteren eine große Bedeutung beilegen. D e n 
A u f t r a g hatte J e s u s ja seinen Aposteln gegeben, seine Zeugen zu sein, 
bis an das Ende der Erde, wozu er die Apostel gegeben, w a s die ersten 
n iemals dem W o r t l a u t e nach erfüllt haben. G o t t offenbart sich den 
Menschen insoweit es dem Glauben möglich ist, und es fäl l t ihm sehr 
schwer, den Menschen auf dem Wege der Erkenntnis weiter zu führen . 
W i r wissen, daß G o t t mit Moses , den Prophe ten und den ersten 
Aposteln geredet h a t ; das ist die G e w ihnheitssprache zu allen Zeiten ge-
wesen. Die sind heilig, und hinter diesen giebt es nichts mehr, wer bist 
aber d u ? — W e n n zur Zei t nach dem Glaubensbegr i f fe J o s u a sagte, 
indem m a n nicht anders wußte a ls das die S o n n e ein schnelllausender 
Körper sei: S o n n e stehe still, so nahete sich Go t t diesem Begr i f fe und 
sagte durch J o s u a : S o n n e stehe still, worüber man aber heute lachen 
würde , und sagen : D u redest falsch! S o sah auch S t e z h a n u s den Himmel 
offen und J e s u m zur Rechte i Go t t e s stehen. Doch wenn w i r den Leser 
weiter führen in die Got tesoffenbarungen, wie es den Menschen zu 
glauben möglich ist, und f r a g e n : Giebt es in dem heiligen Himmel , wie 
ihn die Phan tas ie ausmal t , auch noch allerlei viersüßige und kriechende 
Tiere und unreines G e w ü r m ? W i r hören die Antwor t , ne in ! — Aber 
dann sagen w i r : Lieber, ließ doch mal Apostelg. 10, 1 1 — 1 3 . D a wird 
auch der Himmel ausgelhan, zu drei malen, und kommt das Tuch aus 
die Erde , und wird wieder gen Himmel gezogen. 

D a siehst du, lieber Leser, wie sich G o t t dem Menschen nahet, und 
die Sehensweise nach den Glaubensbegri f fen ist. Ebenso stehet E l i sa ' s 
Knabe den B e r g voll feuriger Rosse und W a g e n , wo El isa sagte : Unser 
sind da mehr, denn jene sind. W o auch diese Sehensweise dem Glaubens -
begriffe angepaßt w a r . N u n glauben wi r von diesin zuerst genug gesagt 
zu haben. 

Aufgefahren über die Himmel der Himmel , weit über Land, ist f ü r 
das tückische Herz sehr beruhigend, unter dem Gedanken: G o t t stehet u n s 
nicht und k.nnt unsere Thaten nicht, aber schrecklich ist es zu glauben f ü r 
das abt rünnige Herz, daß der, der J e s u s heißt, und unser Erlöser, daß 
der auch Nichter und Vergelter der Werke sein wird . Niemand kann 
sich verbergen, daß er nicht gesehen wird , und seine Wor te , ja selbst Ge-
danken sollten nicht ungesehen bleiben. Wenn wi r nun zuerst den Leser 
f ragen w ü r d e n : Wieviel Himmel giebt es denn, da geschrieben steht: E r 
ist ausgefahren über die Himmel der Himmel , wo er zuvor ist nieder-
gefahren, in die untersten Oer te r der Erde . Wenn nun im ersten Fal le 
das Auffahren in eine Höhe stattgefunden ha t , wo ihr nicht hinkommen 
könnt, da ist im zweiten Fa l le eine Tiefe angegeben, wo ebenfalls nicht 
hinzukommen ist. W o ist nun der Himmel , und wie viele sind i h r e r ? 



und wo ist die Tiefe, und wie tief ist die T ie fe? Diese Fragen möchten 
wir den Lesern wohl stellen, um den Phantasieglauben in etwas zu 
rütteln, damit das Herz nach Wahrhrheit suchend werde, die im Ver-
borgenen liegt, die aber den Einfältigen soll gegeben werden. I n Babel 
dachte man einen Tempel bis in den Himmel zu bauen, und Jakob sah 
die Leiter die bis an den Himmel reichte, doch ist niemals ein O r t an-
gegeben, wo eine solche Leiter stand an der man aufsteigen konnte, ebenso 
wie es in Babel nicht gelang, den P l a n auszuführen. 

W i r wollen nun zuerst den Leser in das Geschriebene hineinführen 
u m zu zeigen, w a s die Bibe l vom Himmel und Auf fahren sagt. P a u l u s 
w a r entzückt b is in den dri t ten Himmel , und M o s e s spricht schon 5 
Mose 10, 14 vom Himmel aller Himmel , wo sich der Psalmis t diesem 
anschließt P s . 29, d a ß die Himmel die Eh re des H e r r n , seine Tha tcn 
verkündigen sollen. 

M i t wenig Mühe ist herauszufinden, welchen S i n n die Bibel in 
das Wor t „Himmel" und „Auffahren" legt. 

E s würde uns zu weit führen, wenn wir alles angeben sollten, 
wo vom Himmel und Auffahren die Rede ist. Der sinnliche Begriff, 
daß Gott und die Seligen im Himmel wohnen mit den heiligen Engeln 
und Geistern, bindet den großen Gott an einen bestimmten Platz, als 
Wohnung auf Menschenweise, wo doch an die Allgegenwart geglaubt 
wird und der Herr selbst sagt : W a s wollt ihr mir sür ein Haus bauen 
oder wo ist die S tä t t e meiner Ruhe, hat nicht meine Hand das alles 
gemacht? So l l ihm eine Kammer zugerichtet werden oder ein wüster 
Ort oder irgendwie eine heilige Stä t le , um zu sagen: D a ist die Wohnung, 
da ist er z". sprechen. J e s u s sagt : Glaubet es nicht. 

S e h r leicht ist herauszufinden, was die Bibel unter Himmel und 
Erhöhung versteht. Unter Himmel versteht man nach dem sinnlichen 
Begriffe den Or t , wo die Sterne gefestigt sind nebst Sonne und Mond 
und anderen Herrlichkeiten. Aber nach der ?>ibel: Große Reiche in 
ihren Glückseligkeiten und Herrlichkeiten, sowie auch Religionsgemein-
schaften, wie Babylon, Tyrus , Kapernaum, Edom usw. darunter dar-
gestellt werden. Wenn ein ganz geringes Volk oder Familie zum großen 
Reich wurde in Pracht und Herrlichkeit und Macht, dann wurde das 
Haupt oder Machthaber unter der Sonne dargestellt und die Mitregen-
ten und Obersten als Sterne. 

Wenn von Babel und T y r u s gesagt wird, sie sollen vom Himmel 
herunter, die Sonne scheinet nicht mehr und die Sterne sind dunkel usw., 
so war dadurch gesagt: Dem Haupte ist die Macht genommen und den 
Obersten die Hülse; und damit ging die Herrlichkeit des Reiches verloren. 
Selbiges wurde gesagt von den Glaubensgemeinschaften. W o die Höhe 
im Glauben und Erkennen erstiegen war, wie Jerusalem und Kapernaum 
in der Gotteserkenntnis und Offenbarwerden der Gottesthaten, da wurde 
das leitende Haupt als Sonne dargestellt und die Lehrer als die Sterne 
und die Gottessegnungen, die aus der Gemeinschaft hervorgingen als aus 
der Wolke, als Regen und Tau in Gerechtigkeit, offenbarten die Herr-
lichkeit, Wurde ein Volk oder Gemeinschaft von dieser Höhe herunter-
gestoßen, dann wurde dem leitenden Haupte das Ljcht genommen in der 
Erkenntnis und den Lehrern der Verstand; dies bezeichnet die Bibel mit 
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einem Herunterstoßen vom Himmel, ja Auflösung des Himmels und 
werfen auf die Erde in die Finsternis, in verkehrtem Sinne zu thun, 
das nicht taugt, kommend unter das Gericht der Blindheit und Selbst-
betrug. weshalb die Vernichtung die Folge war, das Verschlingen von 
der Erde. S o auch, wenn einzelne geringe Personen, aus der Gering-
heit, wie S a u l , David und andere mehr, zur großen Herrschaft empor 
stiegen. Dann nennt die Bib?l solches Thun ein Auffahren. Dagegen, 
wo der Herrscher zum gemeinen Manne wurde, wird solches mit einem 
Niederfahren bezeichnet. Der Berg als Gemeinschaft, wo der Herr will 
wohnen und wandeln als in seinem Leibe, soll in der letzten Zeit wegen 
des großen Lichtes und Erkenntnis in der Wahrheit höher sein a!s alle 
Berge und Hügel, wo wir ebenfalls die Höhe erkennen, was doch, sinn-
lich aufgefaßt, niemals zutrifft. Nicht als Zahl noch Kraft wird der 
Berg als Geistesgemeinschaft die größeste sein, sondern das Licht und die 
Erkenntnis, als die alles übertreffende Wahrheit , bringt die Höhe in 
den Gottesthaten, worauf das Haus des Herrn, die Gemeinschaft soll 
gebaut werden, um somit in der Gottesherrlichkeit, als Licht, Leben, 
Erkenntnis, Macht und dergleichen, über alle Gemeinschaften erhaben zu 
sein. Nach dieser einfachen biblischen Erkenntnis findet ein Aufsteigen in 
den Himmel statt, als die Seligkeit, ein Zunehmen in dem Lichte und 
der Erkenntnis und Veredeln in der Wahrheit , als in dem Himmel des 
Segens, um mehr und mehr versetzt zu werden in das göttliche Wesen 
mit Christo, damit die Möglichkeit werde, daß wir dem verklärten Leibe 
Christi ähnlicher werden. Wie schwer es hält, den Menschen von den 
sinnlichen Begriffen abzulenken hinein in die Verborgenheiten, das fühlen 
wir am besten. Sinnlich denken und sinnlich begreifen, das ist immer 
die Werse der Menschen gewesen, wodurch das träge Herz sich Ruhe-
kissen macht in schönen Hoffnungen, wo aber Millionen den Selbst-
betrug zu spät einsehen. J e sus sagte zur Zeit zu den Schristgelehrten: 
I h r schließt den Himmel zu, indem ihr die Erkenntnis dem Volke 
nehmet. I h r kommt nicht hinein und die hinein wollen, lasset ihr nicht 
hinein, welches in dieser Zeit sehr zutrifft. Selig wollen alle werden 
und davon wird auch viel gepredigt, aber das Licht, die Wahrheit und 
das Leben wird dem Volke vorenthalten, ja mit Macht dagegen ge-
arbeitet, darum man auch sagen kann: Wie bist du schöner Morgen-
stern, der du früher in dem empfangenen Lichte leuchtetest, von dem 
Himmel aus dem Reiche des Lichtes gefallen und im Unglauben auf 
die Erde als die Finsternis gefallen. I h r kommt nicht in das Reich 
des Lichtes und der Gotteserkenntnis und d e begierig darnach fragen, 
die lasset ihr nicht herein. 

Des Menschensohn wird auffahren, da er zuvor war und wo ich 
hingehe, da könnt ihr nicht hinkommen. Ich bin von oben und ihr seid 
von unten. Ich bin von Gott, ihr seid von dem Vater der 
Lügen. S o einfach auch alles ist, so ist cs doch für das träge Herz 
so schwer, sich von ' en sinnlichen Begriffen zu trennen. 

Haben wir nun dem Leser in kurzen Worten den Him-
mel und Aus- und Niederfahren geschildert, so wollen wir 
nun in kurzen Worten das Auf- und Niederfahren Jesu beleuchten. 
Johannes sagt von der Höhe, von wo aus der S o h n ist niedergestiegen: 
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I m A n f a n g w a r d a s W o r t , d a s W o r t i r a r bei G o t t und G o t t w a r d a s 
W o r t . Durch ihn ist alles gemacht, und ohne ihn ist nichts gemacht, d a s 
gemacht ist. I n kurze W o r t e zusammengefügt sagen w i r : Schöpfer und 
E rha l t e r aller Dinge . He r r und König über alles S ich tbare und Un-
sichtbare. V o n diesem Hohen und Erhabenen sagt P a u l u s : E r entäußerte 
sich selbst, nahm Knechtsgestalt an . ward gleich wie ein Mensch, und an 
Gebärden wie ein Mensch erfunden, und mehr noch a l s dieses: W i r 
haben anfänglich gesagt : E r ist auch selbst ?u den Verdammten in ihre 
Gemeinschaft hinuntergegangen, in die tiefsten irdischen Gesinnungen voll 
Unruhe, M o r d , Neid r n d aller Greue l , die gefunden werden, um auch 
d a r a u s zu erlösen. Schaue t hier, welch ein Niedersteigen in das aller-
tiefste Verderben, w a s jemals bestanden, w a s sich mit der Feder nicht 
beschreiben läßt . D e r aber , der niedergefahren ist, das ist derselbe, der 
aufgefahren ist über die Himmel der Himmel , von welchen P e t r u s s a g t : 
D i e Himmel werden vergehen, indem das Bewegliche soll verändert werden. 
I s t es dem Leser möglich gewesen, u n s in unserer Erkenntniß zu folgen, 
indem er e twas begriffen hat , w a s die Bibel von dem Himmel und Auf -
fahren sagt, auch vom Nieder fah len , dann wird es ihm nun auch leicht 
sein zu fassen, wohin der S i e g e r und Ueberwinder J e s u s gefahren ist. 
D i e Schr i f t s a g t : Ueber die Himmel der Himmel u, f. w. Himmel sind 
Königreiche und Glaubensgemeinschssten, wie w i r bewiesen, die 51t großer 
Macht und Herrlichkeit erhoben sind, dagegen „das Wer fen auf die E r d e , " 
a l s Erniedr igen, ein Verkehren unter Verwüs tung , Bl indhei t , Z o r n , Zank, 
Rot ten , H a ß und M o r d . J e s u s ist über Alle und Alles erhoben, welches 
doch f ü r den Einfä l t igen trostbringend ist. E c ist geworden Köni,, aller 
Könige und Königreiche und H e r r aller Her ren , ihm ist gegeben alle 
G e w a l t in dem Bereiche der Herrlichkeiten, a l s den Himmeln , aber auch 
auf Erden , in den und über den verwüsteten Or t en von Verderben, Z o r n 
und M o r d . W e n n nun zur Zei t J e s u s sagte: I h r seid von unten, so 
bezeugte er dadurch ihre Jrdifchgesinntheit , aber auch ihre Machtlosigkeit, 
und wenn er von oben sei, so würde dadurch seine Vatersges innung und 
Mach t dargethan. W o ich hingehe, könnt ihr nicht hinkommen. D i e 
größeste Verheißung die gegeben ist, l a u t e t : Könige und Pr ies ter mit 
Christo zu sein, aber König aller Könige und H e r r aller Herren , diese 
Höhe ist allein in der Mach t dem S o h n e gegeben. 

S iehe , lieber Leser, wie einfält ig w i r sind, in unserm Glauben , aber 
unsere Erkenntn iß , doch eine Erkenntniß ist, über alle Erkenntnisse erhaben. 
W i r suchen nun nicht nach einer Jakobs le i te r , auch nicht nach en em 
Babe l s tu rme , u m in die Höhe zu steigen, stehen auch nicht auf unserer 
Höhe, und sehen mit unsern sinnlichen Augen in die Lüste, sondern sehen 
auf zu dem Könige aller Könige, und H e r r n aller Herren , der offenbar 
wi rd , durch die Rechte seiner Kra f t , und von dieser Fül le nehmen w i r 
Gnade , u m der großen Gnade Willen. 

W e n n diesem großen Könige und H e r r n aller Her ren , a l s dem All-
gegenwärt igen keine S t ä t t e zu bauen ist wo er soll wohnen, weil die 
Poe t en schon wußten , daß w i r göttlichen Geschlechts sind, in ihm leben, 
weben und sind alle Menschen, denn w i r leben alle in ihm, so ist doch 
sein Offenbarwerden biblisch beschrieben, d a ß er durch die Wolken der 
Herrlichkeit sich offenbaren will. Unter I s r a e l w a r der F e l s in eine 

Wolke gehüllt, weil der irdisch gesinnte Mensch, der Go t t e s Angesicht 
stehet, sterben m u ß ; und J o h a n n e s , a l s er diesen großen König sähe, wie 
er w a r , fiel er nieder zu seinen Füßen , wie ein Todter . 

S iehe , ich bin bei euch alle Tage bis an der Wel t Ende, und will 
i r euch wohnen und wandeln. J o h a n n e s sähe diesen König aller Könige 
O f f b . J o h . 1, den, der da ist, der da w a r und immer sein wird . Dieser 
aber, der da ist, ist wandelnd unter den sieben goldenen Leuchtern dem 
Menschensohne gleich, mit einem Kittel bekleidet u. s. w. Wenn J o h a n n e s 
diesen sähe, der von Anfang ist, und unter der siebenfachen Geistesgemein-
schaft wandel t , dessen S t i m m e wie großes Wasserrauschen ist, die seine 
Schafe hören sollen, und wandelnd unter den Geistesgemeinschaften, in 
den Kitteln seiner Apostel und Zeugen durch die er kommen und handeln 
will, mit Wasser, B l u t und Geist. D a n n m u ß auch diese Gemeinschaft 
die Wolke sein, in der er geborgen ist, u m nicht gesehen zu werden, wie 
er ist. Dieses Angeführ te kommt auch mit dem an die Cor in te r und 
Colosser Geschriebenen überein, wo es he iß t : P r ü f e t euch ob Chr i s tus 
der Gesalbte in euch ist, und, „Christus in euch" ist die H o f f n n u n g 
eurer Herrlichkeit. 

D e r , der gewesen und ist, wi rd kommen wie ihr ihn gesehen habt 
h inauffahren . W e n n ich hingehe, sagt J e s u s , so will ich doch kommen 
und euch zu mi r nehmen, damit ihr seid, wo ich bin. Droben haben 
w i r gesagr, daß das Kommen J e s u nach der Phan tas ie ausgemal t wi rd , 
je nachdem der G laube ist. Wenn wi r aber die Einfachheit in dem Ge-
schriebenen erkannt haben und über die sinnliche Begrif fe h inweggeführ t 
sind, da sagen wi r nochmals : W i r sehen nicht in die Lüfte, wie die 
ersten J ü n g e r bei der Himmel fahr t , fondern wi r glauben, daß sein 
„ K o m m e n " ein Offenbarwerden ist, w i e er i s t . Bisjetzt schen wi r auch 
nicht, daß ihm alles unter than ist, es soll ihm aber alleZ unter than 
werden. Und der, der nun noch in der Wolke seiner Geistesgemeinschaft 
verhüllt ist, soll offenbar werden, wie er offenbar geworden ist, a l s König 
aller Könige, a l s H e r r aller Herren . D a r a u m , wenn sie zu euch sagen, 
„ S i e h e er ist in der K a m m e r ! S o glaubet es nicht, o d e r : E r ist in 
der Wüste, an wüsten O r t e n geht nicht hin, glaubet es nicht. S e i n 
Kommen und Offenbarwerden ist wie ein Blitz — Blitz oder Feue r . 
J o h a n n e s sagt, dieser J e s u s wird auch mit dem Heil. Geist und mi t 
Feue r taufen, und das ist wohl das Feuer und die Blitze, die schon a m 
ersten Psingstseste ihren A n f a n g nahmen, und später durch das Amt des 
Geistes in seinen Aposteln fortgesetzt wurde. 

Bekanntlich leuchtet der Blitz a u s den Wolken. (Gemeinschaft, 
S a m m l u n g der Wasser.) D i s Zeugnisse des Heil. Geistes. Die ersten 
Apostel wurden auch D o n n e r S k m d e r genannt. Mark . 3, 17. Wei l 
d a s W o r t des Her rn ein „ D o n n e r " genannt wi ro und ebenso auch ein 
Blitzen. P s . 29, 3 — 7 , O'senb. J o h . 6, 1 und Offenb. J o h . 4, 0. D a s 
W o r t des H e r r n ist der Donne r und die Zeugnisse des Heil. Geistes sind 
die Blitze, die von seinem S t u h l , von dem Sitze seiner Thaten , ausgehen. 
A l s o wird d a s Kommen (Offcnbarwerden) des Menschensohnes sein. 
Dieses „ O f f e n b a r w e r d e n " ha t aber zur Folge , daß d a s A a ß , wor in kein 
Gottesleben mehr zu finden ist, gekennzeichnet wi rd , und n u r stinkende. 



faule Reden und Thaten offenbar werden, wodurch der gegenwärtige Z u -
stand beleuchtet wi rd . W o das A a ß ist, da sammeln sich die Adler. 

I n S iv ich heißt e s : „ E i n Auge, daß den Va t e r (den Zurecht-
br inger der zerrissenen Fami l ien , und Kirchengemeinschaftsbande, durch 
durch den Eliasgeist M a l . 4, 5 — 6 ) verspottet, und verachtet der M u t t e r 
(der Geistesgemeinschaft) zu gehorchen, d a s müssen die (nach A a ß suchenden) 
Raben an ihren Bächen aushacken, und die jungen Adler fressen. 

W i r wolleu dies stinkende A a ß , ohne göttliches Leben, besonders 
die Augen, die des Leibes (Köipers) Licht sein sollen, aber den Raben 
preisgegeben sind, nicht näher kennzeichnen, denn der Zus tand des Leibes 
macht es schon offenbar. Wenn das Auge ein „ S c h a l k " ist, dann ist 
der ganze Leib (Körper) finster. M a t h . 6, 2 2 — 2 4 . 

V o n S o n n e , M o n d und S t e r n e haben w i r schon f rühe r gesprochen, 
wie die S t e r n e (Pred iger und Lehrer) vom Himmel der Glaubenshöhe 
der Väte r herabgefallen sind auf die Erde . ( I rdische Gesinnung). D i e s 
wi rd täglich mehr offenbar , vom Lichte zur F ins t e rn iß ; und von der 
Liebe zu G o l t und den B r ü d e r n in H a ß und Neid gegen die Wahrhe i t , 
und Z o r n gegen die B r ü d e r . 

Doch wenn ihr dieses alles sehet angehen, dann hebet eure Glaubens-
häupter auf , denn die Er lösung ist nahe. Und d a s Zeichen des Menschen-
sohnes w i l d im Himmel a l s der Geistesgemeinschast offenbar , in den 
Wolken, die die Gerechtigkeit regnen. J e s . 45 , 8. D a r i n kommt des 
Menschensohn mit großer K r a f t und Herrlichkeit. J o h a n n e s sagte einst, 
„ E r kam in fein Eingenthum, aber die Se inen nahmen ihn nichl aus . " 

W i r aber sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit, a l s des einge-
borenen S o h n e s vom Va te r voller Gnade und W a h r h e i t . Und auf der 
Hochzeit zu C a n a offenbarte er seine Herrlichkeit und seine J ü n g e r glaubten 
an ihn. Diese Herrlichkeit Chris t i ist gelegt auf seine Apostel. J o h . 17, 32. 
D i e Einhei t im Geiste mit Christo und untereinander . D i e s ist auch da< 
Zeichen des Mer.schensohnes, welches erscheint in den Zeugenwolken in 
dieser Zei t , aber d a s Zeichen des Menschensohnes, sein Apostolat , wie 
auch des Menschensohn selbst ist ein Zeichen, d a s widersprochen wi rd . 
Luk. 2, 34. E i n S t e i n des Anstoßes, ein F e l s des Aergernisses — wer 
aber auf diesen S t e i n fällt , der wird zerschellen, auf welchen er aber 
fällt , den wird er zermalmen. 

Druck von S a r l Klingner, I se r lohn . 
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N r . I t t i i . 

Christenverfolguitgett. 
S o euch die Welt hasset, so wisset, daß 

sie mich vor euch gehasset hat. Gedenket 
au mein Wor t , das ich euch gesagt habe. 
Der Knecht ist nicht größer, denn sein Herr . 
Haben sie mich verfolgt, sie werden euch 
auch verfolgen. J o h . 15, 13—20. 

(Fortsetzung aus voriger Nummer.) 
Wieviel haben die Christen leiden müssen, um ihrer Ueberzeugung 

treu zu bleiben. Durch den Glauben in ihrem Gewissen gebunden, 
dienten sie auf diesem Wege, der von der herrschenden Kirche als Ketzerei 
und Secktirerei verurtheilt wurde, dem Gott ihrer Väter und glaubten 
alle dem, was geschrieben stand. Apostelg. 2 4 , 1 4 . Nicht nur Schmach 
um Christi Willen haben sie getragen, sondern Verfolgung, Schläge, 
Folter und Tod um ihres Glaubens Willen, wie der Herold in letzter 
N r . erzählt hat, und nun auch noch etwas weiter aus der Geschichte 
erzählen wird, um den Glauben und den Much der Brüder zu stärken. 

Der Herold erzählte am Schlüsse in der letzten Nummer von den 
Greueln der sogenannten „heiligen Inquisi toren", mit welcher unmensch-
lichen Grausamkeit die Inquisitoren, die Ketzerjäger, ihre Opfer, die 
anders denkenden Christen, behandelten. 

I m J a h r e 1487 erließ der Papst Jnnocentius VII I . eine Bulle, 
zu dem Zwecke, die Ketzer auszurotten, sie als giftige Nattern zu zer-
schmettern, sie mit Feuer und Schwert zu verfolgen. E r ließ die soge-
nannten Gläubigen durch Predigteil dazu ermuntern, dieser „Pest" mit 
Gewalt entgegen zu treten, die Ketzer auszurotten, und sich ihre Güter 
anzueigen, versprach außerdem allen, die sich an der Ausrottung bethei-
ligen würden, einen vollständigen „ E r l a ß " der kirchlichen St rafen. Nun 
ging das Rauben und Morden los. Dem Erzdiakon Albert war der 
Befehl gegeben, alle auszurotten. Der zog nun an der Spitze einer 
bewaffneten Macht aus, um die armen Opfer zu suchen. I n dem Thale 
von Loyser hielten sich viele Waldenser auf, sie flüchteten in die Berge 
und Höhlen. D a ließ der grausame Verfolger vor den Oeffnungen der 
Höhlen Haufen Holz aufführen und anzünden; 4 0 0 Kinder erstickten in 
den Wiegen oder in den Armen ihrer Mütter . Eine große Menge stürzte 
sich aus Furcht, geschmort und verbrannt zu werden, von einem hohen 
Felsen herab, und wurden zerschmettert. Nach Angabe der Geschichts-
schreiber sind damals allein in dem genannten Thale mehr als 3 0 0 0 



Menschen umgekommen. Die furchtbaren Leiden und Verfolgungen, welche 
im 15. und 16. Jahrhunder t über die friedlichen und arbeitsamen Wal-
denser verhängt wurden, spotten jeder Beschreibung. Tausende wurden 
lebend verbrannt, viele lebendig begraben, zerstochen, in Stücke geschnitten, 
mit Pulver angefüllt und gesprengt, mit Blasebälg-n aufgetrieben; kurz, 
es ist nicht zu beschreiben, was diese alle gelitten haben um ihres Glaubens 
Willen, es ist auch nicht zu beschreiben die Grausamkeit und Mordlust 
der herrschenden Kirche. 

I m J a h r e 1655 wurden Tausende halb nackend mitten im Winter 
aus ihrer Heimath getrieben in die obdachlosen Fernen der Alpenhöhen, 
wo sie dem Schnee und der^ Kälte erlagen. 

I n diesen Verfolgungen der Waldenser und Albigenser sind mehr 
als zwei Millionen Menschen hingeschlachtet, und dies von der Kirche 
vergossene B lu t schreit gen Himmel, und die Kirche liegt unter dem Fluch 
und Folgen dieser Greuel, ihre eigenen Kinder schreien und klagen sie an, 
wie einst Elias, „dein Volk hat deinen Bund verlassen, deine Altäre zer-
brochen, und deine Propheten mit dem Schwert erwürget usw. 

S o waren auch die Verfolgungen furchtbar und grausam in I r l a n d , 
Tausende wurden lebendig begraben, S täd te und Dörfer der Protestanten 
eingeäschert, sogar das Vieh wurd- gemartert und langsam lebendig zer-
schnitten, die Kinder wurden angelernt, um den protestantischen Kindern 
die Augen auszustechen, die Finger abzuhacken usw. 

I n Armagh wurden 4000 ertränkt. I n Cavan war die S t r a ß e 
zwölf Monate lang vom Blute roth gefärbt. I n der Provinz Ulster 
allein wurden über 154,000 Protestanten hingeschlachtet. 

I n der Verfolgung der sogenannten „Hugenotten" in Frankreich, 
einer resormirten Kirche, sind schreckliche Greuel offenbar geworden. Die 
Krone dieser grausamen Verfolgung ist die berüchtigte S t . Bartholomäus-
nacht oder Pariser „Bluthochzeit" vom 23. bis 24. August 1572. Allein 
in P a r i s wurden 10,000 Hugenotten hingeschlachtet. Eine ganze Woche 
hindurch erschallte der R u f : „Tö te ! töte!" vou allen Seiten. 

Einige Schriftsteller rechnen, daß in diesem furchtbaren Blutbade 
100,000 Christen ermordet sind, die geringste Angabe ist 30,000. Alle 
Fürsten Europas drückten ihre Entrüstung aus über diesen schändlichen 
Verrath, nur der König von Spanien gratulirle dem König von Frank-
reich zu dieser Heldenthat. Ebenso der Papst hielt ein > / I e ä e u m " , 
ordnete ein Ablaßjahr an und eine feierliche Prozession, um Gott fü r 
diesen S ieg (?) zu danken. E r schickie einen Nunt ius nach Par i s , um 
den König zu beglückwünschen wegen dieses Massenmordes. Noch lange 
wüthete die Kirche mit teuflischer Grausamkeit und Tyrannei gegen ihre 
eigenen Kinder. 

Wie viel haben nicht alle diese leiden müssen um ihres Glaubens 
Wil len! Nicht nur Schmach und Verachtung haben sie getragen um 
J e s u Willen, sondern Verfolgung, Schläge, Mar te r , Folter und Tod, 
um ihres Glaubens Willen. 

I s t es nicht beschämend fü r uns, wenn cs so manchem oftmals 
schon schwer fällt, Schmach und S p o t t zu t ragen? So l l uns der 

Glaubensmuth und die vielen Leiden und Verfolgungen der Strei ter 
Christi in früheren Zeiten nicht Muth und Freudigkeit einflößen? der 
Welt und allen Feinden die S t i r n zu bieten in einem freien, freudigen, 
offenen Bekenntniß unseres Glaubens? J a wahrlich! es thut noth in 
dieser Zeit, um dem Unglauben uud der B o s h n t entgegen treten 
zu können. 

W i r haben oben gesagt, dies von der Kirche vergossene Blu t schreit 
gen Himmel, und die Kirche liegt untcr dem Fluch und Folgen dieser 
Greuel ; ihre eigenen Kinder schreien und klagen sie an, wie einst El ias 
„Herr , sie haben deinen Bund gebrochen und deine Propheten mit dem 
Schwerte erwürgt, und ich bin allein übergeblieben, und sie stehen mir 
darnach, daß sie mir das Leben nehmen. 1. Kön. 19, 10. 

I n derselben Weise, wie einst J e sus vor dem Volke Gottes des 
alten Bundes stand und sagte: Jerusalem, Jerusalem, welche Propheten 
haben eure Väter nicht gelötet und gesteinigt, die zu euch gesandt sind? 
Wahrlich, ick sage euch, alle das gerechte Blut , das vergossen ist, von 
dem Blute des gerechten Abels an, bis auf das Blut Zacharias ' , welchen 
ihr getötet habt zwischen dem Tempel und Altar, es soll gefordert werden 
von diesem Geschlecht. D a s Blu t von Abel schreit gen Himmel, und 
es soll gefordert werden von diesem Geschlecht. Ma th . 23, 29—39. 

I n derselben Weise gehts der Kirche des neuen Bundes. Die 
schauerliche Anklage gegen die christliche Kirche und ihre Blutschulden 
kommt nicht allein von d>,n vielen Millionen ihrer ungläubig gewordenen 
Kinder und derer, die von der herrschenden, anerkannten Kirche als Ketzer 
und Sektirer gebrandmarkt werden, nein, selbst aus dem Hades dem 
Totenreiche, kommt die furchtbare Anklage von denen, die da erwürget 
sind, Herr , wie lange richtest du, nnd rächest nicht unser B lu t 
an denen, die aus Erden wohnen? Offenb. J o h . 6, 9—11. 
Und wenn die Gerichte Gottes hereinbrechen über die entchristlichen Völker, 
und seine Zornsschaalen ausgeschüttet werden, dann wird die gerechte 
Sprache laut : Herr , du bist gerecht und heilig, daß du solches geurtheilet 
hast, denn sie haben das B lu t der Heiligen vergossen und Blu t hast du 
ihnen zu trinken gegeben, denn sie sind es werth. Offenb. J o h . 16, 5— 
6. J a , Herr, allmächtiger Gott , deine Gerichte sind wahrhaftig und 
gerecht! 

Wie wir gehört haben, hatte das Volk Gottes des alten Bundes 
die gesandten Boten des Herrn getötet, und zu allen Zeiten dieselben 
als Ketzer und Secktirer gebrand rarkt und zum Tode verurtheilt, gerade so, 
wie es bis auf den heutigen Tag die christliche Kirche macht. Gott 
fordert von I s r a e l alles vergossene Blu t von Abel an. Math . 23. 
Von der christlichen Kirche fordert Gott die Blutschulden ebenso, und 
besonders von dem gegenwärtigen Geschlechte. Offenb. J o h . 6, 10 - 1 1 . 
Auf welch,' Weise aber ist es möglich, daß diese Blutschulden abgewaschen 
werden? — Die Kinder und Diener der Kirche, die wirklich ehrlich sind 
— die bezeugen und erkennen und bekennen (wie Daniel) ihre nnd 
ihrer Väter Sünden und Blutschulden. „Herr , wir und unsere 
Väter haben gesündigt und haben Blutschulden, wir bitten für uns und 
unserer Väter Sünde um Gnade und Vergebung. 
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Diese Stellung kommt zum Vorschein bei denen, die in dieser Zeit sich 
dem von Gott wieder aufgerichteten Apostolat anschließen, und mit den ge-
sandten Aposteln in dieser Zeit erkennen ihre nnd ihrer Väter Sünde , 
und die Feigenblätter von sich selbst und ihrer Kirche herunterreißen, und 
bitten um Gnade und Reinigung von den Blutschulden — die sollen da-
von befreit werden und gewaschen werden, durch den gesandten heiligen 
Geist, wovon geschrieben stehet, dadurch der Herr den Unslath der 
Tochter Zion waschen will, und die Blutschulden Jerusalems (der 
Kirche) vertreiben will, durch den Geist, der da richten, und ein Feuer 
anzünden wird, (gethan hat) Jesa ias 4, 4. Und der Herr wird schaffen 
über diese Versammlung Wolken (des Segens) und Rauch (Lo5 und 
Dank) und Feuerglanz (Eifer und Licht) der da brenne des Nachts (in 
der dunklen Zeit). Und diese Versammlung wird sein, eine Zuflucht vor 
der Hitze des Trübsals , eine Verbergung vor dem Wetter, der Gerichte 
Gottes in dieser Zeit. J e s . 4, 5—6. Lieber Leser, willst du von den 
Blutschulden der Kirche gereinigt werden, dann fliehe in die Arme Je su , 
die er ausgestreckt hat in dieser Zeit in seinen gesandten Aposteln, die 
umgeben von einer apostolischen Kirche wie im Anfang, das Werk Gottes, 
die Gemeinde Christi, a ls die B r a u t des Lammes, dem herrlichen Tage 
der Offenbarung unsers Herrn Jesu Christi entgegenführen. 

Reisebericht 
über die Reisen der Apostel im M ^ i und J u n i 1898. 

Der Reisebericht in der letzten N r . des Herold ist durch Ver-
schleppung der Berichte unvollständig, und ist es aufgefallen, daß, laut 
letzterem Bericht, die Reise der Apostel Krebs und Obst in Görlitz abge-
brochen, und eine große Lücke in der Berichterstattung entstanden ist. 
Ueber die Wirksamkeit des l. Apostels Krebs vom 3. bis 29. M a i hat der 
Herold keinen Bericht erstattet, wo doch gerade der Herr in diesem Mona t 
Großes gethan hat, so soll dasselbe nicht verschwiegen bleiben, zum Segen 
und zur Freude vieler soll es berichtet werden. Auch in der Bibel steht 
geschrieben: Der Könige un5 Fürsten Ra th soll man verschweigen, aber 
Gottes Werk soll man herrlich preisen und offenbaren. 

Von Görlitz reiste der Apostel Krebs am 3. M a i nach Ebersbach-
Gersdorf, wo des Abends Gottesdienst stattfand, wo der l. Apostel in 
großem Segen wirkte und Frucht schaffte, wo 30 lebende Bausteine in 
den lebendigen Tempel Gottes durch Versiegelung eingefügt wurden, 
und 99 E. und 2 P r . eingesetzt. Noch am selben Abend fuhr derselbe 
mit dem lieben Helfer Sebastian, der alles gut geordnet hatte, nach 
Rumburg in Böhmen — 2 Slunden von der deutschen Grenze — wo 
Gottesdienst gehalten uud die gesammelte Frucht geerntet wurde. E s 
wurden daselbst 22 Glieder durch die Versiegelung in die Gemeinde auf-
genommen, und 2 Unterdiakone eingesetzt. 

Des folgenden Tages reiste der Apostel mit dem lieben Helfer 
Sebastian ab nach Dresden, wo derselbe von den Brüdern freudig begrüßt 
und empfangen wurde, wo des Abends ein gesegneter Gottesdienst statt-
fand, wo der l. Apostel in großem Segen wirkte und auch da 27 leben-

dige Glieder dem Leibe Christi durch die Versiegelung einverleibt und 
1 P r . , 2 Diak. und 3 Unterdiak. eingesetzt wurden. 

Am 13. M a i traf der Apostel Krebs nebst dem l. Bischof Wach-
mann in Greiz ein. wo sie von dem Bezirksält. B . P . und vielen Brü-
dern der Gemeinde Greiz und des Bezirks freudig begrüßt und empfangen 
wurden. 

Am 14. M a i fuhr der Apostel mit feinen Begleitern nach Plauen, 
wo um 7 Uhr abends der Gottesdienst begann, wo sich die Gemeinde in 
einem schön geschmückten Lokal um ihr?., Apostel versammelte, der 
l. Apostel arbeitete unter Mithülfe des l. Bischof in großem Segen- E s 
wurden daselbst 51 lebende Glieder durch die Versiegelung dem Leibe 
Christi einverleibt. — Nach dem Gottesdienst sogleich Abfahrt nach 
Greiz zurück. 

Am 15. M a i begann morgens 9 Uhr der Gottesdienst in Greiz, 
wo über 700 Personen versammelt waren. Der Apostel eröffnete und 
leitete den Dienst, und verarbeitete dann im Schweiße des Angesichts 
einen strömenden Segen, so daß sich die S tä t te bewegte und alle des 
heil. Geistes voll wurden. Wie der Morgendienst, so war auch der 
Nachmittagsdienst. E s wurden an diesem Tage 139 lebende Glieder 
durch die Versiegelang der Gemeinde Christi einverleibt, wovon 7 Seelen 
aus dem Nachbar-Bezirke Gera waren. 

Des folgenden Tages als am 16. M a i fuhr der l. Apostel mit 
seinen Begleitern nach Reichenbach, wo des Abends Gottesdienst gehalten 
wurde. D a s Lokal war vollgedrängt, der Apostel, unterstützt vom l. Bischof, 
wirkte großen Segen. E s wurden daselbst 30 lebende Glieder durch die 
Versiegelung der Gemeinde einverleibt, und viele Entschlafene. 

Am 17. M a i fuhr der Apostel mit seinen Begleitern nach Zwickau. 
Dor t angekommen, war die Gemeinde schon versammelt und wartete mit 
großem Verlangen der Ankunft ihrcs l. Apostels, wo der Segen durch 
die Wirksamkeit des Apostels ein strömender war. E s wurden da 20 L. 
versiegelt. Des folgenden Tages reiste der Apostel nach Chemnitz, wo 
des Abends Gottesdienst war , wo der Segen und die Freude groß war . 
E s wurden daselbst 19 lebende Steine durch die Versiegelung in den 
Tempel Gottes eingefügt. 

Des folgenden Tages reiste der Apostel mit seinen Begleitern früh 
4 ' /z Uhr ab nach Gera, wo sich eine große Schaar Verlang nder ver-
sammelt, ja aus 10 Herren Ländern zusammengezogen hatten. Aber alle 
vereint unter einem Ecepter des Königs aller Könige. E s war ein herr-
licher Segens- und Himmclsahrtstag. E s wurden daselbst 58 lebendig 
gemachte Glieder in den Leib, die Gemeinde eingefügt, und 200 E. 

Am folgenden Tage Abfahrt nach Neustadt a /O . 8 Uhr 16 dort 
angekommen, gings sofort zum Lokal, wo der Apostel den Segen wirkte. 
E s wurden daselbst 37 Lebende versiegelt. 

Auf der ganzen Reise durch den Bezirk Greiz und Gera sind ver-
siegelt 354 L. und über tausend E , 2 P r . , 2 Diak. eingesetzt. 

Am 29. M a i als am 1. Psingsttage, wurden durch den Ap. Krebs in 
Braunschweig 10 Lebende durch die Versiegelung in die Gemeinde auf-



genommen. Am Tage nach Pfingsten wurden durch den Apostel Krebs 
in Eberswalde 2 3 L. durch die Versiegelung aufgenommen, mit den 224 
L., die am 2. Psingsttage in Berlin versiegelt wurden, und den 127 
Lebenden, die im Osten des S tammes Ephraim durch den Apostel Hall-
man versiegelt wurden, war die Gesammt-Frucht in dem S tamme Ephraim 
im M o n a t M a i 817 L. versiegelt, über tausend Entschl., 9 P r . , 16 Diak., 
IS Unterdiak. eingesetzt. — Wie die beiden lieben Apostel Niehaus und 
Krebs am 2. Psingsttage weiter einheitlich gewirkt haben, daß hat 
der Herold schon in voriger N r . erwähnt. 

Am Psingstsestc wurden durch den l. Apostel Ruff-Frankfur t 30 
lebende Bausteine durch die Versiegelung in den lebendigen Tempel Gottes 
eingefügt und 94 E . Am 29. J u n i wurden ebenfalls in Frankfurt 4. L. 
versiegelt. 

A m 11. M a i trafen die Apostel Krebs-Braunschweig, Niehaus-
Bielefeld und Ruff-Frankfurt mit noch mehreren Amtsträgern des aposto-
lischen Werkes aus Deutschland in Amsterdam ein. Daselbst von dem 
Stammbi'chos des S t a m m e s J u d a und den Aeltesten von Amsterdam 
und mehren Brüdern freudig begrüßt und empfangen. 

Die Kinder in J u d a waren voll Freude über den Besuch ihres 
geliebten Apostels Krebs und seiner Mitapostel und ihrer Helfer. Nach 
den Tagen des Kampfes und des Schmerzes hatte Gott ihnen Tage der 
Freude und des Segens bereitet, daß an ihnen auch das Bibelwort er-
füllt wurde „Nack vielem Heulen und Weinen überschüttest du uns mit 
Freuden, und nach dem Ungewitter läßt du die Sonne wieder scheinen." 

I n der schön geschmückten Kirche in Amsterdam, die zu Ehren und 
zur Freude des wahrhaftigen Apostels J e s u Christi in seinen gesandten 
Aposteln schön geschmückt und dekorirt war , hatte sich die apostolische 
Gemeinde Amsterdam mit ca. 500 Glieder versammelt, und.begrüßte mit 
Freuden die Mitapostel und nahestehenden Freunden ihres entschlafenen 
Apostels Schwarz, in den Brüdern aus Deutschland. 

Als die Apostel und ihre Mitämter in die Kirche iraten, wurden 
sie vom Kirchenchor inU einem Begrüßungsrede empfangen. Der Apostel 
Krebs eröffnete und leitete den Dienst und übergab dann dem Apostel 
Niehaus die Predigt. Der sührte dann in der Kraft des gesandten Geistes 
aus und sagte zu den Kindern in J u d a — W i r sind nicht gekommen, 
um unsere Ehre zu suchen, sondern die Ehre deß, der uns gesandt h a t : 
Christus Jesus . W i r haben euer keines begehrt, sagte einst P a u l u s , 
auch wir Aposte' des Herrn können solches vor J u d a sagen. Auch keinen 
Cent haben wir von euch begehrt, nein, in der. Uneigennützigkeit haben 
wir euch gedient. Auch heute sind wir gekommen, nicht als die Herren 
über euren Glauben, um über euch zu herrschen, sondern a l s Gehülfen 
eurer Freude; wer es glauben will, der glaube es, wer aber in seinem 
Herzen unrein ist und es nicht glauben will, der lasse es. 

Heute sind wir gekommen, um mit J u d a die köstliche Per le des 
Apostelamts zu suchen. Nicht in den Lüften und Wolken ist diese Per le 
zu finden, sondern wie J e s u s sagt: „Dieser Schal; liegt in dem 
Acker" der Gemeinde. Der Apostel sagte am Schlüsse seiner Rede daß 
er auch heute, a ls der Mund ihres geliebten Apostels Krebs, den Weg 
bahnte, und auch heute, wie vor einem J a h r e sage, daß ihr geliebter 
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Apostel den Herrn frage, wen er zum Apostel für I n d a bestimmt habe, 
aber er warne auch, wie im vorigen J a h r e alle begabten Personen, 
wachend zu sein, damit der zeugende Heilige Geist nur allein der sprechende 
sei — ja, der Apostel sprach die Warnung aus und sagte, er sage auch, 
wie im vorigen J a h r e - die Zunge, die falsch redete, sollte verstummen 
in der Gemeinde des Herrn. Darauf fragte der Apostel Krebs den Herrn, 
ob E r den Stammbischof, oder einen aus den Aeltesten, oder den Priestern 
aus J u d a erwählet habe, das Apost^lamt zu tragen, und sagte, Her r , 
dein Knecht bittet, antworte - Amen. 

Darauf kamen durch viele Zeugnisse des Heiligen Geistes, daß der 
Herr den Stammbischof Kosmann zum Apostel für J u d a ausersehen 
habe, diese Zeugnisse in oeutscher und holländischer Sprache kann der 
Herold nicht alle wiedergeben. M i t kurzen Worten, „es war ein ein-
heitliches Zengniß"! Darnach wurde der neugerufene Apostel in 
die Einheit der Apostel ausgenommen, und von allen anwesenden Aemtern, 
holländischer und deutscher Sprache mit dem Kuß des Friedens begrüßt. 
Darnach wurden 9 l lebendige Glieder als lebendige Steine in den Tempel 
Gottes, durch die Versiegelung eingefügt. Darnach fand eine allgemeine 
Abendmahlsfeier statt. 

D e s Nachmittags begann der Dienst um 6 Uhr, der vou dem 
lieben Apostel Krebs geleitet wurde. Der Apostel Niehaus hielt die 
Predigt . Nachdem der Apostel gesprochen, hielt noch der Apostel Ruff 
eine Ansprache. Dann sand noch Versiegelung statt; dann wurden zwei 
Brüder ins Pnesteramt gesetzt, 3 Brüder ins Diakonenamt und 3 Brüder 
ins Unterdiakonenamt, und 1 Diakonissin wurde eingesetzt. Darauf wurde 
ein Bruder abgefertigt, ins Diakonenamt gesetzt, und mit dem Evan-
gelistensegen nach Argentinien gesandt, wohin früher schon ein Bruder 
mit Segen gesandt war , der Bruder kehrte gleich zurück, der Segen 
bleibt aber da, wozu dieser Segen nun gesandt ist, und nach dem Maße 
des Glaubens auch herrliche Frucht schaffen wird, der mit Freuden diese 
Sendung annahm. Darnach nahmen die Apostel und ihre Begleiter 
Abschied von der Gemeinde Amsterdam. Am Montag reisten die Apostel 
von Amsterdam ab nach „den Helder", wo die Apostel sammt ihren Be-
gleitern von der Gemeinde sreudig begrüßt und empfangen wurden. Des 
Abends 7 Uhr fand Gottesdienst statt, wo die Apostel mit freudigem 
Geiste Frucht schafften. E s wurden daselbst 17 lebende Bausteine durch 
die heil. Versiegelung in deu lebendig n Tempel Gottes eingefügt und 
21 E . 

Am Dienstag, den 14. J u n i , Nachmittags trafen die Apostel mit 
mehreren Begleitcrn in Amuiden ein, wo sie von dem l. B . Horfmann 
empfangen und in dessen Wohnung geführt wurden. Des Abends war 
daselbst Gottesdienst, das Kirchenlokal war schön geschmückt zu Ehren 
des Davidsohnes in seinen Gesandten. J e s u s Christus ist der wahrhaftige 
Apostel in seinen gesandten Aposteln, und wer die Gesandten ehrt, der 
ehrt den Sender. D a s Kirchenlokal war vollgedrängt, der Apostel Krebs 
eröffnete u n d leitete den Dienst, nachdem derselbe die Gemeinde begrüßt 
und eine Ansprache gehalten, mußte der l. Aelteste aus Amsterdam B . 
de F n e s die Predigt halten. Darnach sprach der Apostel Krebs noch ein 
kurzes Wort , und es fand dann Abendmahlsfeier und Versiegelung statt, 
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wo 10 L, durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen wurden 
E s war alles voll Friede und Freude. 

Am 15. J u n i trafen die Apostel in Enkhuisen ein, in dem Wohn-
sitze des jetzigen l. Apostels Kofinann. E s fand ein gesegneter Gottes-
dienst statt, es herrschte noch besondere Freude in der Gemeinde, daß sie 
nun auch den neugerufenen Apostel begrüßen konnte in ihrem früheren 
Vorsteher und Bischof. Die Upostel arbeiteten im Segen. E s fand 
dann am Schluß Versieglung statt, wo auch noch mehrere Geschw. aus 
Hoorn versiegelt wurden. Hier verabschiedeten sich die deutschen Apostel 
von der Gemeinde, und reisten des folgenden Tages ab, über Emmerich, 
Oberhausen nach Bochum. Die andern deutschen Brüdkr waren schon 
früher abgereist. 

Die 3 Apostel trafen 5 Uhr Nachmittags in Bochum ein, und 
hielten Abends in einem großen gemietheten Saa le Gottesdienst. Der 
S a a l war schön geschmückt, es hatten sich ca. 500 Menschen versammelt. 
Die Gemeinde in Bochum besteht erst seit ca. l ' / z Jahren und zählt jetzt 
schon ca. 400 Glieder. Die Apostel wirkten in großem Segen. E s 
wurden dann 92 lebende Bausteine durch die Versiegelung in den leben-
digen Tempel Gottes eingefügt. M a n kam. auch hier sagen,. „Wenn 
man dem Himmelreiche Gewalt anthut, dann reißt man es zu sich, wo-
bei der durch die Liebe thätige Glaube die Triebfeder ist. 

Am 17. J u n i reiste der l. Apostel Rusf nach Frankfurt, und die 
Apostel Krebs und Niehaus nach Quelle, bezw. nach Brauschweig zurück. 

Am Sonntag, den 19. J u n i hielt der Apostel Krebs den Gottes-
dienst in Braunschweig, wo er 6 Glieder in die Gemeinschaft des Heil. 
Geistes einfügen konnte. 

Am 26. J u n i hielt der Apostel Krebs den Morgengottesdienst in 
Braunschweig. Des Nachmittags fuhr der Apostel mit dem P r . Stein-
weg nach Hannover, wo die Gemeinde sich in einem schön geschmückten 
Lokale versammelt hatte, und ihren l. Apostel begrüßte. D a s Lokal war 
voll Glieder und Fremde, es wurden daselbst 43 Lebende versiegelt und 
33 Entschlafene. 

Am 27. J u n i früh fuhr der Apostel nach Sol tau , wo der Apostel-
helfer Wachmann aus Hamburg schon vorher von Bremen kommend, an-
gekommen war , um den Apostel zu begrüßen und zu empfangen. Abends 
war daselbst Dienst. D a s Lokal war schön geschmückt, und voll ver-
langender Seelen. Der l. Apostel wirkte in großem Segen. E s wurden 
dasilbst 13 Leb. durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen. 
Möge Gott die gewirkte Frucht erhalten bis in Ewigkeit. 

Nachdem der Apostel Krebs mit dem Apostel Niehaus im Stamme 
Jsaschar gemeinschaftlich wirken und so durch tägliche Korrespondenz 
von allem unterrichtet und auch die Sinne in dem Durchlebten scharf 
geworden sind, ist die Einheit im Geisteswirken so groß, daß die 
Herrlichkeit und Liebe Christi nicht allein unter diesen beiden eng an-
schließenden Aposteln vereint, und beide gemeinschaftlich wirken, sondern 
auch unter allen Aemtern und Gliedern der genannten S tämme in über-
aus großem Segen offenbar wird, wie es die Reiseberichte ersehen lassen. 

Möge Gott diesen Segen seinem Werke erhalten und dadurch der 
Welt zu erkennen geben, daß Je sus lebt. Amen. 

Druck von Carl »ltngner, Iserlohn. 
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Die Einigkeit im Geist. 
Epheser 4, 3. 

I n der letzten Nummer haben wir dem Leser vorgeführt von dem 
geheimnißvollen Zusammenleben von Christo und seiner Gemeinde, indem 
wir in der Einfachheit das Einfache gezeigt haben, von dem wir wohl 
sagen dürfen, was den Alten verborgen und wonach Könige und Weise 
vergeblich gesucht haben, da? hat uns Gott geoffenbart durch seinen Geist. 
Der Leser wird gesunden haben, daß die Verborgenheit eine einfache 
Wahrheit ist, die zu erkennen den Hohen und Weisen (nach dem Begriffe 
der sinnlichen Weisheit) unbegreiflich ist, weil sie den nicht erkennen, „der 
da ist, wie er ist", sondern nur den, der g e w e s e n ist. Die große Er-
habenheit und Majestät dessen, der da heilig ist, ein König aller Könige, 
ein Herr aller Herren und Gott aller Götter, verborgen in der Wolke 
seiner Zeugen, nach deren Offenbarwerden er als König aller Könige sich 
zeigen möge, wir verlangen, weil ihm heute noch nicht alles unterthan 
ist, im Gegentheil noch heute gekreuzigt wird und nicht geachtet, in denen 
er offenbar wird. Gal. 1, 16 lesen wir, daß Pau lus einst sagte: G o t t 
gefiel es, daß er seinen Sohn durch mich offenbar machte und daß ich 
ihn durch die Wahrheit des Evangeliums, als frohen Botschaft, in den 
Gnadenthalen, womit J e sus kommt — 1 J o h . 5 — zu den Heiden 
brächte. Dann soll dieser J e sus in seinem Leibe der Gemeinschaft zu-
nehmen an Alter, Weisheit und Gnade bei Gott und Menschen und 
heranwachsen zur Vollkommenheit in der Größe, gleich zu sein dem Eben-
bilde des Goltes-Sohnes. Johannes, der Lieblingsjünger, der an der 
Brust Jesu gelegen, sah Jesum in seinem Leibe, als der Geistesgemein-
schaft, Offb. J o h . 1, und als er ihn sah und sein Werk, fiel er nieder zu 
seinen Füßen (Boten) als ein Toter, wo Jesus diesem Jünger das Wort 
im Hinblick seines Sohnes sagen mußte: Fürchte Dich nicht! Ich bin der 
Erste und der Letzte, und indem er die rechte Hand seiner Macht aus ihn 
legte, in der er hat die Schlüssel der Hölle und des Todes und das An-



gesicht der Thaten in dem hellen Lichte, wie die helle Sonne ohne Dunkel-
heit und Finsternis. Wie wir oft gesagt haben und sagen jetzt noch, 
was die Lehre auch längst erkannt hat, wir gehen auf der betretenen 
Bahn der Erkenntnis immer weiter, von einer Klarheit zur anderen und 
von einer Erkenntniß zur anderen, indem wir nicht sagen: „wi r wissen, 
daß Gott mit Mose, den Propheten und den Aposteln geredet hat, und 
nach diesem ist Gott auf seinem erhabenen S t u h l in diesem und jenem 
Phantasiehimmel erhoben, und wir haben nichts mehr zu erwarten in 
Wahrheit und Erkenntnis von dem, der heilig ist, J e s u s Christus," 
nein, wir sagen: es wird die Wahrheit und Erkenntnis immer größer, 
daß die Ersten, im alten Zustande Lebenden in den Sehen dessen, „wie 
J e s u s ist" als Tote niederfallen werden zu den Füßen der Boten die 
das Licht von der Sonne ohne Dunkel bringen. Die vorige Nummer 
hat gezeigt, wie helle das Licht uns gegeben, die es zu sehen im Stande 
sind, und wie J e sus sich den ersten Aposteln und Zeugen hat nahen 
müssen nach ihren sinnlichen Begriffen und wie in dieses Sinnliche, als 
das Alte, Gott schon Manches hineingelegt, wcis heute durch uns als ein 
verborgener Schatz hervorgebracht wird, J e s u s sagte zur Zeit, daß 
etliche sein werden, die den Tod nicht eher schmecken werden, bis sie den 
Menschensohn werden kommen sehen in seinem Reiche, wo die Verklärung 
eine derartige sein wird, daß Lebende und Entschlafene mit einander ver-
kehren, wodurch das Ansehen als im hellerem Lichte und das Gewand, 
die Gemeinschaft, worauf die Tha t „ G o t t e s w o r t " steht, welches mit dem 
Geistesleben, als blutbesprengt, schneeweiß — ohne Dunkelheit der I r r -
tümer und Finsternis der Lüge — sein wird. 

D a s letzte M a l haben wir noch kurz aufmerksam gemacht auf die 
Gemeinschaft der heilig Entschlafenen, die an dem, was dem Leibe be-
reitet, Theil nehmen, und fomit das Thor und Thür dem Könige der 
Ehren offen ist, um einziehen zu können mit feinen Gnadenthaten. I s t 
dieses von uns Angeführte eine Wahrheit , die sie ist, dann dürfen wir 
auch sagen: Heute ist diese Schrift erfüllet vor euren Augen und Ohren, 
indem J e s u s , „wie er ist" in seinem Leibe die Geistesgemeinschaft auf 
dem Glaubensberge, der Höhe der Erkenntnis, auch im S tande ist, mit 
den Entschlafenen, die aus alter und neuerer Zeit hinüber gegangen sind, 
zu verkehren. D a ß aber, wenn diese Zeit da ist, nicht fü r Jedermann 
dieses Offenbarwerden ein erfreuliches sein wird, das hat J e s u s schon 
hineingelegt in das W o r t : S i e werden leben in der überkommenen Er -
kenntnis, als dem Lichte, bis der Menschensohn in diesem verklärten Zu-
stande erscheint, dann werden etliche von den bis zur Zeit Stehenden den 
Tot schmecken. D a ß Johannes seiner Zeit durch die ihm gegebene Wahr-
heit und Sehensweise das Apostelamt repräsentirte, darüber haben wir 
nichts mehr nötig zu sagen, weil er als Apostel die Vergangenheit, Ge-
genwart und Zukunft beschreibt, in der er nicht mehr im Fleische Apostel 
sein konnte. 

Wenn nun zu Zeit Johannes , als der Repräsentant des Apostel-
amtes, in dem Sehen des Menschensohnes „wie er sein wi rd" als Wan-
delnder in seinen Aposteln und Zeugen unter der siebenfachen Geistesge-
meinschast, niederfikl wie ein Todter, dann können wir diesem auch ent-
nehmen, daß unter den Aposteln — als den stehenden — sein werden, 
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denen das helle Licht als die Thaten, ein Niederfallen bereiten wird, und 
der Tot in dem bis dahin gehaltenen Leben, als Geistesleben in - er Ge-
meinschaft zu Ende geht. D a s Gericht, sagt Petrus , als das Licht wird 
an dem Hause Gottes seinen Anfang nehmen und wohl zeugt an den 
Aposteln, indem das Licht, welches ist das Gericht, alles offenbar macht, 
die Dunkelheit und Finsternis, in den Selbstmeinungen und irrigen An-
sichten und den Mißerfolgen ihres Thuns . W o dann in der Zeit der 
Gerechte, stehend in den Erlösungsthaten Christi als die Gerechtigkeit 
„kaum" erhalten wird, wie will es werden mit denen, die der zeitge-
mäßen frohen Botschast nicht glauben werden, wohin das Licht als das 
Gericht geht. Der Aerger, der sich in Haß und Neid offenbaren wird, 
sind die Kennzeichen, gleichsam den Toten. Dieser, sagt Simeon, Luc. 
2, 34, wird gesetzt zum Fallen und Aufstehen Vieler in I s r ae l und zu 

einem Zeichen, dem widersprochen wird. D a s Zeichen des Menschen-
sohnes als der Ste in des Anstoßes, die Äpostelthaten, daran kommt Nie-
mand vorbei, doch die Auswirkung ist eine zweifache, alle die, die sich 
beugen unter die gewaltige Hand seiner Rechten, worin die Schlüssel der 
Finsternis und des Verderbens sind, in der Erkenntnis, werden sich an 
den Apostelthaten aufrichten als an dem in Zion gelegten Stein, aber die 
Stehenden, in der Selbstweisheit und Selbsterkenntnis des alten von 
früher Ueberkommenen, werden über den Ste in als die Apostelthaten 
fallen und liegen zu den Füßen des Herrn, als seinen Boten, die da 
stehen in der Gotteserkenntnis und Wahrheit , a ls Tote, indem sie gegen 
den hellen Schein im Lichte nnd Leben nicht stehen können. I n Offb. 
J o h . heißt e s : Die Menschen werden den Tod suchen und nicht fiuden 
können. Johannes war nicht tot bei dem Anschauen, sondern gleich einem 
T o t e n : machtlos, schwach, im Siechtum, keine Kraft zur Ausführung des 
Willens Gottes. 

Der Aerger, wie bei Johannes dem Täufer , führt zu der F r age : 
Bist du es, der da kommen soll, oder b'st du es nicht? — I s t es Wahr-
heit oder nicht, wo dann aber das Empörende gegen die gehörte Wahr-
heit dahin f ü h r t : I ch wünschte, ich hätte von der Wahrheit niemals 
etwas gehöit, noch von den Thaten etwas gesehen; ich wünschte, ich 
wüßte die Wahrheit nicht und wäre auch nicht in die Gemeinde hinein-
gekommen. Der Tot wird in dem Nichtwissen gesucht, aber wird nicht 
gefunden. D a s Licht ist das Gericht und macht alles offenbar und ist 
Richter der Gedanken nnd der Gesinnungen. Glücklich dann noch, wer 
die helfende rechte Hand annimmt, worin die Macht liegt über die vor-
handene Herzensftnsternis das Verderben des Todes. Z u Johannes dem 
Täufer ließ Jesus , der unter den Zweifelsfragen verkehrte, sagen, die 
Blinden, die früher das helle Licht dieser Wahrheit nicht sahen, sehen 
nun, und die Lahmen, die auf diesem Wahrheitswege nicht wandeln 
konnten, gehen nun daraus, und die Unreinen in I r r t ümern , Haß, Neid, 
Zorn und Zank werden durch dieses Licht beleuchtet und durch das 
Machtwort des Geistes — in das Apostelamt gelegt — rein, und den 
Armen, die hier und da verkommen umherirrten, wird die frohe Botschaft 
gebracht, mit Jesu Christi gesetzt zu werden in dieses Reich seiner herr-
lichen Macht. Siehe, lieber Leser, dieses Gesagte ist es, was wir heute durch 
den heiligen Geist zusammen bringen, woran auch bei dir — durch das 



Licht gerichtet — unter dem Lesen der Zeilen eins von Zweien als Folge 
sein w i r d : ein Fallen und Stoßen an dem Wort , worauf du durch das 
Lesen gesetzt wirst, oder ein Aufstehen und Leben in dem Lichte dieser 
Wahrheit. 

Groß sind d i e Werke des Herrn, Ps. I I I , aber nur für die, die 
ihrer achten, die haben Lust und Freuds daran. Wenn wir nun alle 
hinankommen sollen zur Vollkommenheit in Christo und gleich sein 
sollen dem Ebenbilde des Sohnes , welcher durch seine Thaten und Wort 
durch das Apostelamt und Zeugen offenbar gemacht wird (Gal 1, 16), 
dann sollen wir auch an Allem zunehmen und wachsen, an dem Alter 
der Erkenntnis und in der Gnade, in das Amt der Gnade gelegt, wo-
durch dem Menschen kann Gnade gegeben werden. 

Der Leser wird leicht aus diesem herausnehmen können, daß es 
dann doch töricht sein werde, bei der Kindeszeit des ersten Christen-
tums stehen zu bleiben und zu sagen „bis hieher und nicht weiter", wo-
durch er dann die Zeit der Kinderzeit als die vollkommene bezeichnen 
würde, welches der Leser als Wahrheit von uns nicht hört. Wir sagen, 
wie wir oft gesagt haben: W i r gehen und eilen weiter mit dem uns ge-
gebenen Lichte in der Erkenntniß der Wahrheit und nehmen dankend von 
dem gesandten Gottesgeiste das an, was er durch uns zusammenbringt 
und das Verborgenliegende offenbart in dem Bewußtsein, daß durch uns 
entstehen soll die Erleuchtung und ein Heller Schein und durch uns durch 
die überkommene Wahrheit in eure Herzen gegeben werden soll. 

Um aber das Ziel der Vollkommenheit in der Klarheit Christi er-
langen zu können, daß wir mit allen Lesern mit aufgedecktem Angesichte 
in dem hellen Lichte reden können, ist nach unserm in der Ueberschrist 
angeführten Bibelverse erforderlich „die Einheit des Geistes", worin der 
Friede ruht. D a s Wort „Einhei t" ist ein Wort , welches auf vielen 
Zungen liegt und aus Vieler Munde gehört wird, das Gegenbild von 
der Zersplitterung. Auch die Apostolischen reden das Wort mit Belieben, 
indem sie erkannt haben zum Theil die Macht, die darin liegt. Doch die 
Erfahrung lehrt, daß nicht alle, die das Wort „Einheit" im Munde 
führen, in d e r Einheit wandeln, die unser Bibelwort beschreibt, die Ein-
heit in dem gesandten Geiste Gottes. Viele, die das Wor t „Einheit" 
gebrauchen, kennen die Einheit des Gottesgeistes nicht, indem sie den 
Willen des hl. Gottes nicht kennen. „ E nheit" hören wir aus dem 
Munde des Papstes sagen, damit meint er aber, daß alle müssen römisch-
katholisch sein, wogegen der Evangelische das Wor t „Einheit" gebraucht 
und glaubi, alle müssen evangelisch sein. Und so rufen alle Parteiführer 
„Einheit", womit sie auch dasselbe sagen, daß alle ihre Ansicht theilen 
und folgen sollen. D a ß aber alle diese „Einheiten" nicht vom Geiste 
Gottes gewirkt sein können, das begreift der Leser am besten, denn das 
Gegenbild — die Zersplitterung — ist die Folge. Der Geister sind da 
viele, gute und böse, die alle zur Einheit führen wollen, um eine Macht 
zu gewinnen, und wenn wirklich eine Einheit erzielt wird, wie die Sozial-
demokratie diese mit Macht anstrebt, so sehen wir auch, welch eine Macht 
darin liegt. Doch es muß gesagt werden, es ist nicht das Band des 
Friedens, das diese Einheiten verbindet. Nach diesem Kurzgesagten wollen 
alle die Einheit, aber meinen dabei ihre eigene Sehensweise und Gesin-
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nung, wonach sich alle richten sollen; es fällt solchen aber lange nicht 
ein, zu hören auf die St imme des Geistes, der in alle Wahrheit leitet. 
Solche Menschen glauben in ihrem Sinne, was Gott nicht durch sie gebe, 
könne niemals recht sein, und außer ihnen gebe Gott nichts. I n das 
Licht als das Gericht, werden zuerst die Apostel hinein gegeben nach der 
Bitte des Herrn Jesu (Joh. 17, 21—23), daß sie, seine Apostel, sollen 
eins sein, wie er und der Vater in dem Thun seines Vater-Willens eins 
ist. Nach diesem Spiegel des Sohnes zum Vater und umgekehrt sollen 
seine Apostel zuerst gerichtet werden. ,,Jch und der Vater find eins", 
sagt Jesus , ein Gott, ein Herr, ein Geist, gleich von Majestät und 
Macht, und doch liegt in diesem „Eins sein" eine Unterwerfung, welche 
der Spiegel soll sein für seine Apostel. Der Vater sendet den Sohn und 
der Sohn sendet den heiligen Geist. Gleich an Majestät und Macht, 
und doch sehen wir eine Unterwerfung. Die Apostel, als die Einheit 
(V. 21) sollen gleich sein der Einheit Gottes. Sendet der Vater den 
Sohn, und der S o h n ist gehorsam an des Vaters Willen, so sendet der 
Sohn den heiligen Geist, und der heilige Geist ist gehorsam an de-
Sohnes Willen. Es ist dies dem Leser nicht fremd, daß Jesus seine 
Apostel sendet mit gleicher Macht und Kraft durch den heiligen Geist; 
und in Folge dessen keine Stellung des einen über den andern gesetzt ist, 
denn es ist eine Gleichheit. Doch aber will Jesus durch jeglichen feiner 
Apostel nicht Gleiches thun. Der Vater als Gott wirkt als Vater, der 
Sohn als Sohn und der heiligc Geist als Geist, die Einheit als Gott. 
Dieser Spiegel ist zunächst den Aposteln gestellt in dem Sehen, daß sie 
sollen in einer solchen Einheit gefunden werden, wie die Einheit Gotles 
ist. Gleich von Macht und Kraft und doch unter einander unterthan, 
weil der Vater als Vater in seinen Aposteln wirken will so auch der 
Sohn als Sohn im Thun des Vaterwillens in seinen Aposteln, und der 
heilige Geist, als vom Vater und Sohn ausgehend, im Gehorsam und 
Unterwerfung unter den Willen des Vaters und des Sohnes gefunden 
wird. Auch durch dieses Licht werden die Apostel gerichtet, als in dem 
Sehen, daß, der Einheit Gottes gleich, auch der eine Apostel dem andern 
Gehorsam schuldig ist in dem Erkennen, durch wen oder welche der Vater 
wirkt, in dem Senden Anderer und im Lichte und Weisheit über andere 
"Apostel erhaben ist. Durch Mose gebot Gott an Aron, daß er 12 Stäbe 
nehmen und sie ins Heiligtum legen solle, welcher S t a b vor den anderen 
Stäben würde anfangen zu grünen, zu blühen und Mandeln zu tragen, 
der solle als Vorgänger im Priestertume sein, da doch das ganze Volk 
ein priesterliches Volk sein sollte. Die Stäbe waren gleich, aber Gott 
hatte in alle Stäbe nicht Gleiches hineingelegt. I s t dieses nicht auch ein 
Wink vom Herrn für seine Apostel? 

Nun wollen wir uns auch das Geschichtliche ansehen. Daß der 
Herr J e sus 12 Apostel erwählte durch den heiligen Geist, das ist Jeder-
mann bekannt, solche unter den Juden und auch Apostel unter den Hei-
den. Wenn wir das Thun Jesu ansehen, dann finden wir, daß Pe t rus 
als erster Apostel unter den Aposteln' war, durch den er auch wieder zu 
den Aposteln sprach, oder als Vorgänger bezeichnet wurde. Zu Petro 
sagte J e s u s ! D u bist Pet rus , aui diesen Felsen will ich bauen meine 
Gemeinde, und die Pforte der Hölle sollen sie mcht überwältigen. War 
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dieses allein zu P e t r o gesagt oder zu dem Amte in P e t r o , sondern auch 
zu dem Apostelamte in A n d e r n ? W i r sagen: D ie Verheißung wurde an 
d a s A m t in allen Aposteln gegeben, aber J e s u s sprach diese W o r t e nicht 
zu allen. Nach seiner Auferstehung sprach J e s u s zu P e t r o : „ W e i d e 
meine Schafe , weide meine L ä m m e r " , gal t dieses n u r dem P e t r o und 
nicht auch öen a n d e r n ? W i r sagen wiederum, a n alle Apostel w a r dieser 
A u f t r a g a l s an das Apostelamt, aber P e t r u s w a r es, an den der H e r r 
J e s u s d a s W o r t richtete. Und am Psingsttage finden w i r P e t r u m a l s 
den ersten S t a b , der aufg ing und Früchts t rug . Und bei Corne l ius , dem 
Heiden, w a r es P e t r u s , der von J e s u zu ihm gesandt wurde, um der 
erste Zeuge der Got tes tha ten zu sein. 

Se lb iges finden w i r bei P a u l u s , a l s den ersten Apostel der Heiden, 
G a l . 2 , 7 — 9 . D a ß P a u l u s s a g t : P e t r o ist gegeben das Evange l ium 
unter der Beschneidung zu verkündigen, und mir ist gegeben das Evan -
gelium unter die Heiden zu bringen. W a r e n es dann , liebe Leser, n u r 
P e t r u s und P a u l u s , denen der A u f t r a g geworden, d a s Evange l ium zu 
verkündigen? W i r sagen, nein, aber wi r sehen, daß die Aposteleinheit 
der Einhei t G o t t e s gleichsam sein sollte und P e t r u s und P a u l u s die 
waren , die am ersten unter die Apostel gesetzt und a l s Vorgänger sein 
sollten, wodurch der V a t e r a l s V a t e r unter den Aposteln wirkte. S o -
dann wäre . : die drei, P e t r u s , J a k o b n s und J o h a n n e s , die a l s S ä u l e n -
apostel angesehen w a r e n , durch die der H e r r J e s u s wieder beson-
ders wirkte. S o lesen wi r auch. Ph i l i ppe r 2, 25, daß P a u l u s s a g t : 
E p a p h r o d i t u m , euer Apostel und mein Gehülfe und Mits t rei ter u . s. w . 
Stehest du, lieber Leser, wie die Apostel die Erstcn sind, die gerichtet 
werden durch d a s W o r t : S e i d fleißig, zu halten die Einigkeit im Geiste 
durch d a s B a n d des Fr iedens . Nicht sind die Apostel dazu gesetzt, u m 
n u r Gehorsam zu verlangen, nein, wi r sehen, sie müssen die Ersten sein 
im Gehorsam, in der Einhei t des Geistes, der Einhei t Go t t e s gleich, und 
erkennen, wodurch sie bearbei tet werden und von wem sie gesandt sind. 
D e r da gesandt wi rd , ist Gehorsam schuldig dem, der ihn gesandt ha t , 
und d a s alles in der Liebe. D e r S t a b , der vor anderen S t ä b e n ansängt 
zu grünen in Erkenntnis und Weishei t und vor anderen S t ä b e n die 
Früchte a l s den E r f o l g zeigt, der soll der erste im Pr ies te r tum sein. 
W e r es fassen maa , der fasse e s ! W e r nicht mit mir ist im Gehorsame 
und T h u n des Wi l lens meines Va te r s , der ist wider mich. D e r Größeste 
unter euch Apostel, in dem Empfangen der Gnadengaben Go t t e s , soll 
Aller Diener sein. W e r zu Tische sitzt, ist der Größsste. S o ist es 
un te r den Aposteln. W e r von dem Va te r der Liebe an Weishei t und 
Erkenntnis über seine Apostel erhoben, soll mit der empfangenen Gabe 
den anderen Aposteln dienen, und somit ist er aller Diener und der Ge-
ringste unter seinen B r ü d e r n . Schaue hier , lieber Leser, unsere Erkennt-
n i s an dem Reiche G o t t e s und Christ i . Durch diese Erkenntniß in der 
Einfachheit , die vorgeführ t ist, zu erkennen, wie J e s u s s a g t : a n der 
Frucht a l s den Folgen. N u n siehe, lieber Leser, auf d a s T h u n unseres 
Got t e s , wie es a m Tage ist. J e s u s wirkt in dieser Ze i t da ran , u m seine 
Apostel und sein Volk zur Einheit zu führen , nun siehe das Werk unseres 
Go t t e s an, wie es heute steht, dann wirst D u leicht erkennen, daß unser 
Z e u g n i s W a h r h e i t .ist, w a s w i r bringen, in dem S e h e n , wie G o t t 

handelt , wie wi r geschrieben haben. G o t t ha t geführt sein Volk in dem 
Sehen , einer unter den Aposteln, a l s Vorgänger und Vate r und a l s 
S e n d e r der anderen Apostel, aber auch aller Diener in Erkenntnis und 
Weishe i t mi t seinen GeHülsen, wie es a m T a g e ist. Hast du die W a h r -
heit des Werkes Go t t e s erkannt, erkennst D u denn nicht auch in diesem 
Vorgeführ ten , daß J e s u s heute derselbe ist in seinem Werke, wie er ge-
wesen ist. Gegen diese Wahrhe i t , a l s den Erfolgen, kann kein Apostel 
stehen, er ist gerichtet durch dieses u n s gegebene Licht. W e r nun zur 
Rechten und Linken stehen soll a l s S ä u l e , sagt J e s u s , darüber ha t der 
Va te r und S e n d e r vom S o h n e und dem heiligen Geist zu bestimmen, 
welchem es bereitet ist. N u n , lieber Leser, erkennst D u nun die W a h r -
heit, wie w i r oben gesagt, w o bleiben die Alten mi t ihren Ansichten im 
Selbstwissen, des Hochmuthes, des alten Z u s t a n d e s ? J o h a n n e s , in dem 
Sehen solcher Klarheit , a l s d a s helle Sonnenlicht , fiel nieder a l s ein 
To te r , indem das Reich in dieser Macht und Herrlichkeit den S tehenden 
den T o t br ingt in dem T h u n des Wil lens Got tes , woran das Tödten 
des Selbstwil lens gebunden ist. Gehorsam zu se'.n, wie J e s u s , der Ge-
sandte vom Vater , gehorsam ist, der Gehorsam bringt den Tot , und wer 
auf dem Wege des Selbstwil lens will fortgehen, wird die Finsterniß, a l s 
Bl indhei t und I r r t u m , a l s Fo lge ernten. D a ß auch selbst P a u l u s den 
Weg der Got teso rdnung und des Gehorsams , die Einhei t im Geiste 
kannte, geht a u s G a l a t e r 2 , 1, 2 hervor . W e n n ihm auch d a s Evange-
l ium unter die Heiden, Ca??. 1, 12, gegeben w a r durch die Of fenba rung 
J e s u Christi , so erkannte er doch die gesetzte O r d n u n g in P e t r o und kam 
zu ihm mi t seinen Gehülfen B a r n a b a s und T i t u m , u m über eine Offen-
ba rung zu sprechen, damit er nicht allein liefe, sondern in der Einhei t 
des Geistes. N u n glauben wi r , hierüber genug gesagt zu haben. O f f b . 
J o h . 1, 19 empfängt J o h a n n e s Befehl a l s Repräsentan t der Aposte l : 
„Schreibe , w a s du gesehen hast", und „wie es ist", und „ w a s später 
geschehen soll, welches wi r nun zum Teil getan haben. 

N u n , in dem Wei te rgehen: Se id fleißig zu halten die Einigkeit 
durch das B a n d des Fr iedens . W o J e s u s durch den gesandten Geist in 
seinen Aposteln ist, wie oben geschrieben, da sollen auch die Apostel, a l s 
zur Einhei t gehörend, sein, aber wo die Apostel sind, da sollen auch die 
sein, die den Aposteln gegeben. M a n n und Weib , zwei Personen, unter 
ihnen hat aber G o t t ein H a u p t gegeben, wieviel mehr zunächst unte? 12, 
aber auch unter den vielen Dienern. 

D i e Einhei t des Geistes ist die Macht , wei l der dreieinige G o t t in 
derselben ist. E in Go t t , ein H e r r , ein Geist, C o r . 12, 3. Alles, sagt 
P a u l u s , ist unter ein H a u p t zusammengefaßt und die Glieder sollen sich 
unter einander dienen mit den empfangenen Gnadengaben, wo d a s eine 
ohne das andere nicht sein kann. S o l l die Einhei t im Geiste fleißig ge-
sucht werden nach Christo JeZu, dann ist erforderlich zu wissen, wo die 
Geisteseinheit ist, dar in der Friede ruhet . D i e Geisteseinheit wird a l s 
ein Leib, d i r Leib Christi , beschrieben in 1 Cor . 12, in welchem n u r ein 
G o t t , ein H e r r und ein Geist ist, offenbar werdend in einer T a u f e , einem 
Nachtmahl , einem Glauben u. s. w. D a ß solches von den vielen Kirchen-
gemeinschasten nicht kann gesagt werden, darüber brauchen wi r nichts zu 
sagen. Alle Kirchengemeinschasten bekennen, d a ß J e s u s d a s H a u p t sei. 



wo die Gemeinschaft, als der Leib, dargestellt wird. Aber damit will 
ein J ede r thun und thut, was er will. W i r sind nicht von denen, daß 
wir dem sichtbaren Leibe ein unsichtbares Haupt zuerkennen. Denn wenn 
Christus ist das Haupt , ist denn das Haupt der Leib? Dann muß der 
Leib ein Glied sein. Haben wir einen natürlichen Leib, dann haben wir 
auch einen geistlichen Leib. Die Geistesgemeinschaft n ird von dem Herrn, 
der der Geist ist, regiert, aber der natürliche Leib, worin der geistliche 
Leib verborgen, muß ein natürliches, sichtbares Haupt haben. Aufs erste, 
sagt P a u l u s , hat Gott an den Leib feines Sohnes die Apostel gesetzt, 
als das sichtbare Haupt , wodurch der Leib, die Gemeinde regiert und 
geleitet wird. Aus dem Munde der Apostel soll die Gemeinde Jesu 
St imme hören, und das Licht der Augen, als Heller Sonnenschein, und 
die Erkenntnis im Verstände, als das Hören der göttlichen Rede, giebt 
die Fähigkeit, die Gemeinde weiden zu können. 

Wer Ohren hat zu hören, der höre. 

Einfache Auslegung der Offenbarung St- Johannes, 
ß für Jeden verständlich. 

^ Eine Beleuchtung der Geschichte der Kirche Christi 
von Anfang bis ans Ende. 

Se i t e» . P r e i s u»geb. 5 M k . G e b . in L . l» M k . 
Bestellungen an den Verlag und Expedition der 

„Wächterstimmen aus Ephra im". 

Druck van Car l Klingner. I se r lohn . 

Der Herold. 
Beilage zu „WiMerstimmen aus Ephraim". 

B r a u n s c h w e t ^ e d w ^ ü . ^ e d t t t » n H.' B o r ^ a n ^ S f « ? ^ . 

N r . »«<>. A u g u s t . 

Gin Her; und Gme Seele. 
G o t t f r i e d e n Jesus , Führe r und Berater , 

" " s in die Einheit ein, 
^ 3 " ' s°"f;t und fleht zum Vater 

-von der Wiege bis zum Grab , Laß sie „Eines S i n n e s " sein. 
" ^ E w i g k e i t , Einheit sei in Gottes Werk, 

Einheit giebt uns Kraf t und S ta rk ' 
A ^ " h e i t ^ w t t e s f r - e d e i i , Gcht in Einheit Hand in Hand 

d^r höchste schätz hiemeden. I m Gesandten (^nadenamt. 

Die Menge der Gläubigen aber war ein Herz 
und Eine Seele. Apostelg. 4 , 32. 

^ Vorläufer und Wegbereiter geht der Herold vor den „Wächter-
stlmmen her, deshalb redet er in einer Sprache, die ziemlich jeder ver-
stehen kann. Die Sprache der Wächterstimmen ist manchmal so, wie in 
letzter Nummer erwähnt wurde, wie die Briese Pau l i (2 Pet r i 3, 15—16) 
schwerer zu verstehen, und es gehört ein kindliches, erleuchtetes Gemüth 
dazu, den großen Segen heraus zu nehmen, der da hinein gelegt ist. 
Von Ungeistllchen, oberflächlichen, nur Fleischlich sehenden, wird der I n -
halt der Wachterstlmmen als „ S i n n l o s - verurtheilt und verworfen. S o 
soll nun der „Herold" hinüber leiten in die tieferen Wahrheiten, die in 
der „Wachterstlmme" beschrieben werden. 

Auch diese Nummer, die von der Einheit zeugt, nach dem obigen 
Wor t „ E i n H e r z u n d e i n e S e e l e " soll ein A B C sein, das 
" l den I n h a l t der ..Wächterstimmen" „ E i n h e i t i m G e i s t e " hinein 
leiten soll. 
l d e r Gemeinschaft nicht erst dies A B C lernt, und durch-
lebt, die Menge der Gläubigen in der Gemeinschaft ist „ E i n H e r z 
u n d E i n e S e e l e " . Wie soll der etwas verstehen von „ E i n h e i t 
i m G e i s t e " ? E s ist zwar schon etwas großes „Ein Herz und Eine 
Seek zu fem mit Hunderten und Tausenden. Aber dieses ist noch nicht 
genügend. Denn der Mensch besteht nicht nur aus Leib und Seele, son-
dern aus L e i b , S e e l e und G e i s t . I. Theff .S, 23. Daher genügt es 
"'cht, daß man zu einem sichtbaren Körper verbunden ist, als eine Ge-
meinde oder Kirche, auch ist es nicht genug, das man die Lehre der betr. 
Körperschaft anerkennt. E s muß auch die „ E i n h e i t i m G e i s t e " ge-
wirkt werden. E s sind wenige, die etwas verstehen von „Einheit im 
Geiste" wovon die „Wächterstimme" zeugt, daher auch der I n h a l t von 
manchem nicht verstanden wird. 
. Nun will der „Herold" erzählen, von der Einheit der Herzen und 
der Seele. 
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D a s größte und teuerste Gut , der größte Reichtum, ist nicht Gold 
und Si lber , nicht herrliche Paläste und Lustgärten, nicht Weisheit, Schön-
heit, Ruhm und Ehre. — Der größte Reichtum, das teuerste Gut , ist 
„ d e r F r i e d e " , die Einheit und Liebe untereinander, der Frieden im 
Herzen und Gewissen, d e r F r i e d e m i t G o t t . D a s ganze Werk 
Gottes gipfelt gerade in dem Prinzip, die Menschen zu vereinigen, zu 
verbrüdern, sie in die Einheit zu führen, in die Gemeinschaft mit dem 
lebendigen Gott und untereinander, sie zu einer Familie zu bilden, die 
Gotteskindschaft hinein zu legen, das sie sich ansehen und lieben als eine 
Familie, als Brüder und Schwestern, als Gotteskinder. 

Dies ist gerade das Wesen der christlichen Religion, J e s u s hat nur 
„ e i n n e u e s G e b o t " gegeben, das Gebot der Liebe, der Einheit, wo-
von einst P a u l u s schrieb: „Einer trage des andern Last, so werdet ihr 
das Gesetz Christi erfüllen." 

I m Psalm heißt e s : „Siehe, wie fein und lieblich ist es, wenn 
Brüder einträchtig bei einander wohnen. D a s ist wahrlich das lieblichste 
Bild, das lieblichste Bild in der ganzen Weltgesch.chte finden wir in der 
ersten Christengemeinde, nach obigem Wor t , die Menge der Gläubigen 
war „ E i n H e r z u n d E i n e S e e l e . " 

I n einer Welt voll Hader. Neid, Zorn , Zank, Zwietracht ist die 
Liebe und Einheit wohl das herrlichste und auch wohl der größte 
Reichtum. 

Sieht man in der gegenwärtigen Zeit in die christliche Kirche, die 
dazu berufen ist, Liebe und Einheit unter den Menschen zu schaffen, die 
Menschen zu einer Gottesfamilie heranzubilden, ach, welch ein Zerrbild 
ist aus der Christenheit geworden. Wohl sagt man nach dem Buchstaben 
„ I c h g l a u b e a n e i n e h e i l i g e christliche K i r c h e , a n d i e G e -
m e i n s c h a f t d e r H e i l i g e n " u. s. w., aber es klingt wis Hohn. 
Hunderte von Parteien in der christlichen Kirche bekämpfen sich gegen--
feitig. Ueberall Uneinigkeit, überall Hader, Neid und Stre i t . W o sich 
Gerechtigkeit und Frieden küssen sollte, da ist eines jeglichen Schwert 
wider den andern. Nicht allein die vielen Parteien auf kirchlichem und 
politischem Gebiete sind gegeneinander, in jeder Par te i ist Neid und 
St re i t , Unfriede, Uneinigkeit im eigenen Lager. W a s der eine glaubt, 
das bekämpft und verwirft der andere. W o ist die herzliche brüderliche 
Liebe und Gesinnung? W o ist die Erfüllung des Gesetzes Christi: Einer 
trage des andern Last?" W o ist die Stellung der ersten Christengemeinde: 
„Die Menge der Gläubigen war ein Herz und eine See le?" W o ist die 
Frucht des Geistes, J a k . 5, 22, Liebe, Freude, Friede Geduld, Freund-
lichkeit u. s. w. Ach, wie wenig ist diese Frucht zu finden; aber die 
Frucht des Fleisches, allerlei Unreinigkeit und Zwietracht, Hader, Neid, 
Zorn , Zank, Rotten, Haß , M o r d , Dieberei, ' Hurerei u. s. w. ist genug 
zu finden. Dieses alles wächst üppig auf dem Felde der christlichen 
Kirche. Sollte nicht die ganze Christenheit Schamrot werden, wenn ein 
solcher Spiegel vorgehalten w i r d ? Sollen wir nicht Buße thun, nicht 
allein fü r unsere, sondern auch fü r unserer Väter S ü n d e n ? und mit 
Daniel ausrufen: O Herr sei gnädig unserer Missethat! Siehe, wir und 
unsere Väter haben gesündigt und sind gottlos gewesen, kehre dich doch 
zu uns, und sei deinen Knechten nnd deinem Volke gnädig und führe uns 
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doch zurück zu deinen verwüsteten Altären, denn das Haus deiner Herr-
lichkeit liegt wüst. Wer das nicht sehen kann, daß die ganze christliche 
Kirche unter dem Banne liegt, der ist überhaupt blind, davon kann man 
sagen: S i e haben Augen und sehen nicht, sie haben Ohren und hören 
nicht". Wer kann es nicht sehen, daß Millionen getaufter Glieder der 
Kirche dem totalen Unglauben, oder auch dem modernen Heidentum ver-
fallen sind ? Wer kann es nicht sehen, daß Millionen Glieder der christ-
lichen Kirche den christlichen Glauben bekämpfen, und besonders den 
zweiten und dritten Artikel bespötteln und verlachen? Wie ein drohen-
des Gespenst erhebt sich mitten in der christlichen Kirche der große rote 
Drache, in der revolutionären S t römung dieser Zeit, das Gegenbild von 
Christus und seinem Werke, der christlichen Kirche, in dem hervorbrechen-
dem Antichristentum. Wenn die christliche Kirche keine Einheit schaffen 
will, dann will der Teufel Einheit schaffen. Sein Evangelium: „Frei-
heit, Gleichheit, Brüderlichkeit!" wird wie eine lodernde Fackel in alle 
Volksschichten hineingeworfen, und überall zündet sie. D a s find die 
Folgen der Sünde der christlichen Kirche, der Fluch der bösen gottlosen 
Thaten. 

W a s ist im Angesichte solcher Thatsachen zu machen, um solchem 
fortschreitenden Verderben entgegen zu treten? E s gibt keinen anderen 
Weg als den Weg der „Buße" , der „Rückkehr" auf die verlassenen Wege, 
der Rückkehr zur ersten Liebe und Einheit, wovon der Herr schon sagte 
zu Ephesus : „ Ich habe wider dich, daß du die erste Liebe verlässest, 
kehre um, thue Buße, thue die ersten Werke u. f. w. Offenb. J o h . 
4—5. J e s u s faßte die ganze Religionssache zusammen in die W o r t e : 
„ D u sollst Gott lieben von ganzem Herzen, von ganzem Gemüthe, aus 
allen deinen Kräften, und deinen Nächsten als dich selbst" D a s ist 
Gottes Gesetz der Liebe. Ein höheres herrlicheres Gesetz hat noch nie 
existiert und wird auch nie kommen, als das Gesetz der Liebe und Ein-
heit. Die meisten Menschen wissen leider nur garnicht, worin die Liebe 
zu Gott und den Nächsten besteht und wie die Liebe, Einheit und Ge-
meinschaft offenbar werden soll. 

Johannes sagt, das ist die Liebe zu Gott , daß wir feine Gebote 
halten, und seine Gebote sind nicht schwer. E s handelt sich hier um die 
Gebote oder das Gesetz Christi, welches wir heute hören; der Apostel 
P a u l u s schrieb seiner Zeit an die christlichen Gemeinden: „Wer sich aber 
unter euch läßt dünken, er sei ein Prophet oder Geistlich, der erkenne, 
was ich euch schreibe, denn es sind des Herrn Gebote." 1. Cor. 14, 37. 

W a r es genug, daß die J u d e n sich auf das Gesetz Mose beriefen, 
und etwa sagten; „wir bestreben uns, die zehn Gebote zu halten, über-
haupt das, was geschrieben, steht?" und dann etwa die zeitgemäßen Ge-
bote Gottes in den Wind schlugen? J e sus sagte, das Gesetz sucht ihr 
wohl zu halten, aber Gottes Liebe habt ihr nicht in euch, weil ihr nicht 
dessen Gebote haltet, der zu euch gesandt ist. Solche Tempeljuden giebts 
in unserer Zeit zu Tausenden, die da vorgeben, Gott zu lieben, und 
hassen ihn in denen, die Gott gesandt hat. Johannes sagt: „ W e r seinen 
Bruder nicht liebet, den er sieht, wie kann er Gott lieben, den er nicht 
sieht, wer das sagt, er liebe Gott , und hasset seinen Bruder, der ist ein 
Lügner. Wer seinen Bruder hasset, der ist in der Finsternis. Wer 



seinen Bruder hasset, der ist ein Totschläger. Der ist es der Gott liebt, 
der das W o r t der Sendung glaubt, und dem gesandten fleischgewordenen 
Worte gehorsam ist, der Jesum erkennt in der Sendung seiner Knechte, 
seiner Apostel, zu denen J e s u s sagt: „ W e r euch höret, der höret mich, 
und wer euch verachtet, der verachtet mich, wer euch hasset, der hasset 
mich, aber wer euch liebt, der liebt mich." 

Wie viele Gläubige sind in unserer Zeit, die da meinen, Jesum 
zu lieben, aber in den gesandten Apoftcl und Brüdern hassen sie Jesum. 
Die Liebe zu Gott besteht also nicht in diesen oder j?nen schwärmerischen 
Gefühlen, sondern in dem Gehorsam, und befolgen der zeitgemäßen Ge-
bote des Herrn. 

Ebenso besteht die Liebe zu den Brüdern nicht in den Wor t en : 
„ I c h liebe dich'." sondern darin, indem einer des andern Last trägt, nur 
so kann man das Gesetz Christi erfüllen. — Sehen wir hier hinein in 
den Spiegel der Liebe: „Die Liebe ist langmütig und freundlich, die 
Liebe eifert nicht, die Liebe treibt nicht Mutwillen, sie blähet sich nicht, 
sie stellt sich nicht ungeberdig, sie sucht nicht das I h r e , das eigene Interesse, 
sie läßt sich nicht erbittern, sie trachtet nicht nach Schaden, sie freut sich 
nicht der Ungerechtigkeit, sie freut sich aber der Wahrheit . S i e verträgt 
alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles, die Liebe hört auch 
nimmer auf u. f. w. 1 Cor. 13. 

Wie ist es nun mit der wahren brüderlichen Liebe bestellt? J e sus 
sagt : „Wenn ihr blos die liebet, die euch lieben, was thut ihr sonder-
liches, thun das nicht auch die Zöllner, Gottlosen und Ungläubigen? 
Wenn wir blos zu denen freundlich find, die uns freundlich entgeg n 
kommen, darin offenbart sich das Ehristenthüm nicht, wenn wir nur etwas 
gutes thun und Liebe beweisen denen, wovon uns gutes und Liebe ent-
gegengebracht wird, damit haben wir nichts sonderliches gethan. 

Die Gemeinde Christi ist eine Gottesfamilie, Kinder eines Vatcrs , 
Brüder und Schwestern, es muß also zuerst die brüderliche Liebe zur 
Offenbarung kommen, und die brüderliche Liebe soll herzlich sein, einer 
soll den andern mit Ehrerbietung zuvorkommen, nicht in steifen, höflichen 
Formen, sondern in der Tha t und in der Wahrheit . Einer soll die Last 
des andern tragen, dann wird man das Gesetz Christi erfüllen, dann 
kann die Welt die Wahrheit erkennen, und sehen, wo die rechten J ü n g e r 
Jesu , oder die rechten Christen sind. 

E s soll mit diesen Lasttragen nicht die Faulheit derer gestärkt 
werden, die sich darauf legen, um getragen zu werden, die darauf aus-
gehen, nur die Liebe und Milde der treuen in Anspruch zu nehmen, wo 
das W o r t steht: „Einer trage des andern Last, f? werdet ihr das Gesetz 
Christi erfüllen," da steht auch gleich dahinter: „E in jeglicher wird seine 
Last tragen." Die Freude in der Gemeinde Christi ist eine Gemein-
schaftliche, das Leid ist ein Gemeinschaftliches, die Last »st eine Gemein-
schaftliche. S o ein Glied leidet, fo leiden alle Glieder mit, so aber ein 
Glied wird herrlich gehalten, so freuen sich alle Glieder mit. 1 E o r . 1 1 , 2 6 . 

I n welcher Kirchengemeinschaft ist diese Verbindung und Liebe zu 
finden? D a sind die rechten J ü n g e r Jesu , die da sagen können, wie 
einst P a u l u s an die Römer schrieb: „Die Liebe Gottes ist ausgegossen 
in unsere Herzen durch den heiligen Geist, der uns gegeben ist." Röm. 
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5, 5. Also durch den empfangenen heiligen Geist ist die Liebe Gottes 
in unsere Herzen ausgegossen. Lieber Leser, hast du den hnligen Geist 
empfangen? und wie? W o ? und W a n n ? I s t die Liebe Gottes aus-
gegossen in dein Herz? Liebst du Jesum in seinen Gesandten? und 
Brüde rn? Offenbart sich die Liebe in dem Gehorsam und halten der 
zeitgemäßen Gebote des H e r r n ? P r ü f e dich, und beantworte dir diese 
Fragen selbst, zu deinem eigenen Heil und Leben. 

Die Lieblosigkeit, ja die gegenseitige Verachtung ist groß in der 
sogenannten christlichen Kirche. W o ist da die heilige, herzliche, brüderliche 
Gesinnung. Die Zusammengehörigkeit, das göttliche Familienbewußtsein, 
man streitet sich um Buchstaben, und vergißt die Hauptsache, sie suchen 
alle das I h r e , aber nicht was Christo Jesu ist. D a s „ M e i n " und 
Dein spielt die Hauptrolle. W o ist die Stellung der ersten Christen, 
wovon es heißt, die Menge der Gläubigen war ein Herz und eine Seele 
u. s. w. Ein Gefühl, ein Wille war in dem ganzen, aber in der gegen-
wärtigen Zeit suchen die Reichen die Armen und Unbemittelten nieder zu 
drücken, und die letzteren ballen in ihrer Unzusriedenheit die Fäuste gegen 
die Reichen und haben Haß und Rache im Herzen, und mit solchen 
kalten, liebeleeren Herzen geht alles. Arm und Reich, in die Kirche, mit 
toten kalten Herzen singt man die Lieder der christlichen Liebe, mit toten 
kalten Herzen hört man eine schöne kunstgerechte Predigt von der christ-
lichen Liebe, tote Formen, tote Buchstaben, die das Herz nicht erwärmen 
können, mit denselben kalten Herzen geht man wieder nach Hause, und 
alles bleibt beim alten. 

Bosheit und Greuel, Mord und Totschlag, Selbstmord und alle 
möglichen Greuel mehren sich in erschreckender Weise, alles in den Mauern 
der christlichen Kirche, dem Reiche des Friedens und der Liebe. Wo ist 
die Erfüllung des Gesetzes Christi, des Gesetzes der Liebe? 

W a s ist zu machen in dieser Zeit des Kampfes, wo alle Geister in 
Aufregung sind, durch das Abweichen vom lebendigen Christenthum ist 
unsagbares Elend in tausende von Familien gekommen, tausende von 
Ehescheidungen kommen jährlich vor in der christlichen Kirche. Unzufrieden-
heit zwischen Eltern und Kindern, ja selbst Mord und Todschlag findet 
statt in den Familien, die zur christlichen Kirche gehören, wo die Liebe 
die Königin und Herrscherin sein sollte. W a s ist da zu n achen, um den 
J a m m e r zu wehren, dem Elend zu steuern ? Der Herold ruf ts euch laut 
zu : Kehret zurück zum lebendigen Christenthum der That , zum apostolischen 
Christenthum! Schreibt das apostolische W o r t in eure Herzen: „Einer 
trage des andcrn Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen, zu eurem 
eigenen Vorteil. 

Welch ein Kampf auf kirchlichem Gebiete! in dem Reiche der Liebe 
und des Friedens, der eine bekämpft den andern, allerlei Ansichten sollen 
geltend gemacht werden, man streitet sich um diesen und jenen Lehrsatz, 
man streitet und zertrennt sich um diesen oder jenen Buchstaben, was oft 
nicht der Mühe wert ist, man bewegt sich nur zu viel in den toten, starren 
Formen und alten Gebräuchen; und somit ist die Kirche Christi gespalten 
bis ins Herz, und wie viele Theologen klagen „die Kirche blutet «ms 
tausend W u n d e n ! " 

Wie ist diesem J a m m e r und Elend zu steuern? O , der Herold ruf t 
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es allen zu, nur einen Weg gibt es, das ist die Buße, die Rückkehr zum 
Christenthum der That , zum apostolischen Christenthum! W i r müssen der 
Aufforderung Je su Folge leisten, die er schon vor 1800 J a h r e n an die 
Kirche richtete: „ I c h habe wider dich, daß du die erste Liebe verlassen, 
kehre u m ! thue Buße! thue die ersten apostolischen Werke, wo aber nicht, 
dann werde ich über dich kommen und deinen Leuchter wegstoßen von 
seiner S tä t t e , wo du nicht Buße thust." Offenb. J o h . 2, 4—5. Einer 
trage des andern Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen. N u r 
damit kann dem Verderben gesteuert werden; nur damit wird die soziale 
Frage gelöst, wo die Christenheit wieder auf dem Standpunkt des aposto-
lischen Glaubens tritt, nur so kann sie ausrufen wie einst: die Liebe 
Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen durch den heiligen Geist, der 
uns gegeben ist. N u r so kann von ihr gesagt werden: die Menge der 
Gläubigen ist ein Herz und eine Seele. Apostelg. 4, 32. N u r so kann 
wieder die Sprache geführt werden, wie einst P a u l u s sagte: „ W i r sind 
B r ü d e r ! W i r sind „ E i n e r " in Christo." E s muß mit Flammenfchrift 
in unsere Herzen, Häuser und Kirchen geschrieben werden, was von den 
ersten Christen gesagt w u r d e : „ S i e blieben beständig in der Apostellehre, 
in der Gemeinschasr, im Brodbrechen und im Gebet. Apostelg. 2, 42. 

J s t s im eigenen Herzen anders geworden, ist das Bild J e su und 
der ersten apostolischen Christen auf die Tafeln unserer Herzen gemahlen, 
fangen wir in der eigenen Familie an zu bessern, und in der eigenen 
Kirche, apostolisch zu leben und zu glauben an, dann wirds im S t a a t s -
und Völkerleben von selber besser, man streitet sich auf kirchlichem und 
politischem Gebiete um diese und jene Reformen, und wird doch nicht 
besser. 

Da rum, lieber Leser, willst du in die Einheit und Gemeinschaft 
Christi kommen, und in die selige Freiheit und Gemeinschaft der Kinder 
Gottes, dann schlagenden dir geschilderten Weg ein, der führt zum Leben 
und zur Einheit unter den in dieser Zeit gesandten einheitlichen Apostolat 
Christi, wodurch das Werk Gottes soll zur Vollendung geführt werden, 
damit wir , wie geschrieben steht, (Ephes. 4, 13 ff.) kommen zur Einheit 
im Glauben und Erkenntnis. des Sohnes Gottes in seinen gesandten 
Gnadenthaten und ein vollkommener M a n n werden, der da sei in dem 
M a ß e des vollkommenen Alters Christi. D a s ist Gottes Wille. Amen. 
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Reisebericht 
über die Reisen der Apostel im J u l i 1898. 

Der Apostel Krebs traf am 15. J u l i in Berlin ein, wo derselbe 
von den Bezirks-Aeltesten und mehreren Brüdern freudig begrüßt und 
empfangen wurde. Des Abends war Gottesdienst in Berlin II, wo der 
l. Apostel mit freudigem Geiste in Segen wirkte. Nach dem Gottes-
dienste mußte der Apostel sofort desselbigen Abends seine Reise fort-
setzen nach Königsberg (Ostpreußen). 

Der l. Apostel Hallmann war dem Stammapostel Krebs bis 
Braunsberg entgegengesahren, um da schon den l. Stammapostel zu be-
grüßen in seinem Eigentum. Dor t glücklich zusammengetroffen, fuhren 
dieselben ab nach Königsberg, wo sie gegen 9 Uhr Imorgens eintrafen. 
W o der l. Ap. K , der die Nacht durchgefahren, erst ein wenig Ruhe 
nötig hatte. Des Abends fand Gottesdienst statt, wo der l. Ap. seinen 
Kindern den geistlichen Tisch bereitete, so daß es ein wahrer Genuß 
war , dem Dienst beizuwohnen. 

Am Sonntag , den 17. J u l i hatten sich viele aus Nah und Fern 
versammelt in Königsberg. I n den schön geschmückten Kirchenlokalen 
hatten sich mehrere Hundert versammelt und begrüßten ihren Apostel mit 
einem zeitgemäßen Begrüßungsliede. Der l. Apostel leitete den Dienst 
und arbeitete in großem Segen. E r schilderte besonders die Liebe und 
Gnade Gottes, aus dem Worte, wie oft muß ich vergeben? I s t ' s 
genug siebenmal? Nein, sagt Jesus , nicht siebenmal, sondern siebzig mal 
siebenmal! Und führte da vor in ergreifenden Worten diese erbarmende 
Liebe und Barmherzigkeit Gottes. .Es wurden dann 19 lebende Bau-
steine durch die Versiegelung in das geistliche Bethesda, das heißt ein 
H a u s der Gnade und Barmherzigkeit gebracht, und in dem bewegenden 
Wasser der Gnade gereinigt und geheilt. Ebenso war auch des Nach-
mittags ein strömender Segen, der Tag war den Versammelten in 
wahrer Bedeutung durch die Apostelwirksamkeit mit Segen gekrönt. 

Des folgenden Tagcs 5 ^ Uhr früh abgefahren nach Lyk, wo die l. 
Apostel Nachmittags 2 Uhr ankamen und von einer großen Schar Ge-
schwister am Bahnhof erwartet, empfangen und begrüßt wurden. Des 
Abends 8 Uhr fand Gottesdienst statt. I n einem schön geschmückten 
Saa l e hatten sich mehrere hunderte Verlangender versammelt. E s waren 
welche 2, 4, K, ja. sogar 18 Meilen weit her gekommen. Der Apostel 
arbeitete da in großem Segen, sodaß das Reich Gottes, welches in 
Friede und Freude besteht, offenbar wurde. E r hatte daselbst 14 L. und 
61 E. durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen. 

Nachts 2 Uhr brachen die Apostel auf und fuhren yon Lyk nach 
Bromberg, wo sie sich trennen mußten, der Apostel Krebs reiste «ach 
Berlin und Hallmann fuhr nach Fordon, wo letzterer abends Gottes-
dienst hielt und in Segen arbeitete, wo auch 18 Lebende durch die Ver-
siegelung in die Gemeinde aufgenommen wurden. 

Des folgenden Tages fuhr der Ap. H . nach Klarheim, wo auch 
deßelbigen Abends Gottesdienst und Versiegelung stattfand. 

E s wurden auf dieser Reise des Stammapostel Krebs und seines 
Gehülfen 52 L. und 97 E. durch die Versiegelung der Gemeinde ein-
verleibt und 1 P r . und 1 Unterdiakon eingesetzt. 
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Der Apostel traf von Bromberg kommend am 19. J u l i , nach-
mit tags 5 Uhr, in Filehne ein, wo auch der liebe Apostelhelfer S e -
bastian und Bez.-Aeltester Klautfch waren. D e s Abends fand Gottes-
dienst statt, wo der Apostel im großen Segen wirkte. 

D e s folgenden Tages Abfahr t nach Driesen, wo nachmittags 2 
Uh /Go t t e sd i ens t und Versiegelung stattfand. 

Desselbigen Abends w a r der Apostel in Cüstrin, wo er ebenfalls 
einen großen Segen hervorbrachte. 

D e s folgenden Tages Abreise nach Berl in , wo abends 8 Uhr 
Gottesdienst stattfand. Dem l. Apostel wurde auch hier ein lieblicher, 
freudiger Empfang bereitet und durch den Chor mit einem Begrüßungs-
liede Willkommen geheißen. E s kam ein großer Segen heraus . 

D e s folgenden Tages reiste der Apostel !„it dem Apostelhelfer 
S . und Bez. 'Aelt. K. ab Ber l in nach P o t s d a m , wo ein großes, neu-
erbautes Kirchenlokal bezogen wurde, wo die Gemeinde ihrem Apostel 
einen lieblichen Empfang bereitet hatte, und das neue Lokal lieblich ge-
schmückt wa r mit frischem G r ü n , zu Ehren des wahrhaft igen Königs in 
seinen Gesandten, von dem auch der Segen ein strömender w a r . 

E s wurden auf dieser Reise durch den Bezirk Berl in durck die 
Versiegelung der Gemeinde einverleibt 138 L. und 81 E . und 1. Diak. 
eingesetzt. Am 31. J u l i wurden durch den Apostel Krebs in B r a u n -
schweig 22 lebende Bausteine durch die Versiegelung in den lebenden 
Tempel Got tes eingefügt. 

Möge Got t die gewirkte Glaubensfrucht bewahren vor dem Uebel 
in dieser Welt . 

D e r Apostel Ruff reiste am 12. J u l i in Begleitung des P r . H . 
nach S t u t t g a r t , dort wurden dieselben von den Brüde rn an der B a h n 
empfangen und freudig begrüßt. 

Abends versammelten sich die Geschw. und der l. Apostel konnte 
in Segen unter ihnen wirken. 

D e s folgenden Tages reiste der Apostel nach Thailfingen, wo 
zwei Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt wurden. 

D e s folgenden Tages fuhr der Apostel nach Geistingen-Altenstadt, 
durch die l. B rüde r daselbst freudig begrüßt, zum Lokal geführt , welches 
die Liebe geschmückt hatte, der Apostel hielt daselbst unter großem Segen 
den Gottesdienst. E s wurden 9 L. und 26 E . durch die Versiegelung 
der Gemeinde einverleibt. 

D a n n reiste der l. Apostel nach S t u t t g a r t zurück, wo er dann 
weiter in Segen wirkte und wo 9 L. und 67 E . durch die Versiegelung 
in die Gemeinde aufgenommen wurde. — Got t erhalte die gewirkte 
Frucht, und mache das Gewächs des Glaubens noch fruchtbarer zur 
Ehre seines Namens . . Amen. 

Druck von Earl Kltngner, Iserlohn. 
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Redaktion F r . Krebs in Braunschweig, Hedwigs». 13, Verlag H. Borncmaun, Iserlohn, 

a s f r e s e Z s . 
Lukas 9, 26, 

W e r sich mein und meiner W o r t e 
schämet, deß wi rd sich des Menschen 
S o h n auch schämen, wenn er kommen 
wird in sciner Herrlichkeit und seines 
V a t e r s und der heiligen Engeln . 

J e s u s C h r i s t u s g e s t e r n u n d h e u t e u n d d e r s e l b e i n 
a l l e E w i g k e i t . A m e n . 

Dieses B i b e l w o r t wi rd so leicht a l s eine W a h r h e i t ausgesprochen, 
ohne die T r a g w e i t e zu ermessen und zu wissen w a s dadurch b e k a n n t w i r d . 
V o n dem W o r t e J e s u , daß die Einhei t im Geiste gleich sein soll, wie er 
mi t dem V a t e r eins ist, davon haben w i r gesprochen, und dem Leser werden 
in vielen Stücken die Augen geöffnet worden stin, in der Erkenntniß , wie 
die E inhe i t sein soll. E inhe i t wi rd durch G o t t den Va t e r , den S o h n , 
und den h . Geist offenbar , aber doch im Gehor sam der eine dem andern 
Untertan. Gleich an M a j e s t ä t und Krast , wobei doch der S o h n im 
Gehor sam gegen den Wil len des V a t e r s offenbar , und der h. Geist vom 
V a t e r und S o h n gesandt w i rd . Also haben wi r G o t t den Einigen, a l s 
in dem Einssein , gefunden, und dieses ist den Aposteln a l s Sp iege l gestellt, 
wie w i r beleuchtet haben. Diesen J e s u s , a l s d a s W o r t vom Ansang , 
welches bei G o t t w a r und G o t t w a r d a s W o r t , verkündigen wi r euch 
a l s denselben, der gestern gewesen ist und heute sein will. Unser Bibel-
w o r t sagt u n s Luc, v, 2 6 : „ W e r sich meiner und meiner W o r t e schämet, 
dessen wird sich auch des Menschen S o h n schämen u, s. w. D a ß die 
W o r t e J e s u in seinem T h u n von tieferer Bedeu tung sind a l s der ober-
flächliche Leser da r in stehet, darauf haben wi r oft hingewiesen. Nicht d a s 
Lesen von J e s u und der G l a u b e an den, der gestern gewesen ist, macht 
selig, sondern der G l a u b e an den und d a s Bekennen dessen, der h e u t e 



ist, macht gerecht und selig. W e r mich bekennet, sagt J e s u s , den will ich 
auch bekennen, wer sich aber mein und meiner W o r t e schämet, dessen wird 
sich des Menschen S o h n auch schämen. Hier sagt J e s u s nicht: „ W e r 
an mich glaubt . . sondern „wer mich bekennet," J o h a n n e s schließt 
sich diesen W o r t e n an und sogt : E in jeglicher Geist, der da „bekennet", 
daß J e s u s Chr i s tus ist i n s Fleisch gekommen a ls d a s W o r t vom Anfang 
der ist von G o t t u. s, w. An die Existenz einer Person und deren T h u n 
f ü r W a h r h e i t halten ist noch lange kein Bekennen. D a s B ibe lwor t sag t : 
„ S o man von Herzen glaubt wird man gerecht, und so man mit dem 
M u n d e bekennet wird man selig" ( R ö m e r 10, 10 ) ; also die Seeligkeit 
ruhet in dem Bekennen, a l s Zeugen von dem, der da ist und denen, die 
ihn suchen durch sein T h u n ein Vergelter sein wird . W i e soll aber G laube 
kommen, wo nicht gepredigt w i r d ? J e s u s spricht: „ W e r mich bekennet, 
den will ich auch b.kennen . . und „wer sich mein und meiner W o r t e 
schämet, dessen will ich mich auch schämen." Wie J e s u s gewesen ist, wi rd 
von vielen verkündigt, wobei aber der Leser wohl nicht glauben wird , daß 
der Her r alle, die I h n im M u n d e führen , wie er einst gewesen, vor 
seinem Va te r und den h. Engeln bekennen wird. Etliche sind, sagt das 
Bibe lwor t , die predigen Chris tum um H a ß und H a d e r s willen und etliche, 
die es gut meinen, etliche auch u m schändlichen Gewinnes willen ( P h i l . 
1, 17) Auch die Teufel bekennen J e s u m , wie u n s die Schr i f t belehrt. 
D a s W o r t vom Kreuze ist den J u d e n ein Aergern!ß und den weisen 
Griechen eine Thorhei t , aber nicht eine Got tes rast . Wie u n s die E r -
f ah rung lehrt, t r i f f t das heute schlecht zu unier denen, die heute den J u d e n 
(Got t lobern) vergleichbar sind, denen d a s W o r t vom Krenz von gestern 
ein Aergern iß sein sollte. I m Gegenteil man sucht selbst die Ueberbleibsel 
wo sie noch aufzufinden wären , von dem Holzstamm, und verehrt solches 
göttich, und die Weisen studieren immer weiter an den Kreuzesthaten f ü r 
und wider, wo m a n sich aber der Weishei t und Wissenschaft rühmt und 
nicht der Thorhei t , Und wahrlich wie sollte es auch thöricht sein können, 
wo m a n sich der Weishe i t r ühmt und a u f s genaueste weiß von dem 
Kreuze zu sagen. D a s W o r t vom Kreuze ein Aergerniß denen, die da 
glauben, findet sich gewiß bei denen nicht, denen die P r e d i g t gut r r a s 
einbringt und ein gutes Geschäft ist und die da um Hasses und H a d e r s 
willen, "in dem Verfolgen eigner Jnteres ien das W o r t vom Kreuz predigen 
u m den Knechten Got t e s T rübsa l zu bereiten. Diese alle werden von dem 
Mensch?nsohne vor dem Va te r und seinen Engeln nicht bekannt werden. 
Und doch sagt C h r i s t u s : „ W e r mich bekennet, den will ich bekennen, und 
wer sich meiner und meiner W o r t e schämet, dessen wird sich des Menschen 
S o h n auch schämen." Wenn w i r die angeführte Wahrhei t nicht bezweifeln, 
so ist u n s klar, daß die, die J e s u m so im M u n d e führen , wie cs in ihrem 
eigenen In teresse liegt, doch alle die Verheißung nicht ernten werden. 
D a s obige W o r t : „ J e s u s Chr is tus gestern und hmte und de> selbe in alle 
Ewigkei t" schließt doch ein großes und weites in sich. E s u m f a ß t einen 
weiten Z e i t r a u m , sowie die W o r t e des J o h a n n e s : „ D e r da ist", „der 
da w a r " und „der da ewig sein wird Anfang und E n d e " . D ie Schr i f t 
beweist u n s zur Genüge, daß es immer die Weise der Menschen gewesen 
ist, zu glauben an den der da gewesen und der da kommen soll, aber 
n iemals an den, „der da ist". Z u Mosen sagte G o t t : „ I c h werde sein. 

der ich sein werde", also nicht, der gewesen und einmal sein werde in der 
Ewigkeit. Nein „ich werde es sein". Wenn zur Zei t Moses sagte: 
„E inen Prophe ten wie mich, w'.rd der He r r euer Go t t erwecken, a u s euren 
B r ü d e r n " , den sollt ihr hören, so sagten die J u d e n : „ W i r wissen, daß 
G o t t mit Mosen geredet hat und daß Chris tus kommen wird , aber wer 
ist d iese r?" Also wie P a u l u s sagt : „ D e r Fe l s Ch r i s t u s " (1. Cor . 10) 
„ist mitgegangen, und w a r in Mose, und zeigte sich also dem Volke." 
Dieses glaubten die J u d e n , und daß der Messias kommen werde, das 
glaubten sie auch, an den der gewesen und den, der da kommen sollte, 
aber nicht an den, der da ist, wie er ist und sein wird . Und sie ärgerten 
sich an ihm. Wie der Glaube so ist auch das Bekenntnis. W e n n aber 
J e s u s sag t : „ W e r mich bekennet (also nicht allein glaubt), den will ich 
auch bekennen", so schließt das W o r t doch wohl in sich: „ W i e er is t ." 
W i e gewesen und in der Zukunf t sein wird, das bekannten auch die 
Schristgelehrten und waren dabei Feinde dessen, der da zur Zei t w a r ; 
solche werden doch vor dem Vate r und den heiligen Engeln nicht bekannt 
und vertreten werden, das erkennt doch der Leser gewiß. Also bekenne 
den, der da ist, wie er ist, ein solches Bekennen hat die Verheißung von 
dem Her rn bekannt zu werden. Doch soll man eine Person bekennen und 
verteidigen, dann ist erforderlich, daß die Person gekannt wird . J e s u s 
sagt J o h . 17, 3 : „ D a s ist d a s ewige Leben, daß sie dich, der du allein 
wahre r Go t t bist und den, den du gesandt hast, J e s u m Chris tum erkennen." 
W i r wollen noch näher darauf eingehen, Os t haben wi r schon gesagt und 
hingewiesen, wie S a u l u s die S t i m m e auf dem Wege nach D a m a s k u s hör te : 
„ S a u l , S a u l , w a s verfolgest du mich?" wo doch der, der gewesen, nicht 
mehr in Gestalt des Mensch.nsohnes (Josephssohnes) verfolgt werden 
konnte, sondern sein Erscheinen ein anderes w a r , in der die Verfo lgung 
möglich w a r . Auch sagten P e t r u s und J o h a n n e s bei der Krankenhei lung: 
„ D a s hat das Kind J e s u s ge than; da rum sehet nicht auf u n s ; durch den 
Glauben an den, der da ist, stehet dieser allhier gesund vor euch." Noch 
klarer drückt J e s u s sein S e i n , a ls „der da ist" aus , in M a t t h . 2 ö : 
„ W e n n des Menschen S o h n kommen wird in seiner Herrlichkeit, von der 
wi r oft gesagt haben, dann wird er a ls D a v i d s S o h n sitzen auf dem 
S t u h l e seiner Herrlichkeit und die Völker werden vor ihm versammelt 
werden. D a s Gericht wird aber nach dem Sehen und T h u n gehalten. 
Sehen und T h u n sagen wir noch einmal. I c h bin hungrig gewesen und 
ihr habt mich nicht gespeiset, sagt J e s u s zu denen zur Linken, und gefangen 
nackend und krank und ihr habt mich nicht besucht. Dagegen hören die 
aber zur Rechten: „ I h r seid zu m i r gekommen. I c h w a r krank und 
ihr habt mich besucht." Die zur Linken sagen: Her r , wann haben wi r 
dich also gesehen und haben dir nicht gedient? A u s diesen Wor ten geht 
ganz deutlich hervor, daß J e s u s ist und sein kann und er wird nicht 
erkannt. Dagegen sind andere, die ihn nicht allein sehen, sondern ihm 
auch willig dieren. W i r f ragen den Leser: S a g e uns , wann sind diese 
W o r t e erfüllt , oder wann w a r die Zei t , wo sie erfüllt werden konnten? 
Haben sie n u r Bezug auf die Zei t , wo J e s u s in dem Josephssohn 
erschien oder deuten sie weiter h i n a u s ? D a n n wird uns doch wohl die 
A n t w o r t gegeben: D ie Wor t e umfassen einen Ze i t raum, bis zur Zei t , da 
das Erbe in Herrlichkeit empfangen werben soll. Wenn dies letzte aber 



Wahrhe i t , dann m u ß auch J e s u s heute noch a l s Kranker, Hungr iger , 
Durs t iger , Gefangener u. s. w. gefunden werden und somit die Möglichkeit, 
daß ihm gedient werden kann. Hierzu aber, sagen wi r noch e inmal , ge-
hör t S e h e n und T h u n . 

W e r g laub t aber dieser unserer P r e d i g t ? D e r große Haufe an 
der H a n d der Schrif tgelehrten und P h a r i s ä e r s a g t : W i r wissen, daß 
J e s u s gewesen und gen Himmel gefahren ist und einst wiederkommen 
wi rd . D e r ist gewesen und wi rd einst sein, aber heute wird er nicht 
gesehen, viel weniger, daß er krank, nackend, hungr ig und gefangen sein 
sollte. D i e M e n g e sagt : W i r haben dich nicht gesehen, d a r u m konnten 
w i r d i r auch nicht dienen. Die zur Linken nennen ihn He^r, sind also 
Gläub ige und s a g e n : Hät ten w i r dich gesehen, w i r hätten dir wahrlich 
gedient. O welch ein Se lbs tbe t rug! S iehe , lieber Leser, J e s u s ist und 
wird doch von > so vielen nicht gesehen und auch nicht gedient, wiewohl 
er a l s H e r r erkannt wi rd . D a s ist ein W u n d e r vor unsern Augen, 
wogegen andere sind, die ihn sehen a l s Hülfesuchenden, der sich alles 
entäußer t hat , b is zur Knechtsgestalt, sie sehen ihn und dienen ihm. 
D e n m a n nicht sieht, dem kann m a n auch nicht d ienen ; soll J e s u s a l s 
Kranker besucht werden, dann m u ß er doch da sein und zwar krank. 
Auf die F r a g e derer zur Linken a n t w m t e t J e s u s : W a s ihr einem meiner 
Geringsten nicht gethan habt , d a s habt ihr mir auch nicht gethan. P a u -
l u s sagte zur Z e i t : G o t t ha t u n s a l s die allergeringsten dargestellt, dem 
Tode übergeben, und mit ihm die Diener und Gemeinde, wo nicht ein-
mal in der We l t ein Platz ist, wo das H a u p t sich zur R u h e legen kann. 
W i e soll m a n also reden und zeugen können von dem, den man nicht 
sieht und an dem m a n nicht glaubt . W e r mich bekennt wie ich bin, den 
will ich auch bekennen, sagt J e s u s . W e n n der Leser in der Wahrhe i t 
gefolgt ist, a u s der w i r zeugen, dann wird er auch leicht begreifen, daß 
wenige sind, die J e s u m bekennen, wie er ist, und an ihn glauben. D ie 
meisten werden sagen : H e r r w a n n haben w i r dich gesehen, so und so, 
und sollten dir nicht gedient h a b e n ? Etliche predigen Chr is tum a u s H a ß , 
etliche a u s guter M e i n u n g , etliche um schändlichen Gewinnes willen, aber 
wenige, sagen wi r a u s Herzensgrund. D a s W o r t vom Kreuze der Ver-
gangenheit ist den J u d e n , die sich Got t lober nennen, nicht ein Aergernis , 
wo der eigene Vorte i l dabei herauskommt, und dem nach Weishei t f r a -
genden keine Torhei t , denn d a s Kreuz der Vergangenhei t in dem Krank-
sein, Nackend-, Hungr ig- , Durs t ig- und Gefangensein drückt niemand mehr . 
D a v o n läß t sich gut reden und erzählen und dabei geht m a n leicht und 
ausgerichtet einher. Aber das Kreuz des Leides in dem M i t t r a g e n der 
vorhandenen Last d a s br ingt Aergern is und ist den Weisheitsuchenden 
eine Torhei t . A l s Pr ies ter und Levit vorübergehen und sehen, w a s einst 
geschehen an dem, der unter die M ö r d e r gefallen w a r , das ist ganz leicht, 
dabei kann man ruhig seines Weges gehen; aber in dem Sehen des 
Hülfsbedürf t igen von heute und die Last a l s d a s Kreuz auf sich zu neh-
men, d a s ist e twas anderes. D a werden die Gefahren offenbar und 
M ü h e , Arbei t und Selbstver leugnung gefordert . O , da werden die Augen 
geschlossen, m a n sieht den kranken J e s u m nicht und wie er nackend ist, 
wi rd nicht bemerkt und oie Gefangenschast nicht geachtet; Ehe r wird noch 
das Urteil gehör t : Was t thust du da, w a r u m bist du apostolisch, du sollst 

bei u n s geblieben sein und mit u n s auf dem Wege gehen. N u n hast du 
keine Arbei t , dein Weib und Kind m u ß hungern, du liegst jetzt gefan-
gen in deinem Unglück und dabei bist du noch krank in diesem u n ) jenem. 
Andern wolltest du helfen und selbst kannst du dir nicht helfen, dieses 
ist deine eigene Schuld . Dabei wirst du oerächtet und Aussicht auf E r -
folg und Geschäft hast du nicht ; wo willst du nun h i n ? Diese Sprache 
wird von den Pries tern und Leviten geführt , die sich an dem Kreuze 
ärgern und denen das Betragen J e s u eine Torhei t ist. Heilige Dienste 
zu verrichten und a u s dem Gesetzbuche vorlesen, ohne das Kreuz zu t ra-
gen, wenn w i r reden ist leicht, aber auf Simeonsweise das Kreuz dessen 
zu t ragen, der J e s u s ist, dazu findet sich niemand, d a f ü r sind keine Augen, 
das ist f remd. D a hören wi r sagen: Hz r r wann haben wi r dich so und 
so gesehen, und sollten dir nicht gedient h a b e n ? D a ß unsere Leser nicht 
alle zu diesem Kreuztragen geneigt sind, wissen w i r am besten. O wie 
manche gehen vorüber , sie sehen nicht, wie das Lamm, welches von An-
fang der We l t e rwürg t , heute noch leiden m u ß und hülfsbedürf t ig schreit 
in den Schmerzen. D ie Priester- und Levitenherzen gehen kalt vorüber 
und schütteln den Kopf unter bitteren V o r w ü r f e n und häufen Lasten zu 
den vorhandenen Lasten und sagen dann auch dabei : D u hast selbst die 
Schuld , daß es D i r so ergeht. Andecn wolltest du helfen und selbst 
steckst du dar in . D e r Leser wird leicht zu urteilen im S t a n d e sein, daß 
unsere Sehensweise, G laube und Bekenmnis ein Anderes ist, a l s Vieler 
der Leser. D a s W o r t vom Kreuze a l s von dem, der da heute ist, wie 
er ist, das predigen wir , und das ist Vielen ein Aerger und eine T o r -
heit, aber wenige sind, die da glauben. 

W i r wollen aber nach obigem W o r t e : „ J e s u s Chris tus gestern und 
heute derselbe" dem Leser weiter führen . J e s u s ist heu t : derselbe, der 
er gewesen, wie w i r oben vorgeführ t haben und dem Leser ist der Selbst-
betrug der Vielen, die auf der J u d e n Weise an den von Anfang und 
vom Ende glauben und den bekennen, aber nicht an den glauben, und 
den bekennen, der da ist. W i r wollen auch nun noch J e s . 53 heran-
ziehen, I n V . 6 lesen w i r : W i r gingen alle in die I r r e wie die Schafe 
usw. W e n n w i r hierzu f ragen w ü r d e n : M u ß der H e r r J e s u s auch heute 
noch die verirr ten Schafe zurückbringen, oder ist das ein f ü r alle mal 
vor alle ma l vor 1800 J a h r e n geschehen? D a hören w i r die A n t w o r t : 
O wehe u n s , wenn die W o r t e n u r f ü r d a m a l s gesprochen wären. Und 
wenn wi r weiter f ragen, w a s heißt e s : J e s u s will heute derselbe sein, 
der er gewesen ist? I s t J e s u s heute derselbe, der er gestern gewesen ist, 
dann dürfen w i r auch wohl sagen: Nicht wie die V i e l e n : E r „ha t " ge-
tragen unsere S ü n d e n , Krankheiten und Schwachheiten, sondern er „ t räg t 
heute" unsere S ü n d e n und erlöset u n s von allem Uebel. W e r aber glaubt 
dieser unserer P red ig t (V. 1) und wem wird der A r m des Her rn hierin 
o f f e n b a r t ? S o l l J e s u s heute derselbe sein in dem Tragen der S ü n d e , 
der er gestern gewesen ist, dann m u ß er heute noch sein. W i r sagen: 
J e s u s t räg t heute unsere S ü n d e n , w a s aber von vielen auf der J u d e n 
Weise f ü r Got tes läs terung angesehen wird . W e r kann S ü n d e n tragen 
und vergeben a ls allein G o t t , sagten die J u d e n , w a s auch heute die all-
gemeine Sprache ist. Doch J e s u s antworte t aus die Sprache der J u d e n : 
D a s sollt ihr wissen, daß der Menschensohn auf Erden Macht hat , die 
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S ü n d e zu vergeben. I s t J e s u s heute derselbe, der er gestern gewesen ist, 
dann m u ß J e s u s in dem Menschensohn auch heute die Macht haben, die 
S ü n d e zu vergeben, und ist kein anderes Heil und kein anderer N a m e 
den Menschen gegeben, von dem die Seligkeit in der Sündenvergebung 
kann erlangt werden. G o t t allein kann S ü n d e n vergeben, d a r u m denn 
auch G o t t seinen Aposteln den heiligen Geist gegeben hat und die Macht , 
die S ü n d e zu vergeben. N u n sind viele, die nach der Verg lbung der 
S ü n d e suchen, die ihnen G o t t vergeben soll, aber den Menschensohn wol -
len sie nicht erkennen, in dem der Geist Go t t e s ist und die Macht , 
die S ü n d e zu vergeben. S i e sehen den nicht, der da ist, wie oben ge-
schrieben, d a r u m werdet ihr sterben in euren S ü n d e n , sagte J e s u s . I n 
V . 1 sehen w i r hierzu die Ursache, daß solches nicht erkannt wi rd . E s 
mangelt an der Erkenntnis . Und wie sollen sie auch glauben, wo ihnen 
nicht gepredigt wird , wo doch der G laube a u s der P red ig t kommt? W i e 
sollen sie aber predigen können von dem, an den m a n nicht g l a u b t ? W i r 
aber zeugen von dem, den w i r gesehen und an den wi r glauben. I n 
V . 1 1 heißt es wör t l ich: D a r u m , daß seine See'.e gearbeitet ha t , wi rd 
er seine Lust sehen und die Fülle hsben und durch sein Erkenntnis wird 
er, mein Knecht, der Gerechte, viele gerecht machen; denn er t räg t ihre 
S ü n d e n . Also die Erkenntnis Christi ist es, wodurch er gerecht macht, 
denn er t r äg t ihre S ü n d e n . D a s Fleisch ist die Gerichtsstätte, wie in 
V . 10 geschrieben steht. D e r H e r r wollte ihn also zerschlagen mit Krank-
heit und das Leben m u ß a l s ein Schuldopfer dahingegebm weiden. 

D a s Offenbarwerdev J e s u ist a u s der Niedrigkeit. E r schießt auf 
wie ein R e i s und wie eine Wurze l a u s dem Erdreich, das da D ü r r e 
ist nnd hat dabei keine Gestalt noch Schöne, d a r u m dann auch kein Ge -
fallen an ihm sein kann, sondern n u r M i ß f a l l e n ; d a r u m haben w i r ihn 
nicht geachtet. Viele, heißt es in V . 14, werden sich über ihn ä rgern , 
w t t l die Gestalt häßlich ist, und das Ansehen nicht wie der Menschen-
kinder in ihrer Herrlichkeit. Wie w i r aber nach M a t t h . 25 J e s u m a l s 
den zum Himmel gefahrenen bekennen, da kommt die Häßlichkeit nicht zu 
passe. D e r Glaube an das Kommen J e s u in Herrlichkeit schlicht aber 
einen solchen verachtenden Zustand nicht aus . Aber d a s W o r t von heute: 
E r t räg t unsere S ü n d e und unsere Krankheit a l s den Menschensohn und 
zwar so lange, a l s es S ü n d e giebt, schlicht in sich: J e s u s heute derselbe, 
der er glstern gewesen ist. W e r mich nun also bekennen wird vor den 
Menschen, den will ich auch bekennen vor meinem Va te r und seinen 
Engeln. W e r sich aber meiner und mciner W o r t e schämen wird, dessen 
wird sich der Menschensohn auch schämcn. D a ß dieses von u n s ange-
führ te W o r t viele unserer Leser wie ein Dolchstoß treffen wi rd , d a s 
wissen w i r am besten. Viele sind, die zu gerne zeugen von dem, w a s 
J e s u s gestern gesprochen und gethan hat a l s i-er Menschensohn, und w a s 
P a u l u s , P e t r u s und andere gesagt haben, w o r a n der h i s t o r i s G l a u b e 
gebunden w i r d ; aber w a s J e s u s heute sagt und thut , davon zu zeugen, da 
macht sich die S c h a m geltend. D ie Gestalt seiner Apostel, in denen er zuerst 
wohnt und wandel t , a l s der Menschensohn, und die S ü n d e vergiebt, ist zu 
häßlich; keine Gestalt noch Schöne, da rum auch der Aerger, nnd die Diener 
und Gemeinschaft a l s der Leib Christi voller Schande, Schmerzen und 
Krankheit. D a v o r m u ß m a n das Angesicht verbergen, damit die Thaten 

der S ü n d e nicht gesehen werden. Solcher Apostel, Diener und Gemein-
schaft schämet man sich. M a n glaubt wohl im St i l len an die Wahrhe i t , 
aber einen solchen J e s u m von heute zu bekennen, da stellt sich die un-
überwindbare Scham ein. D e s J e s u von gestern in dem Z i m m e r m a n n s -
sohne und in den Aposteln P e t r u s , P a u l u s und J o h a n n e s , dessen H ä ß -
lichkeit nicht mehr gesehen wird und des J e s u in der damaligen Gemein-
schaft in der Nichtswürdigkeit , dessen schämet man sich nicht. Aber heute 
in der häßliche» Gestalt, da wird die S c h a m offenbar. Doch J e s u s sagt : 
W e r sich meiner und meiner W o r t e schämet, dessen schämet er sich aach. 
D a ß J e s u s sag t : W e r euch Apostel und Zeugen hört , der hört mich, 
und wer euer W o r t ann immt , der n immt das meine an, das stcht in den 
wenigsten Bibeln unserer Leser, und d a s zu glauben und zu bekennen, da 
müssen erst andere Menschen kommen, die schöner und herrlicher sind. 
D ie Apostellehre von den toten Aposteln, die heute heilig sind, verkündigt 
m m wohl, aber die Lehre der lebenden Apostel a ls J e s u W o r t , zu glauben 
und davon zu zeugen, das hindert die Scham, weil da zu bald d c s W o r t 
gehört w i r d : W e r aber ist dieser? Meine Schüfe sollen meine S t i m m e 
hören, a ls die Ver i r r ten . J e s u s aber sagt zu den gläubigen J u d e n : I h r 
seid meine Schafe nicht, denn ihr könnt ja mein W o r t hören, worüber 
aber seine Seele betrübt w a r . Doch aber, wer sich meiner und meiner 
W o r t e schämet, dessen wird sich des Menschen S o h n auch schämen bei 
dem Va te r und den heiligen Engeln . Die Lauen, die weder kalt noch 
w a r m , wohl gläubig sind aber nicht bekennen, sondern sich schämen, sollen 
ausgespien werden. I c h will ihren Namen nicht in meinem M u n d e führen. 
W i e der S a m e der Aussaat , so wird auch die Ern te sein. M i t dem 
M a ß , da ihr messet, damit soll euch zugemessen werden. Machet euch 
Freunde mit dem, w a s ihr empfangen, damit ihr aufgenommen werdet in 
die ewigen Hütten. Die Schaffner des großen Her rn und Königs J e s u 
Christi sollen den Lohn der Treue austeilen, nachdem wie die Arbeit sein wird . 
W e r sich nun schämet, ein Arbeiter zu sein in dem Weinberge des großen 
Got tes , sich nicht sehen lassen will, aber auch nicht bekennt, ein Arbeiter 
zu sein, und scmit von seinem Her rn nicht zeugt, sondern sich dessen 
schämet, dessen will sich der Menschensohn in seinen Hausha l t e rn auch 
schämen. I c h w a r hungrig, durstig, nackend und krank, du aber hast dich 
geschämt und dich zu denen gesellt die edler waren in deinen Augen, du 
hast deinen Lohn dahin. Gehet hin von mir , ich schäme mich eurer vor 
meinem Vale r und den heiligen Engein. P a u l n s , P e t r u s , J o h a n n e s und 
die anderen Apostel werden a l s die Schaffner den Lohn nach der Treue 
und dem Bekenntnis an ihre Arbeiter aus te i len ; aber die Schaffner in 
dem Gar t en von heute, a l s der Menschensohn werden den Lohn der 
Treue an die Arbei ter austeilen, die in dem Werke a l s Gar ten von 
heute treu gedient haben. W e r Ohren hat zu hören der höre. 

Dieses W o r t von heute, welches an das Herz unserer Leser ge-
bracht wird , ist nun auch der P r ü f u n g unterworfen , wie die S te l lung zu 
dem ist, der J e s u s von heute heißt. W e r von Herzen > laubt , der ist ge-
recht, und wer mit dem M u n d e bekennet, dar in ruhet die Seligkeit. 
J o h a n n e s sagt : E in jeglicher Geist, der da bekennet, daß J e s u s Chris tus 
ist in das Fleisch gekommen und kommt, mit Wasser, B l u t und dem hei-
ligen Geiste, der ist von G o t t ; und wie diese Selbstlehre euch lehrt , so 
bleibet bei derselben, denn sie ist Wahrhe i t , und keine Lüge. Amen. 



W e r ' n u n das gesandte Licht empfangen hat , der soll und m u ß da-
von zeugen und frei bekennen. J e s u s sagte zu seinen Aposte ln : „ I h r 
s e i d d a s L i c h t d e r W e l t " , durch euch soll d a s Erdreich, die Finster-
n is , erleuchtet werden. I n und durch euch will ich mich offenbaren. S o -
mit m u ß das Offenbarwerden J e s u , in dieser Zei t a l s seinen Aposteln, 
offen in den Gesichtskreis getreten sein. Nicht heimlich kommt die 
S o n n e hervor und erleuchtet die Erde , sondern offenbar f ü r jeder-
mann . W e n n nun die Tha ten des Lichtes, und des Lebens offen-
bar geworden sind, dann soll J e d e r m a n n d a r a u s erkennen, daß der 
bezeichnete T a g in J o e l 3 offenbar geworden ist und der schreckliche 
und offenbarliche T a g zu erwar ten steht. Auch diese S c h r i f t , ge-
liebter Leser, zeugt von dem aufgegangenen Lichte und Leben Christi . 
W e n n nun J e s u s mit Bestimmtheit sag t : „ I h r s e i d d a s L i c h t " , 
dann warn t er vor dem Verbergen des Lichtes, wodurch die Möglichkeit 
dargelegt wi rd , daß m a n das Licht verbergen kann. Dieses W o r t 
richtet er besonders an die, die durch der Apostelwort an J e s u m , a l s die 
S o n n e , gläubig geworden sind. E s soll das Licht auf den Leuchter der 
Gemeinde g stellt werden. D e r Zeitgeist, die Volksherrschaft geht darauf 
a u s , u m d a s Licht, die Gesandten Go t t e s unter die F ü ß e des Leuchters 
der Gemeinde zu bringen. D a wo die Gemeinde im selbstbewußten 
Reichtums sich brüstet, in Erkenntnis und Weishei t . D a ist der Scheffel 
(Gemeinde) gefüllt , mit Eigendünkel und Selbstklugheit, wie die Schlange 
zu E o a sagte: „ E u r e Augen werden ausgeihan, und i h r werdet sein wie 
Got t , und solgens diesen gehört das Licht, J e s u s , unter eure Füße . 
D a v o r aber w a r n t J e s u s sagend: „ E s soll das Licht allen leuchten, die 
im Hause der Gemeinde sind. W i e abweichend sind diese W o r t e J e s u , 
von der allgemeinen M e i n u n g in der christlichen Kirche, wo die Diener 
meist vom Volkswillen abhängig sind. D a ist man weit davon entfernt , 
mehr anzuerkennen, das in dem dastehenden Amte d a s Licht und Leben 
ist, überhaupt das J e s u s in dem wirkenden Amte offenbar wird . Hast 
du, lieber Leser, solches aber geglaubt und erkannt, daß dieser wahrlich 
ist Chr is tus in der S e n d u n g seiner Apostel, wor in das Heil , d a s Licht 
und d a s Leben zu dir gekommen ist; dann lege ein freies Bekenntnis ab, 
und schäme dich nicht der Knechtsgestalt, wor in sich J e s u s zu deinem 
Heile gehüllet hat . D e r Geist, der den Chr is tus , d e r d a i s t , nicht 
bekennet, das ist der Geist des Widerchristen. Amen. 

Druck von Ta r l Klingne?, I se r lohn . 
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Nr . 4 v o September. 

Klugheit und Torheit. 
M a t h . 7, 24—29. 

„Klugheit und Torheit" sind zwei krasse Gegensätze, die aber als 
Schwestern fortwährend zusammengehen, auf natürlichem wie geistlichem 
Gebiete. Der Herr stellt besonders in dieser Zeit diese beiden Gegensätze 
zusammen. I n Math . 25 spricht er hinweisend auf die letzte Zeit von 
diesen beiden Schwestern, die k l u g e n J u n g f r a u e n und die t ö r i c h -
t e n J u n g f r a u e n . 

E s giebt keinen Menschen auf der Welt, womit diese beiden Schwestern 
„ K l u g h e i t und T o r h e i t " nicht in den Verkehr treten, überall er-
scheinen sic auf der Bildfläche, im Familienleben, im kirchlichen oder Ge-
meindeleben und im Volksleben, im Geschäftsleben, kurz überall, treten 
uns diese beiden Gestalten entgegen. 

Der Tendenz dieses Blattes gemäß wollen wir nur von der „Klug-
heit und Torheit" auf geistlichem Gebiete reden, bemerken aber im Voraus, 
daß die göttliche Klugheit der menschlichen Klugheit und Weisheit ent-
gegensteht, was bei den Menschen Klugheit und Weisheit ist, das ist 
Torheit bei Gott, und die größte und herrlichste Gottesweisheit ist Tor-
heit bei den Menschen. Gott sagte und sagt auch heute noch: „Meine 
Wege sind anders, als eure Wege und meine Gedanken sind anders als 
eure Gedanken. J a , so hoch der Himmel über der Erde ist, so sind 
meine Wege anders als eure Wege, und meine Gedanken als eure Ge-
danken. J o h . 55, 8—9. Und Pau lus sagte, das Wort vom Kreuz ist 
eine Torheit denen, die verloren werden, uns aber, die wir glauben und 
selig werden, ist es eine Gotteskraft. Denn es steht geschrieben: Ich will 
zu nichte machen die Weisheit der Weisen und den Verstand der Ver-
ständigen will ich verwerfen. Wo sind die Klugen? Wo sind die Schrift , 
gelehrten? Wo sind die Weltweisen? Hat nicht Gott die Weisheit die-
ser Welt zur Torheit gemacht? Weil die Welt in ihrer Weisheit Gott 
in seiner Weisheit nicht erkannte, gefiel es Gott wohl, durch unscheinbare 
törichte Predigt selig zu machen diejenigen, die daran glauben. Weil die 
sogenannten Juden nach Zeichen, und die Griechen nach Weisheit fragen, 
predigen wir Christum, den Leidenden, Gekreuzigten, den Juden ein Aerger-
nis und de? Griechen eine Torheit, denen aber, die berufen sind und 
glauben, predigen wir Christum, göttliche Krast und göttliche Weisheit. 
1 Cor. 1, 18—24. Der Rathschluß Gottes, die Gnadenthaten Gottes, 
seine ausgestreckte rettende Hand, kann von der weltlichen Weisheit und 
Klugheit nicht erkannt werden, der natürlichen menschlichen Sehensweise 
scheint das Werk Gottes Thorheit zu sein, wie auch früher Pau lus sagte, 
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diese geoffenbarte Gottesweisheit, verkörpert in dem verachteten Zimmer-
mannssohn, J e s u s von Nazareth, hat keiner von den Obersten dieser Welt 
erkannt, 1 Cor. 1, denn wenn sie diese Weishcit erkannt hätten, dann 
hätten sie den Herren der Herrlichkeit nicht gekreuzigt. Und der natür-
liche Mensch vernimmt nichts vom Geiste Gottes, es ist ihm eine Torheit 
und kann es nicht erkennen, und ob der natürliche Mensch auch ein hoch-
gelehrter Professor, Doktor oder Pastor ist. Die Gottesweisheit in Je sus , 
den Verachteten, wurde nicht allein von den weltlich Gelehrten verachtet, 
sondern auch von den Teologen, den Schriftgelehrten, Priestern und 
Pharisäern, denen Christus und sein Werk als die größte Torheit er-
schien, darum waren sie auch die ärgsten Feinde der Wahrheit . 

J e s u s sagt-, und sagt auch heute noch: „ Ich danke dir Vater und 
Herr des Himmels und der Erde, daß du solches den Klugen und Weisen 
dieser Welt vcrborgen hast und hast es den Unmündigen geoffenbaret. 
J a , Vater , also war es wohlgefällig vor dir. Luk. 10, 21. Die welt-
liche Weisheit formt sich einen Gott in der Idee , der sich dann nach 
der Sehensweise der gelehrten Herren drehen und wenden muß. Die 
ganze Geschichte der Religion beweist dieses, aber auch ebenso, daß Gott 
diesen stets entgegenwirkte, und die Thaten Gottes stets äußerst töricht 
erschienen, schon im alten Bunde sandte Gott manchmal Propheten, wo-
durch er der fleischlichen Weisheit der Priester, die gern wollten geehrt 
sein und sich gern „Rabbi" nennen ließen, also ihren Stolze, aufs 
Haupt schlug. Z . B . der Prophet Amos war ein Kuhhirts gewesen, 
Got t sandte diesen an Priester und Volk, Amos 7, 14—17. Ach, welch 
eine Torheit, ein Kuhhirts wird an die Schriftgelehrten und Priester und 
Volk gesandt, die doch sagen konnten: „ W i r wissen selbst, was recht ist 
und haben die heilige Schrif t vor uns. Je remia 8, 8. D a r u m sagte 
auch der Priester Amazia zu dem früheren Kuhhirten: „Gehe weg, du 
S e h e r ! Weissage nicht hier zu Bethel (d. h. Gotteshaus), hier ist des 
Königs S t i f t und des Königreichs Haus , Amos 7, 10—17, d. h. halte 
deinen M u n d ; wir wollen die Wahrheit nicht hören. Aber der liebe 
Gott fragte die Weltweisen, die Schriftgelehrten und Priester nicht erst, 
ob er wohl so einen Kuhhirten oder Bauern wie Elisa, 1 . König 19, 
16—19, senden dürfe. E r sandte sie, nicht mit weltlicher Vuchstaben-
weisheit, sondern in Beweisung des Geistes und der Kraft. 

J e s u s redet in dem oben angegebenen Bibelworte, Ma th . 7, 24, 
von der „ K l u g h e i t und T o r h e i t " der B a u l e u t e . Wer diese 
mnne Rede hört und thut sie, der baut sein Glaubensgebäude aus einen 
Felsen, wenn dann auch der Platzregen, die Winde, die Gewässer, die 
Versuchungen, Strömungen der Zeit und Gottesgerichte kommen, und 
stoßen an solch ein Glaubensgebäude, es steht fest, es ist auf Felsen ge-
baut. — Aber, wer diese meine Rede wohl hört und nicht thut, der ist 
der Törichte, der sein Glaubensgebäude auf S a n d baut, der S a i d be-
deutet zwar immer die „ M e n g e " , aber auf die Menge zu bauen, ist 
doch sehr gefährlich, der S a n d ist lose, er rutscht leicht herunter in die 
Wogen des Meeres, in den Unglauben. 

Hier giebt der Herr die ernste Lehre: „ H ö r e n und T h u n " muß 
Hand in Hand gehen, „ T h e o r i e und P r a x i s " , oder wie in Nr . 33 
der Wächterstimmen betont ist, . . W o r t und T h a t " . Z u den Zelten 
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Jesu , vor 1800 J ah ren , waren viele Hörer, 6 - 7 0 0 0 Menschen umgaben 
Jesus öfters, um das Wor t zu hören — aber keine 60—70 waren 
darunter, die „ W o r t und T h a t " verbanden. Wohl heißt es manchmal, 
„das Volk entsetzte sich über die gewaltige Predigt und wurden die Ur-
teile laut : „ E s ist ein großer Prophet unter uns aufgestanden und Gott 
hat fein Volk heimgesucht." Aber ein bloßes Fürmahrhalten der Worte 
oder'Bibelverse macht uns Gott nicht wohlgefällig, nur die That , P a u -
lus sagte an die Corinther: Euer Glaube soll nicht auf Bibelverse oder 
überhaupt Menschenweisheit bestehen, s o n d e r n a u f G o t t e s k r a f t , 
und diese Gotteskraft wird nicht in Buchstaben, sondern in den Glaubens-
thaten offenbar. 

I n den Kirchen in dieser Zeit, wo wohl die Theorie die Wissen-
schaft ist, wo man sich wohl beruft auf die Bibel und sagt, wir wissen, 
was recht ist, wir haben die heilige Schrift vor uns. J a , wo man 
wohl an die Bibel glaubt, aber nicht an den lebendigen, sich stets offen-
barenden Gott , wo wohl noch, nicht nur 6—7000 Hörer, sondern so und 
so viele Millionen „ H ö r e r " sind, aber die P rax i s fehlt, da ist auf S a n d 
gebaut, auf die „Menge" , auf einen losen Grund, der das Wasser nicht 
vertragen kann. Winde, Platzregen, Gewässer, Strömungen der Zeit 
stürzen solche Kirchen über den Haufen, und wo fallen die Trümmer h in? 
doch wohl besonders in die schäumenden, alles mit sich fortreißenden 
Fluchen, in das große Völkermeer des Unglaubens, wovon es heißt in 
Offenb. J o h . 17, 15, di>. Wasser, die du gesehen hast, sind Heiden, 
Nationen und Sprachen — und werden überhaupt die Ungläubigen, 
Gottlosen, als ein wildes Meer bezeichnet, dessen Wellen Koth und Un-
flath auswerfen. Jesa ias 57, 20. Die Wellen dieses gottlosen Meeres, 
als die Herrorragenden offenbarwerdenden Kräfte schäumen ihre eigene 
Schande aus. J u d . 13. 

Wie viel hört man die Geistlichen klagen in dieser Zei t : Ach, wie 
wird unsere schöne Kirche so schnöde verlassen, ach, unsere Kirche blutet 
aus tausend Wunden! Ach, unsere teure Kirche hat doch die Bibel, das 
W o r t Gottes und die Sakramente. Ach, und doch bröckelt unsere teure 
Kirche so auseinander, es ist offenbar vor aller Welt, daß jährlich tau-
sende unserer teuren Kirche den Rücken kehren und treten über in diese 
oder jene Sekte und besonders bei der verderblichen und doch so stark 
wachsenden Apostolischen. — Ach, es ist offenbar vor aller Welt, daß 
sich Millionen Spöt ter , Ungläubige, ja Gottesleugner und Lästerer er-
hoben haben in den heiligen Mauern unserer teuren, schönen Kirche. Ach 
ja, sie sehen den „Rauch von ihrem Brande" . Offenb. J o h . 18. Die 
Kaufleute solcher (geistlichen) Ware , die da sind reich geworden, stehen 
und klagen: Ach! Wehe I Wehe der schönen S t a d t (Kirche), die bekleidet 
war mit Seide und P u r p u r und Scharlach, und übergoldet war mit Gold, 
Edelstein und Perlen. Auch die Schiffsherren, die da geistliche Schiffe 
auf dem Völkermeere, auf dem Missionsgebiete haben, um Menschen zu 
fischen, sie sehen den Rauch von dem Brande der großen S t a d t (Kirche), 
wo sich das höllische Feuer des Unglaubens, der Bosheit und Feindschaft 
entzündet hat, und die Folge des Feuers als ein schrecklicher Rauch empor-
steigt und klagen und schreien Wehe! Wehe! der großen S t a d t ! Aber 
in solch einer Zeit wird auch der Ruf l a u t : F r e u e dich über sie, Him-



mel (Gemeinschaft des Geistes), und ihr Heiligen und Apostel und P ro -
pheten, denn Gott hat euer Urteil, was die Obersten dieser Welt, auch 
die Schriftgelehrten und Pharisäer dieser Zeit, a ls Torheit erkärt, an der 
S t a d t (Kirche) gerichtet oder vollstreckt. Offenb. 18, 16—20. Diese 
Wahrheit steht in der Geschichte in dem Buche der Gegenwart und in 
der Bibel, aber die Bibelgläubigen wollen es nicht sehen und glauben, 
obwohl es jedermann sehen sollte, daß der Greuel der Verwüstung an 
heiliger S tä t t e steht, der sich offenbart in dem überhandnehmenden Un-
glauben, der Bosheit und Gottlosigkeit unserer Zeit. J a , es ist eine 
ernste, bewegte Zeit, und die Wogen des Unglaubens gehen immer höher, 
und je weiter die Menschheit aus den geheiligten Bahnen der Religion 
und Gottesfurcht tritt , desto mehr mehren sich die Fluchen des Verder-
bens ; Gottlosigkeit, Verbrechen aller Art mehren sich in erschreckender 
Weise, alle Zuchthäuser und Strafanstalten sind voll von Verbrechern 
aller Art . Tausende sitzen in I r renhäusern und Besserungsanstalten, eine 
Frucht der Gottlosigkeit unserer Z e i t ; alle Zeitungen bringen täglich eine 
ganze Rubrik von allen möglichen Verbrechen und Greueln; Mord und 
Selbstmord, Diebstahl, Raubanfälle usw. sind an der Tagesordnung. An 
den Wänden des gegenwärtigen Geschlechts steht mit Flammenschnft das 
W o r t des Richters: »Neris, mene ieicel uxka r sm!" 

M a n sieht wohl heute die Wahrheit der Worte des Königs Sa lomo 
wie noch n ie : „Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, aber die Sünde ist der 
Leute Verderben!" 

Unser Jahrhunder t ist reich an weltbewegenden Ereignissen auf 
politischem, sozialem und kirchlichem Gebiete. M i t Macht brauste der 
antichristliche Geist aus dem Abgrunde hervor und offenbarte sich in ver-
heerenden Revolutionen. „ S t u r z d e r T h r o n e u n d A l t ä r e " hat 
er auf seine blutrote Fahne geschrieben. Alles Heilige sucht er zu zer-
treten, zu verschmähen und zu verspotten. Tausende verleugnen den Glau-
ben an Jesum Ehristum, den Heiland der Welt. E r ist ihnen ein Gegen-
stand des Spot tes uud der Verachtung. D a r u m schweben die Gerichte 
Gottes wie finstere Wolken über der Christenheit. Dieser Greuel der 
Verwüstung an heiliger S tä t t e in der allgemeinen Christenheit ist fü r 
jeden sichtbar. 

Aber es gilt auch heute das Wor t „ S i e haben Augen und sehen 
nicht, sie haben Ohren und hören nicht." W a r u m kann die christliche 
Kirche den Anstürmen der Versuchungen nicht widerstehen? W a r u m sind 
Millionen ihrer Glieder ungläubig geworden und offenbaren sich sogar 
a ls Feinde der christlichen :Religion? W a r u m ? M i t kurzen Worten, 
„weil die Bauleute der gegenwärtigen Zeit in den Kirchen, die nicht ste-
hen können, auf S a n d gebaut haben". — Die Teorie, das Wissen, das 
Hören, der Buchstabe ist wohl da, aber die P r a x i s fehlt, die Tha t fehlt, 
sie sagen und predigen, sie erkennen Gott , aber seine Kraft verleugnen sie. 
darum brechen die Gebäuden zusammen vor den Platzregen, Winden und 
Gewässern' dieser Zeit. Aber w a s besteht denn? N u r die vor Gott 
gültige Klugheit I und alle Klugheit und Buchstabenweisheit der Menschen 
wird zu Schanden. 

Die göttliche Klugheit, die heute offenbar wird in seinen gesandten 
Aposteln, die mit den beiden mächtigen Faktoren arbeiten „ W o r t und 
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T h a t " ist und wird auch offenbar vor aller Welt, trotz des großen 
Widerstandes, trotz der Strömmungen der Zeit, trotz der starken Ver-
suchungen wächst das Apostolische Werk mit Macht. Tausende lebendig 
gemachter Steine (Glieder) werden jährlich durch die von Gott gesetzten 
Baumeister, die Apostel, 1. Eor . 3, 10, in das Apostolische Glaubensge-
bäude durch Versiegelung eingefügt. Die Apostel haben wir nicht blos in 
der Bibel, wie die auf S a n d gebaute Kirche, sondern in der Tha t und 
Wahrheit . — Die Versiegelung mit dem heiligen Geiste haben wir auch 
nicht nur in der Bibel, auf dem Papier , oder in der Phantasie, sondern 
in der That und Wahrheit , darum auch der Erfolg. 

N u n sollen noch stärkere Prüfungen kommen als Winde, Platzregen 
usw. D a s Werk der Bauleute, die Glaubensgebäude oder Kirchen sollen 
durchs Feuer. — Nun handelt es sich darum, was gebaut ist, ob Gold 
(Wahrheit) gebaut ist und Si lber (Reinheit und Liebe), oder Holz, Heu, 
S t r o h und Stoppeln. 1 Cor. 3, 10—17. 

Die gelehrten teoretisch gebildeten Bauleute der jetzigen Zeit stehen 
mit goldener Brille und klagen zwar über ihr zusammenbrechendes Kirchen-
gebäude, weil sie sehen, daß schon Millionen Steine in die Wogen des 
Unglaubens gefallen sind, und andere bei andere Gemeinschaften treten. 
Wohl beklagen diese Herren Baumeister solches, aber stehen auch vor den 
stets wachsenden Gebäuden der Apostolischen Kirche und erklären zwar 
diese Arbeit und Lehre fü r Torheit und falsch, denn es ist ja natürlich, 
alles, was nicht in dem Rahmen dieser gelehrten Herren paßt, das ist 
falsch, Schwärmerei, gerade wie zu den Zeiten Jesu . Doch, wir über-
lassen es dem denkenden Leser und vorurteilsloseu Beurteiler. W o ist die 
geistliche Klugheit? Und wo ist die geistliche Torheit? Wo wird auf 
Felsen gebaut? Und wo wird auf S a n d gebaut? Welches Gebäude 
wächst und besteht? Und welches Gebäude nimmt ab und thut einen 
großen Fall? 

Ein jeder prüfe sich selbst, wir sind Gott verantwortlich, und müs-
sen Rechenschaft ablegen über all unser Thun und Lassen, und auch über 
dasjenige, w a s wir sehen und Hören. Lieber Leser, prüfe dich selbst und 
dein Werk, dein Glaubensgebäude, ob du auf Felsen oder auf S a n d ge-
baut hast, ob dein Glaube nur in der Teorie, in dem Wissen der Buch-
staben, Bibelverse und Katechismus besteht, oder ob dein Glaube, dein 
Christenthum, That und Wahrheit ist. 

Reisebericht 
über die Reisen der Aposteln in dem Monate August 1898. 

Der Verabredung gemäß reiste der Apostel Niehaus trotz körper-
licher Schmerzen im Glauben und Vertrauen auf die Hülfe, am 6. August 
ab Bielefeld nach Frankfur t a. M. , wo derselbe von dem l. Apostel Ruff 
freudig begrüßt und aufgenommen wurde. Die beiden Apostel wirkten in 
Frankfurt und Mainz in großem Segen. Der Apostel Niehaus kehrte 
am 8. Argust gesund und freudig zurück in sein Heim. 

Der Apostelhelfer Sebastian in Begleitung des Aeltesten de Fr ies 
aus Amsterdam und des P r . Wassermann aus Magdeburg, trafen am 
9. August in Frankfur t a. M . ein, am 10. August in Basel und 



dann weiter in die Schweiz, um als Herolde und als Wegbereiter vor 
dem Apostel her zu gehen. 

Der Apostel Krebs reiste in der Nacht vom 11. bis 12. August ab 
nach Frankfurt a. M . , wo derselbe von dem Apostel Rufs freudig be-
grüßt und empfangen wurde, des Abends fand Gottesdienst in Frankfurt 
statt, wo in dem vollgedrängten uud schön geschmückten Lokale der Apostel 
Krebs wie David, der Harfenspieler, die Sai ten der Herzen stimmte, wo 
dann auch die lieblichste Harmonie als der größte Segen, Friede und 
Freude, die Einheit im Geiste, offenbar wurde. 

Am 13. August reiste der Apostel Krebs ab nach der Schweiz, 
zunächst nach Zürich. I n Heidelberg traf er mit seinem Begleiter, dem 
Evangelisten Brakke aus Amsterdam zusammen, der die ganze Reise den 
Apostel begleitete. Abends trafen sie wohlbehalten in Zürich ein und 
wurden von den Brüdern freudig begrüßt und empfangen. 

Am Sonntag den 14. August war des Morgens Gottesdienst in 
Zürich, wo der liebe Apostel in großem Segen wirkte, wo IS lebendige 
Bausteine durch die Versiegelung in den lebenden Tempel Gottes einge-
fügt wurden. Ebenso wurde daselbst ein Aeltester eingesetzt. Auch am 
Dienstag Abend war nochmal Gottesdienst u Zürich, wo durch den 
Apostel viel Segen und Freude gewirkt wurde, wo auch noch 9 leben-
dige Bausteine durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen 
wurden. 

Am 14. August hielt der Apostel den Nachmittagsgottesdienst in 
Zofingen, dieses ist noch eine junge Gemeinde, wo bisher nur 3 Unter-
diakonen standen, die von Zürich und Basel Hülfe empfingen. I m vori-
gen J a h r e , als der Vorsteher der Gemeinde Zürich den Apostel bat, 
Zofingen das Priesteramt zu geben, lehnte der Apostel dieses einstweilen ab 
und erwiderte: „ Ich werde meine Hand darüber halten". Dieser Glaube 
wurde von Gott gekrönt mit Erfolg. E s wurde daselbst ein großer 
Segen offenbar und wurden durch den Apostel 44 lebendige Bausteine 
durch die Versiegelung in den lebendigen Gott-'stempel eingefügt. Ebenso 
wurden 8 L. versiegelt, die von Basel nach Zofingen gekommen waren. 
Ferner wurden 2 Diakone und 1 Unterdiakon eingesetzt. 

Am Montag den 15. August reiste der Apostel mit seinen Be-
gleitern früh ab nach Basel, wo der Apostel mit den Brüdern freudig 
begrüßt und empfangen wurde. Abends fand Gottesdieost statt, d a , 
schön geschmückte Lokal war vollgedrängt, wo der Apostel, zwar in 
Schweiß gebadet, aber großen Segen wirkte. E s wurden 25 lebendig 
gemachte Glieder durch die Versiegelung dem Leibe Christi einverleibt 
und 150 E. und 1 Diakon, 2 Unterd. eingesetzt. 

Am 17. August reiste der Apostel mit seinen Begleitern nach S t . 
Gallen, wo zweimal Gottesdienst gehalten wurde und unter viel Kampf 
S ieg und Segen errungen wurde. E s wurden hier 22 lebende Bau -
steine in den Tempel Gottes eingefügt und 1 Priester und 3 Unter-
diakone eingesetzt. 

Donnerstag den 18. August war der Apostel in Augsburg, wo 4 
L. durch die Versiegelung in die Gemeinschaft des heiligen Geistes ein-
verleibt wurden. 

Freitag den 19. August , hielt der Apostel den Gottesdienst in 

München, wo der Apostel mit großem Segen wirkte, wo 14 lebende 
Bausteine durch die Versiegelung eingefügt wurden, und 8 E . und 1 P r . , 
3 Unterdiak-ine eingesetzt. 

Samstag den 20. August früh ab nach Greiz. Am Sonntag den 
21. August früh Gottesdienst in Greiz, wo die bekannte schön geschmückte 
Apostelkirä,e von 7—800 Menschen voll gedrängt war , wo der Apostel 
freudig mit einem Begrüßungsliede empfangen, dann den Himmel des 
Segens aufschloß und in großem Segen wirkte. E s wurden daselbst 63 
Lebendig gemachte Glieder durch die Versiegelung in die Gemeinde ein-
gefügt. Der bisherige Aelteste wurde ins Bischofsamt gesetzt und der 
Vorsteher aus Gera wurde ins Aeltestenamt gesetzt, dann wurde noch eine 
Schwester ins Diakonissenamt gesitzt. 

Des Abends fand Gottesdienst in Gera statt, wo der Apostel mit 
seinen Begleitern freudig begrüßt und empfangen wurden, wo durch die 
Wirksamkeit des Apostels ein strömender Segen offenbar wurde. E s 
wurden daselbst 20 L. versiegelt und 2 Diakone und 1 Unterdiakon 
eingesetzt. 

Am Montag den 22. August hielt der Apostel den Gottesdienst in 
Triebes, wo ebenfalls 20 Lebende durch eie Versiegelung der Gemeinde 
einverleibt wurden. 

Am Dienstag den 23. August traf der Apostel mit seinen Be-
gleitern in Leipzig ein, wo dieselben von den Brüdern freudig begrüßt 
und empfangen wurden. Auch hier wurden nach vielen Kämpfen die 
Befestigungen des Feindes in den Herzen zerstört und der Friede und 
die himmlische Freude offenbar. E s wurden hier 17 L. durch die Ver-
siegelung der Gemeinde einverleibt und 109 E. und 1 Aeltester und 1 
Priester fü r Dresden eingesetzt. 

D a s Gesamtresultat von dieser Reise ist: 262 L., 267 E., 1 Bisch., 
3 Aelteste, 3 P r . , 5 Diakone, 10 Unterdiakone, 1 Diakonissin. 

Gott möge die gewirkte Frucht erhalten und vollenden zum Preise 
und Ruhme dessen, der da J e sus und Herr heißt und ist bis in Ewig-
keit. Amenl 

Pünktlich im Gottesdienst. 
E s ist an manchen Orten eine Unsitte, daß etliche Gleichgültige, 

besonders die in der unmittelbaren Nähe der Kirche wohnen, zu spät im 
Gottesdienst erscheinen. W i r wollen diejenigen hier offen als Betrüger 
bezeichnen. Erstens betrügen sie sich selbst. Wenn sie glaubten daß durch 
das Amt Christi bei der Eröffnung des Gottesdienstes der Himmel des 
Segens aufgeschlossen würde, dann würden sie wohl etwas pünktlicher 
sein, wenn sie glaubtet., daß bei der Eröffnung des Dienstes der drei-
einige Gott in die Gemeinschaft tritt, der auch ein. Gott der Ordnung 
ist, dann würden sie wohl pünktlicher sein, aber hier durch das späte 
Erscheinen bezeugen sie ihren Unglauben, ja selbst ihre Gottesverachtung, 
und betrügen sich selbst. Der Selbstbetrug ist der größte Betrug. Aber 
nicht nur sich selbst betrügen diese Betrüger, sondern auch die Gemeinde, 
indem sie durch ihren zu späten Eintritt störend auf das andächtige Ge-
müt wirken, somit betrügen sie auch andere um den Segen. S i e gehen 
wohl in heiligen Kleidern, betrüge.« aber sich selbst, Gott und Menschen. 
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An mlsrre Alwunentru! 
Alle lieben Leser der Wächterstimmen und des Herold vom S tamme 

Ephraim werden ersucht, bis spätestens 20. Sep t . aufs neue zu abon-
nieren durch Entrichtung von 50 P fg . in der gewohnten Weise an die 
betreffenden Brüder . Die Bezirks-Aeltesten werden ersucht, bestimmt bis 
zum 25. Sep t . die Zahl und die Abonnementsgelder an W . Sebastian 
Wolfenbüttel, Karlsstraße, einzusenden. Einzeln wohnende Glieder können 
auf den Herold durch Einsendung von Briefmarken an Obengenannten 
direkt abonnieren. 

Die Leser der Wächterstimmen und des H e K l d im S t a m m e J s a -
schar werden ebenfalls ersucht, durch baldige Entr ichtung der Abonnements-
beträge an die Expedition a u f s Neue zu abonnieren und etwaige A b -
oder Neubestellungen baldmöglichst zu richten an 

Die Expedition. 
H. B o r n e m a n n , I s e r l o h n . 

f S Ä X . > v 6 ) ( 5 v v 

Das Buch 
f ü r 

Unsere Zeit 
oder: 

Einfache Auslegung der Offenbarung S t . Johannes, 
für Jeden verständlich. 

Eine Beleuchtung der Geschichte der Kirche Christi 
von Anfang bis ans Ende. 

8 Z « Se i ten . P r e i s ungeb. S Mk. Geb . in L. « Mk. 
Bestellungen an den Verlag und Expedition der 

„Wächterstimmen aus Ephra im". 

Druck von Carl Klingner, I se r lohn . 

Deine Wäaiter rufen 
laut m. ihrer St imme 
und rühmen mit ein-

ander, denn man 
wird es mii Augen 
sehen, wenn 

der Herr 
Zion bekehrt 
J e s . 52. 

Erscheint allmonat-
lich mit der Beilage 

„Der Herold." 
P r o Q u a r t a l »«> H 

N r . » 8 . 

Den jüngsten 
Sohn hieß er 

Ephraim».sprach 
Gott hat mich 

lassen wachsen im 
Lande 

meines 
Elends. 

l .Mos. 
52. i « 

Oktober 
1898. 

Offenb. J o h . t , 7 s . J a h r g . 
Redaktion F r . Krebs in Braunschweig, Hedwigstr. 13. Verlag H. Bornemann, Iserlohn-

Kleber die Wajfevtaufe, deren Handhabung 
nnd Folge. 
( E i n g e s a n d t . ) 

Lassen wir im Lichte des Geistes, das uns gegeben ist, das Leben 
und Treiben der christlichen Völker von der ersten apostolischen Haus-
haltung bis in die Jetztzeit an unserm Auge vorüberziehen, und sehen 
wir in den Spiegel deß die Jahrhunderte hindurch sich ziehenden Zeit-
geistes, so finden wir ein buntdurchwebtes Wesen der christlichen Völker. 
Gleich Meereswogen ist das Geschick derselben gestaltet gewesen, und ist 
es noch jetzt, wo das Meer der Völker von den jetzigen Stürmen der 
Meinungsverschiedenheiten und Ansichten gleich Meereswogen bald him-
melan, bald in die Tiefen gleich einem Abgrund getrieben werden, wo 
Geist und Fleisch gegenseitig um die Herrschaft sich bekämpfen. 

P a u l u s sagt Ephefer 4, 2 : Seid steißig zu halten die Einigkeit 
im Geist durch das Band des Friedens. S o lange die christliche Kirche 
am Anfang in dieser durch die Apostel geschaffenen Geisteseinheit, belebt 
von dem in sie gelegten Frieden gestanden, war Jesus stark im Alles 
überwindenden Geistesleben, wo alle Schranken menschlichen Wesens 
durchbrochen wurden, und J e s u s als der große Sieger auf Golgatha in 
der Sendung seiner Apostel hervorging und seine segnenden Hände aus-
breitete über alle Völker der Erde. S o lange diese Geisteseinheir 
wirkte, in welcher di«-se Apostclkcaft enthalten war, kam und blub der 
Sieg der christlichen Völker trotz Mar te r und Tod, welchen man im 
freudigen Bekenntnis Jesu mutig ins Angesicht sah, so lange J e sus in 
der Sendung seiner Apostel das Scepter der Regierung als König des 
Himmels führte. 

Doch nachdem man sich unter den schützenden M a n t e l weltlichen 
Wesens begab, fiel diese einheitliche Schutzdecke und es wurde R a u m 
gegeben dem M ö r d e r von Anfang, welcher seine alles zerreißenden Wöl fe 
sandte, um das durch B l u t und "Tod erkämpfte Einheitswesen im Geist 



zu zerbrechen und zerreißen; man fing an , auf dem festgelegten 
Glaubensgrunde der christlichen Kirche weiter zu bauen: Holz, S t roh und 
Stoppeln, menschliche Aufsätze, menschliche Meinungen, welcher B a u dem 
Feuer zu widerstehen nicht imstande war und ist, besonders dem Feuer 
der Sendung Jesu von heute, wo alles aufgebaute menschliche Wesen 
zerbrochen und durch das alles verzehrende Geistesfeuer vernichtet und 
verbrannt werden foll und wird, und fallen müssen d'e Mauern des 
großen babylonischen Reiches, wie einst die Mauern Jerichos, nicht durch 
Heer oder Kraft, sondern durch die Macht der Sendung, dem Feuer und 
Hammer des Wortes, das Felsen zerschlägt. 

Wie nun alles in der Welt im natürlichen Wesen dem Wechsel 
unterworfen ist, so hat auch das natürlich menschlich aufgebaute Wesen 
im Laufe der Jahrhunderte der christlichen Haushal tung oft den Mantel 
als äußere Umhüllung gewechselt, bald in roter, blauer, weißer und 
schwarzer Farbe, je nach menschlichem Gutdünken. S o auch auf dem 
Gebiete der Handhabung sakramentaler Handlungen, z. B . der heiligen 
Taufe, welche zu vollziehen zwei Wege Platz gegriffcn haben, der Weg 
nach Wahrheit nach Christi S i n n und der Weg des I r r t u m s nach 
menschlicher Anschauung, und zwar die Kindertaufe einerseits als rechts-
gültig zu vollziehen und anderseits zu verwerfen und als ungültig zu 
erklären durch dir Sekten der Wiedertäufer. Beide Ein- und Ausgänge 
vorbenannter Wege werden von beiden Seiten mit voller Widerstands-
kraft verteidigt, gleich einer Festung, welche der Feind erstürmen will. 
E s tritt somit die streitende Frage an alle Christen heran, was ist 
Wahrheit oder J r r t h u m ? Sollte wohl J e sus einst einen Fehlgriff be-
gangen und hierin nicht eine feste Norm festgestellt haben, welche bleiben 
sollte? Sollte wirklich, wie die Wiedertäufer auf Grund des toten 
Buchstabens sagen, erst geglaubt und dann getauft werden, während 
doch tausende Kinder ungetaust sterben, ehe sie glauben lernen. I m 
Eo. Ma th . 28 hat J e sus gesagt: Gehet hin. lehret alle Völker und 
taufet sie im Namen des Vater usw. I n Markus hat J e sus ander-
gereoet, Kap. 16, 1 6 : Wer da glaubet und getauft wird, soll selig 
werden. Diesem St re i t über das tote Wort müssm wir das Eine ent-
gegenhalten: in allen vier Evangelien sind nach ihren verschiedenen Ver-
fassern die Werke und Worte Jesu nur geschichtlich wiedergegeben, je 
nachdem man diese Thatsachen sich im Gedächtnis bewahrt, denn alle 
vier Evangelien behandeln dieselben Thatsachen, doch zum Teil von ein-
ander abweichend. E s bestand .seinerzeit noch keine Stenographie a ls 
Hülfsmittel, daß von Reten oder Thatsachen wie heut nichts verloren 
oder vergessen werden konnte, es ist einst von den sZeugen Jesu 
nach bestem Wissen niedergeschrieben durch den sie treibenden heiligen 
Geist, um der Nachwelt oder, wie Pe t rus sagt Apostelgeschichte 5, 3 9 : 
„Euer und eurer Kinder ist die Verheißung und aller, die ferne sind 
als Spiegel und Wegweiser zu dienen bis zur Erscheinung Je su im 
Fleisch der Sendung von heute in seinen Aposteln, durch welche der 
heute zu offenbarende Wille Gottes zur Vollendung führen soll, wo alle 
Schatten fliehen und alle Finsternis weichen muß durch das in die 
Welt gesandte Licht Jesu von heute, welches neues Leben in den toten 
Buchstaben bringt und durch das Amt des Geistes die Christenheit von 
einer Klarheit in die andere geführt werden soll. 

3 

Als schlagenden Beweis des Willens unseres Gottes lesen wir 
1. Mose 17, daß Gott mit Abraham einen Bund ausrichtete und als 
Bundeszeichen die Beschneidung nach dem achten Tage der Geburt eines 
männlichen Kindts gebot, wodurch das Kind zum Erben der Verheißung 
in den Bund aufgenommen war. Die Beschneidung war der Hinweis 
auf die Wassertaufe als Bundeszeichen des neuen Bundes, welchen Gott 
durch Jesum mit den Menschen aufrichtete, und dieser neue und letzte 
Bund Gültigkeit hat bis in Ewigkeit, wonach jedes neugeborene Kind 
nach dem achten Tage das Bundeszeichen durch die Wassertaufe 
empfängt und somit aufgenommen wird in den Gnadenbund der Kirche 
J e s u Christi. 

J e sus sagt: Gehet hin und lehret alle Völker und taufet sie im 
Namen des Vaters , des Sohnes u i d des heiligen Geistes. D a steht 
nichts, daß die Kinder ausgeschlossen und erst glauben lernen müssen. I s t 
wohl ein natürlicher Mensch ohne den heiligen Geist, ob 
er noch so weise und gelehrt, imstande, einem sogenannten, 
zum Glauben vermeintlich herangewachsenen, ungetauften Christen ins 
Herz zu sehen und behaupten zu können, ja, du glaubst? Schreiber dieses 
ist schon oft Gelegenheit gegeben, mit diesen strengen Widertäufer-Sekten 
in Meinungsaustausch zu geraten, doch es ist kein Bewegen, keine Ueber-
zeugung in diese alle Heiligkeit besitzen w o l l e n d e n Seelen hinein zu 
bringen, wo m.m zu dem Urteil getrieben w i rd : die heilige Schrift nach 
ihrem ganzen I n h a l t ist dem alten Bundesoolke, den Juden , schon zum 
Strick geworden, so auch der ganzen Christenheit, als dem neutestament-
lichen Bundesoolke, indem der natürliche Mensch nichts vernimmt vom 
Geiste Gottes, sei er noch so weise, da wo man sich an den toten Buch-
staben klammert, geht er doch verloren. 

Die Widertäufer haben sich in den Mantel des toten Buchstabens 
gehüllt und sagen, der Herr J e sus habe ja die Kindlein gesegnet, aber 
nicht getaust, weil sie noch nicht glauben konnten, sondern es erst später 
seinen Jüngern übertragen, und diese Jesus-Segnung durch Handaufle-
gung ihrer Prediger den Kindern nach der Geburt zu Teil wird, und 
durch diesen Segensempfang an die Neugeborenen die Kruft, glauben za 
lerne?, um später als gläubige Menschen getauft zu werden; sterben solche 
Kinder auch ohne Taufe, so haben sie doch die Segnung durch Handauf-
legung ihrer Prediger empfangen, und dieses genügt ihnen. Die wahr-
haftige Ueberzeugung, daß ein ungetauster Mensch außer der Gemeinschaft 
der Kirche steht, ist diesen Leuten nicht beizubringen. Welcher Wahn 
liegt und ruht hierin im Schöße der Kirche, wo Christus der Eckstein, 
ihr zum Strick nnd Fall geworden ist. 

Diese verderblichen Keime des Buchstabenglaubens sind, so lange 
die Kirche in der Einheit stand, nicht zur Kraft und Entwicklung gelangt, 
auch sind dieselben mit geringen Ausnahmen in der katholischen Kirche 
niedergehalten worden bis zur Resormationszeit, in welcher die Glaubens-
freiheit gestaltet und als Gesetz festgestellt wurde und hat dieser niederge-
haltene Keim sich zu einem starken Baume unter den Widertäufern ent-
wickelt, dessen Wurzeln und Zweige sich über den ganzen Erdenkreis ver-
breitet haben und schwer zu entwurzeln find, und stehen gleich der alten 
apostolischen Gemeinschaft als ein Hindernis dem zeitgemäßen Geistes-



fortschritt gegenüber, welch letztere erst ihren Zöglingen die Geistestause 
mit dem vollendeten 20. Lebensjahre zu Teil werden läßt, trotzdem doch 
ein neugeborenes Kind, um wachsen und gedeihen zu können, der natür-
lichen Speise bedarf, so auch der geistige Leib in gleicher Weise die 
himmlische Speise in den zu empfangenden Segnungen nötig hat. 

J e sus sprach einst zu seinen Zeitgenossen, den J u d e n : wäre ich 
nicht gekommen, hättet ihr keine Sünde, nun ich aber gekommen bin und 
ihr mich als das gesandte Licht, die Wahrheit und das Leben nicht er-
kennet, wird es euch zur Sünde und Verderben, so auch heute muß J e sus 
in der Sendung seiner Zeugen unter dem gegenwärtigen Geschlecht rufen, 
wäre ich nicht gekommen in der Sendung von heute in meinen Zeugen, 
hätte ihr keine Sünde, denn ihr seit durch die Blindheit eurer Führer 
in der Blindheit eurcs Herzens geleitet worden auf den Wegen des I r r -
tums und Verderbens, nun ich aber gekommen bin, euch aus diesem Ver-
derben und I r r t u m und Finsternis zum Lichte der lebendigen Gottes-
thaten zu führen und ihr es nicht annehmen und erkennen wollt, wird es 
euch zur Sünde, welche euch behalten bleibt in Ewigkeit. Werfen wir 
nun einen Blick in den Spiegel der Gegenwart, wo alles in bloßes 
Formenwesen gekleidet vor uns liegt und fragen uns nüchternen Geistes: 
wo ist heute die Frucht lebendiger Gottes- und Glaubensthaten auf dem 
Gebiet des vorgeführten, verschiedenen Taufgebietes zu finden, so sehen 
wir die durch gormwefen im nackten Unglauben gewirkte Frucht vor 
unfern Augen, denn in voller Ueppigkeit gedeiht die erzeugte Frucht des 
Unglaubens im Verwerfen allen göttlichen Wesens, des göttlichen geoffen-
barten Willeus und aller Wahrhei t ; man sagt: wer Wind säet, wird 
S t u r m ernten, so kommen sittliches und moralisches Verderben unter so-
genannten Gläubigen und Frommen wie unter Ungläubigen als A u s ' 
wüchse des Verderbens. Und wo haben wir die Brutstätte dieses Ver-
derbens zu suchen? E s liegt in nächster Nähe, heute wie zu El ias Zeiten 
sind es die u n g l ä u b i g e n Baalspriester, welche nicht dem lebendigen 
Gott , sondern dem Baa l der Welt dienen als Miethlivge und so Gottes 
Volk verführt und hier und da auf B e r g e n und unter g r ü n e n 
Bäumen räuchern ihren Götzen und somit aus dem leb.ndigen Tempel, 
als aus der Gemeinschaft des Geistes, herausgetreten sind. Der Form 
nach wird viel und häufig die heil. Taufhandlung gespendet, im Un-
glauken derer, welche die Segnung spenden, im Unglauben, oft ohne 
tieferes Bewußtsein, legen Konfirmandenkinder ihr Tausgelübde ab, nur 
als in den Wind geredet, fröhlich, die Schulzeit hinter sich zu haben, um 
soviel wie möglich dem ungebundenen Leben der Welt zu fröhnen, um 
den verlockenden Rufen der Schlange zu folgen und ihr süß schmeckendes, 
aber tötendes Gif t zu trinken in weltlichen Genüssen unsittlichen und aus-
schweifenden Lebens, denn die böse Lust, nachdem sie empfangen hat, ge-
biert sie die Sünde, die S ü i d e aber, wenn sie vollendet ist, den Tod, 

Nun, ihr lieben Leser, nehmt dieses a ls ein Fingerzeig zur Be-
herzigung in der Erziehung unserer Jugend , damit eine Frucht der Ge-
rechtigkeit aus uns hervorwachse als ein Licht, Gott zum Lobe und zum 
Preise, ihm dankend durch seine Gnade, dem Verderb.« entrissen zu sein. 

Amen! 

5) 

Unterließe. 
Sehet, welch eine Liebe hat uns der 
Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder 
sollen heißen! Da rum kennet auch die 
Welt nicht; denn sie kennet ihn nicht. 

1 J o h . 3, 1. 
Liebe ist die Begierde, das starke Verlangen, der Trieb zur Ver-

einigung mit dem, was man liebt. Die Liebe ist das höchste, das teuerste 
Gut , womit kein Reichtum, kein Gold und Si lber aufzuwägen ist. D a s 
Bibelwort sagt: Wenn einer all sein Gut um die Liebe gebe, so gelte es 
alles nichts. Und wenn ich all meine Habe den Armen gebe und ließe 
meinen Leib brennen, und hätte der Liebe nicht, so wäre ich nichts. 
1 Cor. 13. Und wenn ich mit Menschen- oder Engelzungen reden 
könnte, und wenn ich alle Wissenschaften, alle Geheimnisse studiert hätte, 
so, daß ich Berge versetzen könnte, wenn ich aber die Liebe nicht hätte, 
ich wäre ein tönendes Erz oder eine klingende Schelle, es wäre mir alles 
nichts nütze. 1 Cor. 13, 1. Die Liebe hört nimmer auf, während sonst 
alles vergänglich ist, die Liebe ist ewig! Die Liebe ist göttlich! Denn 
Gott ist die Liebe. 

Doch wir wollen hier nur von der V a t e r l i e b e Gottes reden: 
Diese Vaterliebe besteht nicht in der Phantasie, auch nicht in Bibelversen 
oder leeren Worten, sondern in Thaten. Sol l diese Vaterliebe Gottes 
sich aber in Thaten offenbaren, dann muß sie sich verkörpern. Eine 
sichtbare Familie und ein unsichtbarer Vater ist ein Phantasiegebilde. 
Wenn Gott sagt, er will ein Vater der Wittwen und Waisen sein, so 
fragen wir, wenn die Vaterliebe in Thaten offenbart werden soll, worin 
und wodurch ist Gott denn ein Vater der Witwen und Waisen? Wo-
durch wird der väterliche Schutz, die väterliche Fürsorge, die väterlichen 
Wohlthaten oder die Vaterliebe offenbar? Jedenfalls muß Gott die 
Vaterschaft verkörpern in dem Vormund oder dem Wohlthäter und 
Versorger. 

D a s Licht ist verkörpert in der Sonne, in einen für die Welt 
sichtbaren Körper; die Beschreibung der Sonne oder das Bild der Sonne 
nützt nichts. A l l e s was einen Einfluß ausüben soll auf das Geschaffene, 
Sichtbare, muß auch einen sichtbaren Körper haben. 

J e sus wird die Sonne der Gerechtigkeit genannt. M a l . 4, also 
nach seinem W c r t M a t . 5 : I ch bin das Licht der Welt, die Sonne. 
Dieses Licht und Leben war in Jesu verkörpert, aber dieses Licht und 
Leben ging in den Körper seiner Apostel über, zu denen Jesus sagte: 
„ I h r seid das Licht der Welt ." Die Sonne, das Licht muß einen sicht-
baren Körper haben. Der Apostel P a u l u s sagt in 2 Cor. 4 : „Gott , 
der da hieß das Licht aus der Finsternis hervor leuchten, hat einen 
hellen Schein in unsere Herzen gegeben, daß durch uns entstände die Er-
leuchtung von der Klarheit Gottes iu dem Angesichte Jesu Christi. 

I n derselben Weise muß Gott als der Vater einen sichtbaren 
Körper haben, wenn nicht die Vaterliebe nur in der Phantasie bestehen 
soll, sondern in den Vaterthaten, in dem Schutze, in der väterlichen Für -
sorge und den Wohlthaten in der väterlichen Erziehung; unter sichtbaren 
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Kindern Gottes muß auch die Vaterschaft Gottes sichtbar sein. W i r 
bekennen, daß Gott uns erschaffen hat, aber durch sichtbare, natürliche 
und geistliche Väter. Wenn J e sus sagt „ I h r sollt niemand Vater heißen 
auf Erden- denn einer ist euer Vater, der im Himmel ist, so will er 
doch wohl hierdurch gerade feststellen, daß wir Menschen es nicht 
sind, die aus eigener Kraft oder Vermessenheit uns rühmen könnte,!, er-
ziehende Kraft und Liebe und väterliche Autorität ist Gottes. Gott der 
Vater ist verkörpert in natürlichen und geistlichen Vätern. 

Die J ü n g e r sagten einmal zu J e s u : Herr zeige uns den Vater, so 
genügt uns. J e sus sagte: Wer mich stehet, der stehet den Vater. Nun 
kennet ihr den Vater und habet ihn gesehen. J o h . 14, 7 — 10. Wurde 
nicht die Vaterliebe Gottes offenbar in J e s u ? Wie das Licht und Leben 
verkörpert ist, so ist auch die Vaterschaft Gottes verkörpert. 

J e sus sagt : Ich bin ein rechter Weinstock und mein Vater ein 
Weingärtner. J o h . IS. Also Gott der Vater ist der Weingärtner. 
Worin und wodurch offenbart sich Gott der Vater als Weingär tner? 
Doch jedenfalls in seinen Aposteln und Boten, die in dem Apostelgeiste als 
dem gesandt! n Geiste stehen. 

J e sus sagt zu seinen Aposteln: W i e mich der Vater gesandt hat, 
so sende ich euch. Wer euch höret, der höret mich, und wer euch ver-
achtet, der verachtet mich; wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf, und 
wer mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich gefandt hat, den 
Vater oder die Vaterschaft Gottes in seinen gesandten Aposteln. 

F ü r das böse tückische Herz ist es sehr angenehm, wenn Gott der 
Vater ein unsichtbarer Weingärtner ist und die Unreinigkeit und wilden 
Triebe wachsen läßt, wenn er seinen Vaterernst nicht offenbart und die 
väterliche Zucht nichl ausübt. J a , der Vater der Lüge, der Teufel, hat 
seine Freude daran, dem Menschen vorzulügen: Siehe, Gott der Vater 
ist oben im Himmel, dort, weit hinter den Sternen, der hat sich wohl 
früher geoffenbart, aber jetzt ist das nicht mehr nötig. Alle die euch 
strafen und ermahnen, sind selbst sündige Menschen usw. 

Doch wir sehen aus der Schrift und aus den Thatsachen der Ge-
genwart, daß sich der lebendige Gott als Schöpfer und Vater dem sicht-
baren Geschöpfe als sichtbarer Vater in den natürlichen und geistlichen 
Vätern offenbart, als in seinen Aposteln, wohinein er die Vaterschaft 
gelegt, den lebendigen, zeugenden Samen der Wiedergeburt, wodurch 
Kinder Gottes gezeugt werden. 

P a u l u s sagte: Wenn ihr gleich viele Zuchtmeister habt, so habt ihr 
doch nicht viele Väter, ich habe euch gezeuget durch das Wor t der 
Wahrheit. 1. Cor. 4, 15. Und abermals : Meine lieben Kinder, welche 
ich abermal mit Aengsten gebäre, bis daß Christus eine Gestalt in euch 
gewinne. Gal . 4, 19. 

W i r haben die Kindschaft empfangen. Gal. 4,5. Den Geist der 
Kindschaft, durch welchen wir rufen: Abba, lieber V a t e r ! Diese Kind-
schast oder den Geist der Kindschaft haben wir empfangen durch die 
Vaterschaft in dem Apostelamte. Der Herr J e s u s betete nicht allein fü r 
seine Apostel, sondern auch für d i e , die durch i h r Wor t an ihn glauben 
würden. J o h , 17, 20—22. S o liegt in dem Apostelamte das Ver-
mögen, die zeugende Kraft, der lebende Same, geistliche Kinder zu 
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zeugen, Gotteskinder hervorzubringen; und nur diejenigen, die in dem Apostel-
geiste stehen und den heiligen lebendigen Samen aus dem Apostelgeiste ge-
brauchen, sind im Stande, rechte Kinder zu zeugen, oder mit anderen Worten, 
die nicht ihre eigene Lehre, Weisheit und Meinung vortragen, sondern bestän-
dig bleiben in der A p o s t e l l e h r e (Apostelg. 2 , 4 2 ) , in der Gemeinschaft 
der Apostel, im Brodbrechen und im Gebet. Die aber andern Samen 
(Lehre) gebrauchen und diese Vaterschaft Gottes in seinen gesandten 
Aposteln nicht anerkennen, sondern selbst Väter sein wollen, selbst wissen, 
w a s sie sollen oder was sie wollen, ihrer Meinung Geltung verschaffen 
wollen, die mögen auch wohl Kinder zeugen, aber das sind Mißgeburten. 
— Und die vielen krummen, krüppeligen, verknöcherten Ansichten und 
Glaubensstellungen in der Christenheit zeugen von der Masse der Miß -
geburten. 

D u aber, lieber Leser, der du die Vaterschaft Gottes erkennst in 
den gesandten Aposteln, der du eine Rebe an dem Weinstocke Christi 
bist, und erkennst nach dem Worte J e s u : „Mein Vater ist der Wein-
gärtner." Diese Vaterschaft in den Aposteln, wodurch und worin der 
Vater der Weingärtner ist. frage dich hier, hast du die Liebe des Vaters 
in seinen Aposteln nicht geschmeckt und erfahren? Siehst du nicht, wie 
sie in der uneigennützigsten Weife sich aufopfern Tag und Nacht, zum 
Hei' und Segen für die Kinder Gottes, für die Gottesfamilie, die Ge-
meinden? Stehen sie nicht in derselben Weise wie Pau lu s , sagen zu 
können: I ch werde täglich angelaufen und trage Sorge für alle Ge-
meinden. 2. Cor. 11, 28. 

E s sind in dieser Zeit auch wohl viele Zuchtmcister und Stief-
väter, aber nicht viele Väter. J e sus sagte im Evangelium: Ein jeglicher 
Schriftgelehrter, zum Reichs Gottes geschickt, ist ein Hausvater, der aus 
seinem Schatze altes und neues hervorbringt, aber wenn ein Hausvater 
angestellt ist in einer Familie als ein besoldeter Vertreter des Vaters, 
und es wird ihm von einer anderen Familie oder Gemeinde einige 
tausend Mark mehr geboten, wenn er dann um des Vorteils willen diese 
Kinder preisgiebt und geht dem äußeren Vorteil nach, dann ist er kein 
Vater, sondern ein Stiefvater, der die Kinder nicht gezeugt hat, oder 
gar ein Zuchtmeister. I n dem Apostelamte schmecken wir aber die 
Vaterliebe, die Vaterthaten, die väterliche Fürsorge; der väterliche Schutz 
Gottes ist uns nahe gebracht in den gesandten Aposteln. 

Nun wollen wir noch etwas von der väterlichen Autorität und der 
Erziehung der Kinder erzähen. 

B.n ich Vater, wo ehret man mich, da doch die Kinder den Vater 
ehren sollen. M a l . 1, 6. 

J e sus sagte: Wer mich ehret, der wird von meinem Vater geehret 
werden. Die Apostel werden auch in der Schrift genannt: „Eine Ehre 
Christi". Weil sie Christum ehren, sollen sie geachtet werden. Die 
Kindschaft soll die Vaterschaft ehren, oder die Kinder sollen den Vater 
ehren. 

Die Apostel waren und sind auch heute die Autorität in der Got-
tesfamilie der Gemeinde. Die Apostel sind nicht von den Menschen, 
sondern von Gott gesandt, Gal. 1, während sonst alle übrigen Aemter 
und Diener durch die Apostel gesandt sind. Deshalb ehren wir Gott in 
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seinen gesandten Aposteln und ihr W o r t ist Go t t e s W o r t , das ist Got tes 
Wille. 

S o lange dic erste Kirche in diesem G l a u b e » und Gehorsam stand, 
w a r sie eine starke organisirte weltüberwindende Einhei t und Macht , 
nachdem aber dieser G laube und Gehorsam nicht mehr ist, und diesz höchste 
Au to r i t ä t beseitigt, geht jeder seiner eigenen Ansicht und seinen eigenen 
geistlichen und fleischlichen Gelüsten nach, und somit ist die E i n e heilige 
Kirche in hunderte von Abtheilungen zersplittert die sich gegenseitig be-
kämpfen und beneiden. E s sollte nicht also sein. 

D e m Apostelamte a l s der Vaterschaft , die den geistlichen S a m e n 
der W i d e r g e M r t , wodurch Gvtteskinder erzeugt werden, in sich t räg t , 
wodurch w i r die Kindschaft empfangen haben, ist die Aufgabe und Ver -
an twor tung der Kindererziehung aufgelegt. G o t t forder t die Kinder von 
dem Apostelamte. D i e Apostel aber fordern Rechenschaft und V e r a n t -
wor tung von den von ihnen bestellten Lehrern und Erziehern. Auch ha-
ben die Apostel zu bestimmen, welche Speise und N a h r u n g den Kindern 
gegeben werden soll und in welcher geistlichen Kleidern und Schuhen 
dieselben wandeln sollen. Wer ' d i e sen widerstrebt, der widerstrebt G o t t e s 
O r d n u n g . 

Dieser Vaterschaft in dem Apostelamte hat Gott auch die Mittel 
und die Macht der Zucht gegeben in der Gottesfamilie um in der Ge-
meinde eine heilsame Kirchenzucht auszuüben, wir wollen hier nur an 
die Worte des Apostels P a u l u s erinnern, 1 Cor. 5, 1—5, 2 Cor. 10, 8 
und 2 Cor. 13, 2, 10. Solange durch die Apostel in der ersten Zeit 
diese Macht und Kirchenzucht gebraucht wurde, stand es wohl, später 
waren es nicht mehr Väter, die die Kirchenzucht ausübten, sondern mehr 
wie 10,000 Zuchtmeister, 1 Cor. 4, 15, die die Kirchenzucht über-
schritten, in Morden und Schlachten; andere lassen alles laufen und üben 
fast gar keine Zucht. N u r unter dem Apostelamte kunn ein gesundes 
Gemeindeleben gedeihen. 
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Die Ernte. 
Sagt ihr nicht selbst: E s sind noch vier 

Monate, so kommt die Ernte? Siehe, ich sage 
euch: Hebet die Augeu auf und sehet i« das Feld, 
den« es ist schon weiß zur Ernte. Und wer da 
schneidet, der empfängt Lohn und sammelt Frucht 
zum ewigen Leben, auf daß sich mit einander 
freuen, der da säet und der da schneidet — den« 
hier ist der Spruch wahr: dieser säet, der andere 
schneidet. 

Ich habe euch gesandt, z» schneiden, das ihr 
nicht habt gearbeitet; andere haben gearbeitet und 
ihr seid in ihre Arbeit gekommen. Joh. 4 , SS—S8. 

E s ist so üblich in der Christenheit, in diesem Mona t ein „ E r n t e -
d a n k f e s t " zu feiern, um Gott zu danken fü r den Erntesegen, den er 
gegeben hat, und der Herold und seine Leser erheben auch ihre S t imme, 
Gott zu danken fü r den natürlichen Segen der Ernte, und rufen aus mit 
den Psalmiften! „Du suchst das Land heim und wässerst es, und machst 
es sehr reich. D u lässest ihr Getreide wohl geraten, denn also bauest 
du das Land. D u tränkest seine Furchen und feuchtest sein gepflügtes; 
mit Regen machst du es weich und segnest sein Gewächs, du krönest 
das J a h r mit deinem G u t und deine Fußtapfen triefen von Fett . 
Psa lm KS. 

W i r wollen hier jedoch gleich an eine andere Ernte heran gehen, 
und auf ein geistliches Erntefeld treten, über dessen Eingang das 
W o r t stehet: 

W a s der Mensch säet, das wird er ernte«. 
Und: d i e m i t T h r ä n e n s ä e n , w e r d e n m i t F r e u d e n 

e r n t e n ! J e sus sagt oben zu seinen Aposteln: Sehet hinaus, das Feld 
ist schon weiß zur Ernte, und ich habe euch gesandt zu schneiden, auf 
ein Feld, das ihr nicht bearbeitet habt, andere haben gearbeitet und ihr 
seid in ihre Arbeit gekommen. J e s u s sagte in Math . 1 3 : „Die Ernte 
ist das Ende der Welt" , oder mit anderen Worten, wenn Gott einen 
Abschluß machte, über eine Generation das Ende der Welt herbeiführte. 
Z u m Beispiel zu der Zeit Noahs kam über die Generation das Ende 
der Welt, 2. Pe t r i 2, 5,2. Pe t r i 3, 5 9. Ebenso ist auf diejenigen, 
die dem Zorngerichte Gottes preisgegeben wurden, das „Ende der Wel t" 
gekommen. 1. Kor. 10, 11. 

D a s ist jedesmal eine Ernte. Gott sagte zu dem Propheten 
A m o s : „ W a s stehest d u ? " E r sprach: „ I ch sehe einen Korb mit 



Obst!" Gott sagte: „ D u hast recht gesehen, das Ende kommt über 
mein Volk I s r a e l . Die Lieder in der Kirche sollen in lauter Heulen 
verkehret werden. Amos 8, 1—3. 

Die Ernte ist das Ende der Welt . Dies Ende der Welt ist nach 
obigen Worten über die Zeitgenossen Noahs gekommen. Noah und 
seine Familie waren die gesammelte Frucht, der Korb mit Obst, oder 
der Weizen. Noah war de? Schnitter, der Ernter — der S a m m l e r 
der Frucht. 

Z u der Zeit Jesu und seiner Apostel vor fast 1900 J a h r e n n a r 
I s r a e l das Ackerfeld Gottes, was reif zur Ernte war , auf dieses Acker-
feld waren die zwölf Apostel gesandt, als die Schnitter des Menschen-
sohnes, zu denen J e s u s sagte: „Sehet , das Feld ist weiß zur Ernte, 
ich habe euch gesandt, zu schneiden usw." 

Die ersten zwölf Apostel waren nicht an die Heiden gesandt, 
sondern auf das jüdische Erntefeld, um den Weizen, die Kinder des 
Reichs, zu sammeln, Ma th . 13,38. D a s fü r die Gerichte Gottes reif gewordene 
Unkraut sind die Kinder der Bosheit. J e s u s sagte zu seinen Aposteln : 
Gehet nicht auf die Heidenstraße, ich sende euch zu den verlorenen 
Schafen vom Hause I s r a e l . Diese zwölf Apostel bewegten sich beson-
ders auf dem Felde des jüdischen Volkes. 

P a u l u s nennt sich öfter den „Heidenapostel", der a .f das heid-
nische Ackerfeld trat und sagte auch, daß er eine „unzeitige Geburt" sei, 
1. Cor. 15, 8. Eine unzeitige Geburt ist aber nicht etwa eine zu späte, 
sondern eine zu frühe Geburt. E s giebt Theologen, die hier dem Apostel 
P a u l u s den S i n n unterschieben wollen, daß er sich, weil er die Gemeinde 
Gottes verfolgt habe, a ls eine „Mißgebur t" ansiehst, das widerspricht 
aber den Worten des Apostels, worin er sein Apostelamt verteidigt und 
sagt : „ I c h bin nicht weniger, denn die hohen Apostel usw., also eine 
unzeitige, d. h. zu frühe Geburt ." Als Heidenapostel bewegte er sich 
besonders auf heidnischem Gebiete. 

I n 1. Cor. 3 sagt P a u l u s zu der Christen-Gemeinde: » I h r seid 
Gottes Ackerwerk." 

W i r sind am Ende der Haushaltung Gottes des Neuen Bundes. 
Auch fü r diese Zeit hat der Herr verheißen, seine Engel d. h. Diener, 
seine Schnitter (Apostel) zu senden, zu denen er sagt: I ch habe euch ge-
sandt zu schneiden, den Weizen, die Kinder des Reichs zu sammeln, und 
das auf dem Felde der christlichen Kirche, wovon der Herr sagt zu seinen 
in dieser Zeit gesandten Aposteln. „Andere haben gearbeitet und ihr seid 
in ihre Arbeit gekommen." 

Heute gilt das W o r t J e r e m i a s : Lasset uns doch den Herrn unsern 
Got t fürchten, der uns Frühregen und Spätregen zu rechter Zeit giebt, 
und uns die Ernte treulich behütet. Hier gilt.auch das Wor t Jakobi 5, 
7, wo von der Wiederkunft Christi die Rede is t : „Seid geduldig, 
lieben B r N e r bis auf die Zukunft des Herrn. Siehe, der Ackermann 
wartet auf die köstliche Frucht, und ist geduldig darüber, bis er empfange 
den Morgenregen und den Abendregen. 

Der Frühregen, a ls das Wasser des Lebens, der hl. Geist ist ge-
geben am Morgen dieses Gnadentages, wovon P a u l u s sagte: Die Nacht 
ist vergange», der Tag ist herbeigekommen. Röm. 13, 12, und „Jetzt 

ist die angenehme Zeit, jetzt ist der Tag des Heils." 2 Cor . 6, 2. Der 
Abend- oder Spatregen dl.s Geistes als das Wasser des Lebens ist ge-
geben in dieser Zeit, wo wir am Abend dieses Gnadentages stehen^ und 
dieser Spatregen ist offenbar auf dem Acker des wieder aufgerichteten 
apostolischen Werkes. Der Herr hat seine Schnitter (Apostel) gesandt, 
und diesen gilt das Wor t in dieser letzten Zeit auf dem Acker des 
Neuen B u n d e s : Schlage die Sichel an, die Ernte ist reif! J o e l 3, 18. 
Und ebenso der Ruf in Offenb. J o h . 14, 15 : Schlage an mit deiner 
Sichel und ernte; denn die Zeit der Ernte ist gekommen; denn die 
Ernte der Erde ist dürre geworden. D a s Unkraut ist reif zum Ver-
brennen, die Gottlosigkeit und Bosheit dieser Zeit hat ihren Höhepunkt 
erreicht, die Sünden des gegenwärtigen Geschlechts reichen bis an den 
Himmel, und Gott denkt an ihren Frevel. Offenb. J o h . 18, 5. 

I n dieser Zeit ist das Wort gesprochen: Wohlan nun ihr Reichen, 
weinet und heulet über euer Elend, das über euch kommen w i r d ; euer 
Reichtum ist verfaulet, eure Kleider sind mottensräßig geworden. Euer 
Gold und Si lber ist verrostet, ihr habt euch' Schätze gesammelt in den 
letzten Tagen. Siehe, der Arbeiter Lohn, die euer Land eingeerntet 
haben, das schreiet, und das Rufen der Ernter ist gekommen vor die 
Ohren des Herrn Zebaoth. Jakobi 5, 1—4. 

Wenn je zu einer Zeit, so kann man in dieser Zeit sagen, das 
Unkraut ist reif fü r die Gerichte Gottes, zum verbrennen. Der Unglaube, 
die Bosheit und Ungerechtigkeit haben überhand genommen. Mord 
und Totschlag, Selbstmord, Dieberei und allerlei Greuel sind an der 
Tagesordnung. Alle Zuchthäuser und Strafanstalten sind voll von Ver-
brechern aller Art, Allein in Deutschland sitzen über 50 000 Verbrecher 
in Zuchthäusern und Strafanstalten. D a s ist alles mitten in der 
Christenheit. Der Greuel der Verwüstung steht an heiliger Stät te . 

Die Schnitter sind erschienen in dem wieder aufgerichteten Apo-
stolat Christi, um den Weizen, die Kinder des Reiches, zu scheiden und 
zu sammeln in die Scheune des Herrn. 

Der Weizen, diese Kinder des Reichs, reifen in der Sonne, in 
dem gesandten Licht nnd Leben dieser Apostel, als in dem Licht und 
Leben Christi, sie werden weitergeführt in der Erkenntnis des Heils und 
kommen von einer Klarheit zur andern, als vom Herrn, der der Geist 
ift7 L. Cor. 3, 1 7 - 1 8 . 

Die Kinder des Reiches wachsen in der Gnade und Erkenntnis 
unseres Herrn J e su Christi, und bleiben nicht mehr stehen im Glauben, 
sondern gehen weiter und wachsen zum vollkommenen Mannesalter 
Christi. Ephes. 4, 13. 

E s ist damit, daß diese Kinder des Reiches, a ls der Weizen, durch 
die Schnitter (Apostel) geschnitten und in die Scheune (Gemeinde) des 
Herrn gesammelt sind, noch nicht eine sofortige Reinheit und Vollkommen-
heit offenbar. E s wird der apostolischen Gemeinde vorgeworfen: E s ist 
doch noch Sp reu drunter ! Gewiß ist noch Sp reu drunter, aber mit dem 
Sammeln lassen es die Arbeiter nicht gut sein. Der Weizen wird in 
der Scheune (Gemeinde) des Herrn gedroschen, geworfelt und gereinigt. 
S p r e u und Weizen wird getrennt, nach dem Wor t e : J e sus hat seine 
Worfschaufel in seiner Hand. 
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Durch das Worfeln wird das Getreide, die gute Frucht von der 
S p r e u getrennt, jetzt heißt es nicht mehr, lasset alles zusammen, die 
Erntezeit ist da ; Jesus , der da taufet mit Feuer und Geist, durch seine 
Apostel, derselbe J e s u s worfelt die Frucht durch seine Apostel und trennt 
den Weizen von der Sp reu . D a s schwerste Korn, das beste, das ge-
sundeste, fliegt weit von der S p r e u und entfernt sich davon, dieses beste 
Korn wird besonders als Erstlingsfrucht, zum Samen, zur Fortpflanzung 
gebraucht, das leichte, minderwertige Korn bleibt näher bei der S p r e u , 
oder verbindet sich wohl gar damit, zu welchem Zwecke soll es gebraucht 
werden? Z u r Speise fü r das V i e h ? oder soll noch einmal die Geduld 
des Ackermanns erprobt werden und noch einmal einen Reinigungsprozeß 
durchmachen? Wie es mit der guten Frucht, mit dem Weizen, gemacht 
wird, steht da, er wird gesammelt in die Scheune des Herrn. W o die 
S p r e u bleibt, steht auch da, die S p r e u wird verbrannt mit ewigem 
Feuer. 

Hier wird uns ein E n t w e d e r - O d e r vorgehalten, W e i z e n 
oder S p r e u , w a r m oder k a l t , m i t oder w i d e r ihn, J e s u s oder 
B a r a b a s , f r o m m oder g o t t l o s , L e b e n oder T o d . 

Diese Trennung oder Absonderung wird herbeigeführt durch das 
Worfeln, ferner noch die Arbeit, die beschrieben wird unter dem W o r t : 
„ E r w i r d s e i n e T e n n e f e g e n . " 

Seine Tenne ist die Kirche oder Gemeinde Christi, wo die S p r e u 
von dem Weizen getrennt wird, auf der Tenne wird zuerst gedroschen, 
das orobe S t roh , a ls das Volk, wird, nachdem es abgedroschen ist, be-
seitigt, hinausgeschafft. N u n ist aus der Tenne noch Weizen und Sp reu , 
die Tenne oder Gemeinde Christi ist nicht ein Lagerhaus fü r Weizen 
nnd Spreu , sondern eine S tä t t e der Reinigung, hören wir zum Beweise 
den Apostel P a u l u s auf der Chorintischen Tenne worfeln und fegen: 
Ziehet nicht am fremden Joch mit den Ungläubigen, denn w a s hat die 
Gerechtigkeit f ü r Genieß mit der Ungerechtigkeit? W a s hat das Licht 
f ü r Gemeinschaft mit der Finsternis? Wie stimmt Christus mit 
Bel ia l? Oder was fü r einen Teil hat der Gläubige mit den Ungläu-
bigen? W a s hat der Tempel Gottes fü r eine Gleiche mit den Götzen? 
I h r aber feid der Tempel des lebendigen Gottes, wie denn Got t spricht: 
I c h will in ihnen wohnen und wandeln und will ihr Got t sein, und sie 
sollen mein Volk sein. 

D a r u m g e h e t a u s v o n i h n e n u n d s o n d e r t euch a b , 
spricht der Herr , und rühret kein unreines an, so will ich euch annehmen, 
uud euer Vater sein, und ihr sollt meine Söhne und Töchter sein, spricht 
der allmächtige Herr . 2 Kor. 6, 14—18. 

E s ist zu allen Zeiten, bevor die Gerichte Gottes hereinbrachen, 
zuerst der Weizen gesammelt. 

Wenn wir Hesek. 9 lesen, dann finden wir , daß zuerst die Aus-
wahl, die Sammlung und Zeichnung dlrer stattfindet, die das Verderben 
des geistlichen Jerusa lems erkennen und beklagen und seuszm über die 
Greuel des geistlichen Jerusalems, der Christenheit, die werden durch 
die Gesandten gezeichnet an ihren St i rnen. Nach dieser Tha t kommt der 
Befehl an die Gerichtsboten: „Erwürge t alles. Alte. Jünglinge, J u n g -
frauen, Kinder und Weiber, aber die das Zeichen an ihrer S t i r n tragen. 
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die sollt ihr nicht anrühren. Hes. 9. — I n Offenb. J o h . 7 heißt e s : 
„Haltet die Winde (Gerichte Gottes) fest und beschädigt die Erde und 
das Meer nicht, bis das wir versiegeln die Knechte unseres Gottes an 
ihren S i n n e n . Ebenso sieht Johannes in der letzten Zeil das Lamm 
stehen auf dem Berge Zion, und mit ihm 144000 , die hatten den Namen 
des Vaters an ihrer S t i r n . Offenb. 14. Lieber Leser, wo findet diese 
Zeichnung und Versiegelung stat t? Hast du in dieser letzten finsteren 
Zeit irgendwo eine Kirche oder Gemeinschaft gefunden, wo diese Thaten 
offenbar sind geworden? 

W i r bezeugen es vor allen Menschen, daß die Thaten nur in dem 
von Gott wieder erweckten und aufgerichteten apostolischen Werke statt-
finden und durch die gesandten Aposteln des Herrn werden diese Thaten 
ausgeführt. S o lange die ersten Aposteln lebten, wurden die Gläubigen 
versiegelt mit dem heiligen Geiste. Apostelgeschichte 19, 6, Ephes 1, 
1 3 - 1 4 und Ephes. 4, 30 usw. 

Durch das in dieser Zeit gesandte Apostelamt offenbart Gott seinen 
zeitgemäßen Willen, und sammelt sich seine Kinder, die seinen Willen er-
kennen und thun, und die da sollen a l s eine Gnadenwahl vor den kom-
menden Gerichten bewahrt und errettet werden. E s ist wohl ein großes 
Wor t , und diejenigen, die in eigener, selbsterwählter Heiligkeit einhergehen, 
nennen es eine starke Behauptung, sogar eine Vermessenheit, aber wir 
sind von dieser Gottesthat überzeugt und wir reden und zeugen, w a s wir 
wissen, nicht durch die fleischliche Weisheit dieser Welt, sondern durch 
Offenbarung Je su Christi. 

D a ß nun dieses Zeugnis nicht von der Masse erkannt wird, ist 
naturgemäß, ja, weil dieses Zeugnis in dieser Zeit verkannt, verurteilt 
und verlacht und verspottet wird, so tritt hierdurch die Wahrheit dieses 
Zeugnisses noch stärker hervor. Christus ist gesetzt zu einem Zeichen, das 
widersprochen wird. Luk. 2, 44. S o wurde auch die erste Christenge-
meinde genannt, eine Sekte, die an allen Enden widersprochen wurde. 
Als Noah die Arche baute und predigte von den kommenden Gerichten 
Gottes und von der Errettung derer, die den zeitgemäß geoffenbarten 
Willen glaubten, da wnrde t r ausgelacht, wie J e s u s sagt: „sie achteten 
es nicht", bis die Sündf lu t kam und nahm sie alle vahin. Ebenso er-
ging es Lot.j 

Ueberall sehen wir , das zuerst der Weizen gesammelt wurde, dann 
brechen die Gerichte Gottes herein, die S t r a f e über die Verächter des 
zeitgemäßen Gotteswillens, so ergeht es auch in dieser Zeit der Ernte, 
nachdem die Kinder des Reiches gesammelt sind, tritt das Wor t Gottes 
in Kra f t : 
Die Spreu wird er verbrenne» mit ewigem Fener. 

Die S p r e u soll verbrannt werden durch das Feuer der Gerichte 
Gottes. E s steht geschrieben: „Siehe, es kommt ein Tag, der brennen 
soll, da werden alle Verächter und Gottlose S t roh sein, der künftige Tag 
wird sie anzünden und ihnen weder Wurzel noch Zweig lassen." M a l . 
4, 1. „Siehe, der Herr kommt mit Feuer und seine Wagen wie ein 
Wetter, daß er vergelte im Grimme seines Zornes und sein Schelten in 
Feuerflammen." Jes . 66. D a s Verbrennen der Sp reu wird ebenfalls 



Christus ausführen durch seine Gesandten, er macht seine Engel zu 
Winden und seine Diener zu Feuerflammen. Ps . 104, 4. Und zu Je re -
mias sagte er damals nicht nur, sondern auch sagt er heute zu denen, 
die er gesandt: „Mein Wor t will ich in deinem Munde zu Feuer machen, 
und dies Volk zu S t roh , und sollst sie anzünden." I n Offenb. 11. 5 
lesen wir , daß das Feuer aus dem Munde der Zeugen geht, zum Ver-
derben der Feinde. W e r das Feuer des hl. Geistes verschmäht, wodurch 
er geheiligt wird, wer das Feuer der Liebe Gottes nicht will brennen 
lasten in seinem Herzen, der soll das Feuer der Hölle schmecken und 
fühlen. Wie viele Tausende sind da, denen die höllische Flamme im 
Herzen brennt, und mit dem Feuer des Haffes und dem Brande im 
Herzen gehen sie an den Or t , über dessen Thore geschrieben steht: „ I h r 
W u r m wird nicht sterben, ihr Feuer wird nicht verlöschen. Schrecklich ist 
es, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen, denn unser Gott ist 
ein verzehrendes Feuer." 

Ueisericht 
ü b e r d i e R e i s e n u n d A p o s t e l t h a t e n d e r A p o s t e l 

i m S e p t e m b e r 1 8 9 8 . 
Wer mich ehret> den wird mein Vater ehren, so war es Gottes 

Führung, daß zum Geburtstage des lieben Bruder s und Apostelhelfers 
H. Bornemann zu Iser lohn die Apostel Niehaus und Krebs mit dem 
Helfer Wachmann und den nächststehenden Brüdern zur Erhöhung der 
Freude an diesem Tage, den 19. September, in Iser lohn erschienen 
waren, und den gottgewollten Segen dem Geburtstagskinde und dessen 
Gemeinde und Bezirke übermittelten in den Abends dazu angesetzten 
Gottesdienste in dem neuen großen Lokale, w a s bis auf den letzten Platz 
vollgedrängt war , wo sich die Geschwister aus Nah und Fern versammelt 
hatten. 

Beide Apostel, sowie die begleitenden Brüder redeten zeitgemäße 
und herzanpafsende Worte, wodurch die Freude Aller erhöht wurde und 
noch eine Frucht schaffte, daß 16 Lebende durch Versiegelung a ls lebende 
Steine in den B a u der lebendigen S t a d t Gottes eingefügt wurden. 

Die Geburtstagsfeier war ein Mittel, um das Gebot vom Kaiser 
Augustus Luk. 2, 1, sowie die Hochzeit zu Cana J o h . 2, 1, um den 
Willen Gottes offenbar zu machen, zunächst wie oben angeführt, wo der 
S o h n Gottes in den Thaten des Apostels geehrt worden ist, auch Gott 
der Vater den ehren will. 

Würde der Geburtstag die Hauptsache sein, so müßten, um gegen 
jeden gerecht zu sein, viele, ja alle Geburtstage gefeiert werden, und das 
nehme unsere ganze Zeit in Anspruch, um so gern es geschieht, jedem ein 
Gehülfe der Freude sein zu können. Der neue Geburtstag beginnt am ersten Tage 
unseres Hierseins und endet am letzten, und ist der Geburtstag der täg-
lichen Erneuerung in der Wiedergeburt im heilg. Geiste. 

Hier wehete ein anderer Wind, dessen Anfang und Ende man sah. 
Die Gemeinde am Orte und im Bezirke wollte Gottes Thaten durch 
ihren l. Aeltesten, ihnen zum Heil gegeben, zu erkennen geben, und das 
Herz, des Trägers dieser Wohlthaten zu erfreuen suchen, und die Apostel 
ihren Helfer fü r die gelüstete Hülfe zu ehren und zu erfreuen suchen, 
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aber besonders ihn als Mitarbeiter an der Monatsschrift zu erfreuen 
suchen, um mit freudigem Aufthun des Mundes das Geheimnis Gottes 
„Ehristus offenbart im Fleische", verbreiten zu können. 

I m Namen des Geburtstagskindes wird allen die gratuliert haben, 
der herzlichste Dank abgestattet. Als ein fettes Böcklein non der Heerde 
mit rauher Hand erfaßt, und mit dem feurigen Pfeile der W o r t e : I ch 
will mich nur freuen über I h r e oder Eure Freude." getroffen, dann täg-
lich mit geschlachtet und eine gute Mahlzeit geworden ist. Durch dieses 
LiebeSfeuer allen Lesern noch ein guter Genuß bleiben wird, mithin wohl 
einen, doch fü r viele diese Apostelthaten geschehen sind. 

Am 20. fuhren die Apostel mit ihren Begleitern nach Elberfeld, 
wo Abends ein sehr gesegneter Gottesdienst stattfand. D a aber verschie-
dene Speise von Geistern neben dem Brode vom Himmel gekommen 
waren, so wurde vom Speisemeister die Speisekarte herausgegeben 3. Mose 
11, 1—8, um zu wählen was zur Gesundung des Glaubenslebens dien-
lich war. E s wurde auch da eine herrliche Frucht von 20 Lebenden ein-
gcerntet und gebracht in die Scheune des Herrn. 

Am 21. fuhren die Apostel mit ihren Begleitern zurück in ihr Heim. 
Durch den lieben Apostel Ruff wurden im Anfange dss. M t s . 

in Frankfurt a. M . 32 lebendige Steine durch die Versiegelung in den 
Tempel des lebendigen Gottes eingefügt und 7 Entschlafene und am 
22. d. M . war der Apostel in Mainz, wo derselbe ebenfalls 11 Leben-
dige und 74 Entschlafene versiegelt hat. 

Der Apostel Hallmanii reiste am 24. d. M . nach Tilsit, um das 
Evangelium zu verkündigen, setzte den von Wolfenbüttel dahin verzoge-
nenen Bruder P . ins Diakonamt. Nachdem der Apostel da 2 Tage 
mit Erfolg gearbeitet, fuhr derselbe nach Radlauken, wo 4 Erwachsene 
versiegelt wurden. 

Am 25. September fuhr der Apostel Krebs mit P r . Steinweg 
nach Halberstadt, wo dieselben von den Brüdern freudig begrüßt und 
empfangen wurde. E s wurde daselbst der Morgengottesdienst in einem 
neuen, schön geschmückten Lokale, wozu sich viele Glieder von der Nose 
und einige Brüde r von der Harzgemeinde eingefunden hatten zur großen 
Freude aller, um sich Speise fü r ihre Seelen zu holen. 

E s war hier gut vorgearbeitet und die Wege zum Herzen fü r den 
Herrn Jesum in der Sendung gebahnet, so daß es ein Leichtes war , unter 
starker Bewegung Segen herauszubringen und 36 lebende Bausteine in 
den lebendigen Gottestempel der Gemeinschaft einfügen zu können. 

S o war auch der Nachmittagsdienst reichlich gesegnet, obwohl es 
mehr Arbeit kostete, den Segen herauszubringen, weil das Gute nicht so 
leicht zu vertragen ist, um Freudigkeit im Geiste herauszubringen. E s 
wurde noch 1 Unterdiakon eingesetzt. 

Möge der gewirkte Segen, der doch immer muß, wie ein Brand 
aus dem Feuer geholt werden, ein bleibender sein und sich vervielfältigen 
in hnndertfältige Frucht. 

E s ist im J u l i im Herold berichtet, daß am 12. J u n i ds. J s . in 
Amsterdam die Apostel und ersten Aemter des apostolis.hen Werkes ver-
sammelt waren, woselbst am genannten Tage der Stammbischof Kofmann 
zum Apostel fü r Holland berufen wurde, von den Aposteln in die Apostel-



einheit aufgenommen, wirkt der Apostel Kofmann in großem Segen, wo . 
rüber folgender kurzgefaßte Bericht vorliegt. 

Am 26. J u n i hielt der Apostel Kofmann den Gottesdienst in Enschede, 
einer jungen Gemeinde, die erst I V, J a h r besteht. Der Apostel wirkte 
da in großem Segen. E s wurden 23 lebendige Bausteine durch die 
Versiegelung in den Tempel Gottes eingefügt. 

Am 11. J u l i war der Apostel Kofmann in Groningen, wo im 
vorigen J a h r e durch die Apostel Krebs und Niehaus eine kleine Schaar 
durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen wurde. Jetzt sind 
dort durch treue Arbeit eine Schaar von 49 Lebenden gesammelt und 
wurden durch den Apostel eingefügt in das lebendige Glaubensgebäude, 
und 30 Entschlafene. E s wurde 1 Evangelist eingesetzt, 1 P r . , 3 Unter-
diakone und 1 Diakonissin. 

Am L S . J u l i war der l . Apostel in Rotterdam, wo das Werk de) 
Herrn unter viel Hindernissen nur langsam fortschreitet, doch kam eine 
liebliche Frucht heraus, es wurden 10 gläubige Seelen durch die Ver-
siegelung der Gemeinde einverleibt. 

Am 18. September hielt der Apostel den Morgengottesdienst in 
Amsterdam und begab sich Nachmittags nach Hartem, wo der Aelteste 
von Imuiden in Segen gearbeitet hatte. E s war daselbst ein besonders 
gesegneter Dienst, wo auch eine Schaar von dem von den Fürsten der 
Finsterniß Verführten anwesend war , denen die Gnadenthaten Je su in 
seinen Apvsteln nähergebracht wurden und so errettet wurden von, der 
Obrigkeit der Mnsterniß, und versetzt in das Meich des Lichtes und des 
Lebens. Welche nun auch mitseufzen und bit ten: „Herr , erlöse die Ge-
fangenen, mache sie los von den Banden ihres Halses, damit Freude sei 
im Himmel der Gemeinschaft über die Erlösungthaten." Der liebe Vater 
wolle auch fernerhin in Holland viel Heil und Segen geben und sein 
Werk unter seinen Aposteln der herrlichen Vollendung entgegenfahren. 
Amen I 

— 

Druck von Car l Klingner. I se r lohn . 
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4 . J a h r g . 
Redaktion Fr- Krebs in Braunschweig, Hedwigstr. 13. Verlag H. Bornemann, Iser lohn. 

Wahrhaftige Anbeter werde» Gott im Geiste 
und in der Wahrheit anbeten. 

J o h . 4 , 1 9 - 2 4 . 
D a s Gespräch Jesu mit der Samari ter in am Jakobsbrunnen brachte 

aus ihr die Worte der Verwunderung he raus : „Herr, ich sehe, daß D u 
ein Prophet bist," und wendet nun ihre Sehensweise in eine Frage, die 
sie an ihn richtet, wo man anbeten sollte, mit der Hinzufügung: „Unsere 
Väter haben auf diesem Berge angebetet, und ihr sagt: Z u Jerusalem 
sei die Stät te , wo man anbeten soll!" Der Herr J e sus beantwortet die 
Frage mit den Worten: „Weib, glaube mir, es kommt die Zeit, daß 
weder auf diesem Berge angebetet wird, noch zu Jerusalem." D^e wahr-
haftigen Anbeter werden Gott im Geiste und in der Wahrheit anbeten; 
die da wissen, von wo aus das Heil kommt, was ihc ja nicht wisset. 
D a s Heil kom.nt von den Juden , und in diesem Heiletkenntniß soll Gott 
als Geist angebetet werden, als in dem Geiste und der Wahrheit . Jakobus 
sagt, daß das Bitten im Glauben geschehen müsse, wo es mit dem E r -
folge der Erhörung sollte gekrönt werden. D a s Gebet hat von jeher 
eine besondere Stelle im Gottesdienst eingenommen, und ist von J e s u s 
sehr empfohlen, wie er auch selbst darin ein Vorgänger gewesen ist. 
Selbst unter den Heiden findet sich das Gebet als ein HerzenSbedürsniß, 
je nachdem, wie der Gegenstand der Anbetung ist. Doch aus der Sprache 
der Samari ter in leuchtet eine Ungewißheit hervor, der J e sus auch mit 
den Worten begegnet: I h r wisset nicht, was ihr anbetet, denn ihr kennet 
das Heil nicht, das von den Juden kommt. Weder auf diesem Berge, 
noch auf jenem Berge ist es zu finden. 

W o ist die S tä t t e der Anbetung, das ist die erste Frage zu allen 
Zeiten gewesen und wir fügen hinzu: Wie soll die Anbetung sein? Die 
Antwort zu dem letzten ist im Nachlesen letcht aufzusagen: I m Geiste 
und in der Wahrheit. Wenn aber Jakobus vom „ U e b e l b i t t e n " spricht, 
dann muß solche Bitte doch in einem anderen Geiste, und in einer an-



deren Wahrheit geschehen, wo das Gebet nicht ein Gott wohlgefälliges 
ist, wie auch J e s u s sagt vo.? den Pharisäern, die würden dadurch eine 
große Verdammniß erreichen. Wie auch von J e s u s der Pharisäer und 
Zöllner als Spiegel hingestellt werden. I m Geiste und in der Wahrheit 
soll also angebetet werden. Geister werden uns Viele biblisch genannt, 
aber auch viele Wahrheiten. Selbst P i l a tu s stellte die Frage als Zeichen 
der Ungewißheit: W a s ist Wahrhe i t ? I n Vers 24 sagt J e s u s : Wer 
zu Gott bitten will, der soll wissen, daß Gott ein Geist ist, und die ihn 
anbeten wollen, müssen ihn im Geiste und in der Wahrheit anbeten. 

Wenn wir aus dem Reiche des Schaltens zuerst etwas in den Be-
reich unserer Sehensweise ziehen, dann finden wir zunächst, daß solche 
Stät ten zur Anbetung gewählt wurden, wo etwas besonderes geschehen 
war , wo sich Gott geoffenbart hatte, und dann wurde der Offenbarung 
gemäß an die S tä t te eine bestimmte Wahrheit gebunden. E m Gott 
wurde verehrt, wie er durch die Phantasie ausgemalt wurds, und dann 
war der Platz heilig, und die Wahrheit an dem Platz- galt fü r die 
höchste Wahrheit . E s wurden auch meist die Berge zu Stät ten der An-
betung gewählt unter dem Begriffe, daß der große Gott oben im Himmel 
sei, und darum aus der Bergesspitze ein wenig näher bei Gott sei. J a , 
Gott selbst begegnete dieser Unwissenheit, indem sein Offenbarwerden aus 
den Bergen wahrgenommen wurde. D a r u m dann auch das Weib f r u g : 
Welcher Berg ist nun der richtige zur Anbetung, dieser oder jener? 

Einfältige Anbeter, die oft in der Angst ihres Herzens keinen Berg 
erreichen konnten, deren Glaube und Fürwahrhal tung ging dahin, daß es 
nicht nötig sei, erst auf einen Berg steigen zu müssen, sondern Gott sei 
ein Gott , der in das Verborgene sehe und von jedem Orte aus eine 
öffentliche Vergeltung in der Erhörung würde wioerfahren lassen. Doch 
nehmen wir auch wahr, wie die Anbeter im Glauben, in der Ehrerbietung 
und Unterwürfigkeit sich zeigten. Schon früher lesen wir 1 Mose 14, 12 
wie Abraham seinen Knecht sandte, um seinem Sohne ein Weib zu holen, 
wie der fromme Knecht sich seiner Sendung bewußt war, als Wahrheit , 
wie er b a t : D u Gott meines Herrn Abraham, thue Barmherzigkeit an 
meinem Herrn Abraham und in Vers 2 7 : Gelobet sei der Herr , der 
Gott meines Herrn Abraham, der seine Barmherzigkeit und Wahrheit 
nicht verlassen hat, an meinem Herrn. 

Ein Gleich.s lesen wir auch von der frommen Jud i th , Kap. 9, 
1—12, wie si? in ihrem Kämmerlein niederfiel und schrie und sprach: 
Herr, Gott meines Vaters Simeon, hilf mir armen Wittwe, Herr mein 
Gott. Bei der Rufung von Mosen 2 Mose 3.6 lesen wir die Wor t e : 
I ch bin der Gott deines Vaters, der Gott Abrahams, der Gott I saaks , 
der Gott Jakobs, wo Jesus zur Zeit zu den J u d e n sagte : Gott ist nicht 
der Todten Gott , sondern der Lebendigen. W o J e s u s weiter zu den 
J u d e n sagte, die sich dafür hielten, Abraham zum Vater zu haben, wo 
J e sus ihnen aber einen andern Vater zeigte, den Vater der Lüge, den 
Teufel. Die des Glaubens sind, die sind Abrahams Kinder. 

Die zerstreut liegenden Wahrheiten und Anbetungsstätten sollten 
doch näher zusammengezogen werden, darum dann auch Sa lomo einen 
O r t wählte, wo weder auf diesem noch auf jenem Berge, in dieser oder 
jener Wahrheit Gott angebetet werden sollte, sondern eine S tä t t e sollte sein. 

ü 

als Gebetsstätte, wo nach einer Wahrheit, in dem Hause Gott wollte geehret 
sein. D a s Bibelwort sagt: W a s wollt I h r mir für ein Haus bauen, 
oder wo ist die Stä t te meiner Ruhe, hat meine Hand nicht alles ge-
macht? I ch will wohnen bei denen, die zerschlagenen und gedemüthigten 
Geistes sind, und die sich fürchten vor mei.rem Wort , und doch wollte 
Gott bis auf eine andere Zeit mit seiner Wahrheit und Thaten in diesem 
Hause wohnen und geehret sein. Der Himmel und aller Himmel 
Himmel mögen dich nicht versorgen, wie sollte dann dieses Haus etwas 
ausrichten können, das ich gebaut habe. Und doch sagte Gott sein ja, 
zu der Wahrheitsbitte. Die mancherlei Bitten, die Sa lomo vorbrachte, 
selbst so weit gehend, wenn Jemand in der Ferne sei, und richte sein An-
gesicht zu dem heiligen Tempel, zu dem, der darin wohne, da wollest D u 
hören; was Gott durch die Erhörung bezeugte, ja selbst ein Fremder, 
der nicht zum Volke gehöre, der um seines Namens willen aus frem-
den Lande käme um zu beten, dem wolle er doch auch Er-
hörung widerfahren lassen. Diese zeitgemäße Wahrheitsstätte der An-
betung wählte Gott, um dort seinen Namen in seinen Thaten zu ver-
herrlichen, bis auf die Zeit, wo er ein Neues geben, und das bis dahin 
innegehabte alt und hinfällig wurde. 

Von der hohen Bedeutung, die die Glaubensoäter diesem Hause 
beilegten, braucht nichts gesagt zu werden. D a s Haus nach dem Namen 
des Herrn genannt, wo sein Name in seinen Thaten sollte wohnen, sollte 
auch die Ruhe des Herrn sein, wo das Heil in den Thaten, zum Heile 
sollte offenbar werden. 

E s kommt die Zeit, sagt Jesus , daß I h r weder zu Jerusalem 
noch auf diesen» Berge anbeten werdet, sondern im Geiste und in der 
Wahrheit. Wenn zur Zeit durch den Propheten gesagt wurde, so manche 
S tad t , so manchen Golt hast Du , J u d a , so konnte von einem einheit-
lichen Gebet, als zu einem Gott keine Rede sein. I n Hesekiel lesen 
wir, das etliche Männer ihr Angesicht richteten nach dem Sonnenaufgang 
wenn sie baten. Andere wieder zu den Sternen, Andere auch Holz und 
Steine anbeteten. Anbeten, heißt jemand eine Verehrung bringen, aber 
auch im Herzen damit verbunden und mit ihm reden. Z u diesem allen 
wurden Berge, Hügel, Stcaßen und Häuser erwählet, die als Gebetsstätten 
dienten. Wenn J e sus aber von einer Zeit spricht, die da kommen soll, 
wo weder auf den Bergen, wo andere Geister als Götter verehrt wer-
den, noch sonst w o , nicht mehr die Anbetungsstätten sein werden, sondern 
daß der eine Golt in der Wahrheit angebetet werden soll. D a ß 
solches in der christlichen Kirche bis heute noch nicht zur Wahrheit 
geworden, lesen wir in Offenb. J o h . 16, wo die Menschen sich 
nicht bekehren, daß sie nicht anbeten, die goldenen, silbernen, steiner-
nen, hölzernen Götter. Goldene Götter sind Menschen, die in 
bestimmten Wahrheiten stehen als Gold und Si lber , Menschen in der 
Liebe, eherne Menschen, Menschen mit kalten Felsenherzen, ohne Liebe 
und Barmherzigkeit. Hölzerne Menschen, die lodt und ohne Gotiesleben 
sind, deswegen aber auch ohne Frucht. Diese Menschen suchen tne Selbst-
ehre nnd die Ehre der Welt. Wo der Teufel sein Werk hat in den 
Kindern des Unglaubens, oa spricht er durch diese: S o du niederfällst 
und mich anbetest, so will ich dir Alles geben. Du sollst Gott lieben 



von ganzem Herzen, von ganzer Seele, und deinen Nächsten als dich 
selbst. Wer nun also etwas mehr liebt, als Gott , der ist seiner nicht 
werth. Wie viele Anbelungsstätten sind nun vorhanden, als Berge und 
Hügel, wo Ehre und Anbetung hingebracht wird, wo das Herz von dem 
Herrn gewichen ist? Die wahren Anbeter, sollen Gott im Geiste Gottes, 
und in der Wahrheit anbeten und dabei erkennen, daß das Heil nur von 
den J u d e n (Gottlobern) kommen kann. Doch sagt Jesus , ihr wisset nicht, 
was ihr anbetet. 

I h r wisset nicht, was ihr anbetet, so klingt es ins Ohr unserer 
Leser, aber dabei kommen die Gedanken: D a s ist zu den Samar i te rn ge-
sagt, darüber sind wir lange hinweg. W i r wissen die Worte J e s u : I n 
meinem Namen sollt ihr zum Vater beten, und darum sagen w i r : „ I n 
J e s u N a m e n , und das ist die Wahrheit. 

Doch, lieber Leser, so sagen Alle und somit würden wir die Be-
stätigung von dem angeführten Bibelworte Offenb. J o h . IL schwerlich 
finden, und der Teufel würde dann auch keine Gläubige finden, die der 
Versuchung erliegen, wie J e sus versucht wurde, die da niederfallen und 
ihn anbeten. 

I m Geiste soll die Anbetung sein, doch wohl im Geiste Gottes. 
Wer nun im Geiste Gottes den Vater anbeten soll, der muß dann doch 
wohl aus dem Geiste der Sa lbung geboren sein, anders ist es nicht 
möglich. Wer das Wasser trinken wird, das ich ihm gebe, das wird in 
ihm zum Brunnen werden, fließend in das ewige Leben. Nun sind viele 
Geister und Herren, und unter diesen, die Wahrheitspredigten vorgeben, 
aber sind Lehren der Teufel, wie die Schrift sagt. Durch Lesen und 
Glauben ist die Möglichkeit nicht gegeben, im Geiste anzubeten, dann 
wäre cs den J u d e n und Heiden auch möglich. E s muß eingeboren 
sein, aus dem Geiste der Sa lbung stattgefunden haben, anders ist es 
nicht möglich, im Geiste den Vater anzubeten. Aber dieser Geist Gottes 
ist doch nicht ein Geist der Vergangenheit, sondern der Gegenwart. 

Nun auch, im Namen Jesu . Wie oben angeführt, standen die 
Männer und baten gegen den Sonnenaufgang. Die goldenen, silbernen, 
steinernen, hölzernen Götter zu verehren, das ist Dir , lieber Leser, zu viel, 
und sagst: Dessen mache ich mich nicht schuldig, aber gegen den Sonnen-
aufgang beten, wirst D u D i r nicht entsagen können, und wo D u auch das 
nicht glaubst, so wollen wir es Di r vorführen. D u glaubst, daß Jesus , 
die Sonne der Gerechtigkeit, aufgefahren ist, sitzend zur rechten Hand 
Got!es. Wendest D u nun nicht das Angesicht Deiner Sehensweise dahin? 
D u wirst ja sagen müssen, siehe, so thaten die Männer in I s r ae l auch. 
W i r haben auf die große Bedeutung des salomonischen Tempels auf-
merksam gemacht und auf den, der darin wohnte. Wie Sa lomo b a t : 
Wer sein Angesicht nach diesem Hause richtet, und wenn es selbst ein 
Fremder sei, den wollest du Gott hören vom Stuhle deiner Herrlichkeit. Und 
wenn auch der Himmel und aller Himmel Himmel nicht imstande sind, eine 
Wohnung zu sein, somit auch dieses Haus nicht sein könnte, doch hat Gott 
sein J a w o r t dazu gegeben, daß er von der S tä t te aus seinen Namen in 
seinen Thaten allen Völkern wollte erkennen lassen. Diese Männer glaubten 
an den Gott in seinem heiligen Tempel, nicht der O r t war ihnen zu 

gering, sie meinten, Gott besser ehren zu müssen, und wohl als den in 
der Höhe. 

Doch der Herr straft solches Thun, wie auch J e sus sagt: Sol l 
nicht mein Haus ein Bethaus sein allen Völkern, ihr aber achtet es wie 
eine Mördergrube. Siehe, lieber Leser, wirst D u nicht Selbiges sehen und 
urtheilen. D u wendest das Angesicht Deiner Sehensweise nach Sonnen-
aufgang, zur Rechten Gottes und bittest in „Jesu Namen," als den, der 
da gewesen, aber im demüthigen Gebet zu dem, der in seinem heiligen 
Tempel wohnt, an den glaubst D u nicht, stehest D u vielleicht den Tempel 
wie eine Mördergrube an. Doch wo der Heilige es sich gefallen läßt, 
in seinem heiligen Tempel zu wohnen, so will J e sus durch die Geistes-
thalen in seinem heiligen Tempel wohnen. P a u l u s sagte zur Ze i t : 
Wisset ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel seid und der Geist Gottes in 
euch wohnet, und dann prüfet euch, ob Christus mit dem Geist der S a l -
bung, mit den Geistesthaten, in euch ist? Dieser Christus J e sus 
kommt zu einem Gläubigen mit Wasser und Blut, und mit dem Geiste 
der Salbung. Johannes sagt: I m Anfange war das (schaffende) Wor t 
und das Wor t war bei Gott , und Golt war das Wort . Dieses schas-
sende Wor t kam ins Fleisch und wir sahen seine Herrlichkeit, die Herr-
lichkeit des eingeborenen Sohnes vom Vater. Dieses schaffende Wor t in 
Abraham war der verheißene Segen für alle Völker, das von den Kin-
dern des Glaubens getragen durch alle Zeiten, darum auch die, die da 
Träger von diesem schaffenden Worte sind, Abrahamskinder genannt 
werden, wogegen Jesus zu den Kindern nach dem Fleische sagte: I h r 
seid von dem Vater, dem Teufel und Lügner, denn die Werke des 
schaffenden Wortes sind nicht in euch. Dieses schaffende Wor t , als das 
gesandte vom Vater, wohnet unter uns in seinen Geistesthaten, als der 
Lebende von heute. Nun sollen wir in der Wahrheit , a ls in dem Namen 
Je su von heute, der in der Sendung wohnt, zum Vater bitten, als in der 
Wahrheit. Dieses ist den Meisten fremd und zu niedrig; darum das 
Angesicht nach dem Sonnenaufgang gerichtet, als in dem Selbstsehen. 
Nach der Ueberlieserung mußten die gläubigen Juden nach Sonnenauf-
gang beten, mit dem Angesichte dahin gerichtet sein. Sonnenuntergang 
macht uns immer auf Finsterniß aufmerksam, wo man im Dunkeln nicht 
weit sieht. Da , wo nun die Sehensweise aufhört, da muß dich der 
Glaube eintreten, zu glauben an das, das man nicht siehit, wie auch 
Jakobus sagt: E r bitte im Glauben und zweifele nicht. S o thun aber 
die, die ihr Angesicht nach Sonnenaufgang gerichtet, nicht. Die sehen 
nach ihrer SehenZweise. W a s ich sehe, das glaube ich. 

J e sus von heute, der durch seine gesandten Apostel unter den gol-
denen Leuchtern wandelt, dessen St imme seine Schafe hören sollen, und 
ihm in der empfangenen Wiedergeburt nachfolgen, als der da war, aber 
der da ist in seinem heiligen Tempel, darum dann auch Jesus sagte zu 
seinen Aposteln: Wer euch hört, der hört mich und wer euer Wor t an-
nimmt, der nimmt das Meine an. Und wie Je sus bat J o h . 17 : Vater, 
ich bitte für die, die du mir gegeben und auch für die, die durch ihr 
W o r t an mich glauben werden. D a s ist Gottes Werk, zu glauben an 
den, den der Vater gesandt hat. Nun sollen alle den Sohn ehren, wie 
der Vater geehrt wird, wer den Sohn nicht ehret, der ehret auch den 
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Vater nicht. Oben haben wir aufmerksam gemacht auf die Bitte des 
Abrahamsknechtes, wo er b a t : Du Gott meines Herrn Abrahams usw. 
und die Jud i th „Du Gott meines Vaters Simeon." Bei Mosen : Ich 
bin der Gott deines Vaters, der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, 
und bei Sa lomo: Du Gott meines Vaters David, halte deinem 
Knechte, was Du meinem Vater David geschworen usw. Gott ist nicht 
ein Gott der Todten, sondern der Lebendigen. Aus dem Angeführten 
entnehmen wir, daß die Alten im Namen und Thun der Sendung baten. 
S ie erkannten, von wem sie ausgegangen waren und gesandt, darum 
baten sie auch im Namen derer, von dem sie gesandt und das schaffende 
Wort in sich wohnend hatten. I n den vorigen Nummern haben wir 
auf die Vaterschaft aufmerksam gemacht, wie der Vater als Vater auch 
selbst unter den Aposteln sein will in dem Einssein nach der Bitte Jesu, 
wie der Sohn im Gehorsame im EinZsein mit dem Vater sich unter 
dem Willen des Vaters beugt und von ihm gesandt, so auch der heilige 
Geist unter dem Willen des Vaters und Sohnes sich beugt. Erkennen 
wir nun, daß der Vater mit dem Sohne durch den heiligen Geist in 
uns wohnet und der Geist Goltes durch die Sendung in uns wohnend 
gemacht durch die Gottesthaten, t ann muß Gott doch in der Sendung 
wohnen. Ein Sonderbares ist es doch, zu glauben, wo der Vater mit 
dem Sohne durch die Phantasie so weit, weit weggedacht wird, und der 
heilige Geist in dem heiligen Tempel seiner Gemeinde wohnen soll, das 
nennt man doch wohl „Götter" machen. Ein Gott ist es, der da wirkt 
alles und in allem, so steht geschrieben. Wo der heilige Geist mit seinen 
Gottesthaten wohnt und lebt, da lebt der Sohn. I n dem empfangenen 
Geiste der Salbung, und in der Wahrheit sollen wir zum Vater bitten. 
Nicht aus diesem oder jenem Glaubensberge, nach eigener Sehensweise, 
sondern in der Wahrheit, als in dem Namen Jesu, der heute in seiner 
Sendung ist. 

Nun soll doch ein Jeder wissen, wer ihn angenommen und von wem 
er gesandt ist. Nicht alle sind von Jesu gesandt, sondern nur seine 
Apostel, und seine Apostel, als der Apostel Jesus , senden die mit der 
Fülle des Geistes, die durch der Apostel Wort an Jesum, das schaffende 
Wort , glauben. W a s heißt es anders an die Sendung in Abraham, 
Isaak und Jakob glauben, wenn Gott zu Mosen sprach: Ich bin der Gott 
deines Vaters Abrahams, I saaks und Jakobs. Sagte doch Gott nicht: 
Ich bin der Gott Jehosa. Z u Mosen, als den Gesandten, sagte G o t t : 
Ich werde sein, der ich sein werde. Wer also an die Sendung 
glaubt, bei dem will Gott sein, der er ist. Aber die Sendung verwerfen, 
das heißt, den Sender verwerfen, und solche können niemals gesandt 
werden, weil Gott bei ihnen nicht sein wird, der er ist. Wie tiefgehend 
und einfältig unsere Erkenntniß ist an dem Reiche Gottes und Christi, 
darüber wollen wir dem Leser das Urtheil überlassen. Durch Jeremia 
sagte der Herr, er werde aus den Straßen Jerusalems keinen Glauben 
finden, darum er denn auch ausr ief : Herr, Deine Augen sehen nach dem 
Glauben. Auch wir fürchten, daß wir zu diesem Zeugnis durch den 
kommenden Jesu wenig Glauben finden werden. J e sus sagte zur Ze i t : 
Glaubet ihr nicht, daß der Vater in mir i s t ; so sagen auch wir, glaubet 
ihr nicht, daß Jesus der Sender in seinen Gesandten ist, und kommt mit 
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Wasser, Blut und dem Geiste der Sa lbung? Wo wir aber solches 
glauben, dann können auch wir Vielen zurufen: I h r wisset nicht, was 
ihr anbetet, und wisset auch die Stä t te der Anbetung nicht. Denn das 
Heil, die wahre Erhörung, kommt von dem Glaubensvater Abraham, 
als den Gottlobern (Juden), die das Heil besitzen, wodurch alle selig werden 
sollen durch die Geistesthaten, und ein ander Heil besteht nicht. Wag 
zwei oder drei Apostel unter euch eins werdend, bitten, das will ich 
als der Fürsprecher, zum Vater gehend, thun. I s t Jesus aber der 
Fürsprecher in der Sendung, dann soll auch in dem Namen Jesu in der 
Sendung zu Gott, als dem Vater gebeten werden. Sehen wir nun 
heute noch nicht, daß weder auf diesem noch auf jenem Berge (Glaubens-
höhe) nicht angebetet wird, sondern das Gegenteil, so soll drch die Zeit 
kommen und darum arbeiten wir . Von Vielen hören wir, auch von 
unsern Lesern: I ch sehe oder habe erkannt, du bist ein Prophet, indem 
du das Verborgene der Herzen weißt, und den Ratschluß Gottes zu 
offenbaren im Stande bist. D u bist ein Prophet, ein Gottesgesandter, 
wie man leicht hört, Knecht Gottes, den Phropheten des alten Bundes 
gleich, die in dem Empfangen der Gnadenthaten noch nicht einmal 
Johannes dem Täufer gleich standen, ein Freund des Bräut igams zu 
sein. Einen solchen Propheten zu sehen, auf diesem und jenem Berge 
bringt uns nicht weiter als zu einem Samari ter und ein solcher kann 
das Judenheil nicht einmal sehen, viel weniger empfangen. E s muß be-
achtet werden das W o r t : Weib, glaube mir, es kommt die Zeit, daß die 
wahrhaftigen Anbeter Golt in dem empfangenen Geiste und in der 
Wahrheit anbeten. 

Wenn es heißt: „Gott der Vater will solche Anbeter haben", so 
gilt auch hier das W o r t : „Wenn wir bitten nach seinem Willen, dann 
hört er uns." 1. J o h . 5, 14. Sollen wir nun bitten nach seinem 
Willen, dann müssen wir erst den Willen Gottes wissen und erkennen, 
sonst kann man nicht bitten nach seinem Willen. E s wird wohl viel 
gebetet, wenigstens nach heidnischer Art, viel Worte gemacht, aber die 
Anbeter, die den Vater im Geiste und in der überkommenen Wahrheit 
anbeten, überhaupt die da bitten nach seinem Willen, sind wenig. 

D a s Gebet kann unter Umständen auch Sünde sein, ja, Gott sagt, 
wer nicht in der Gott wohlgefälligen Stellung steht, dessen Gebet ist 
ein Greuel. 

Der Herr zeigte den Propheten die Aeltesten I s rae l s , wie sie 
standen und beteten gegen den Aufgang der Sonne und wandten den 
Rücken gegen den Tempel. Gott sagte dazu, stehest du, was diese für 
Greuel thun. Gott bezeichnete ihre Gebetsstellung für einen Greuel. 
Der „Aufgang der Sonne" wird immer als das Offenbaren Christi be-
zeichnet, auch schon bei den Juden, das Kommen des Messias, Mal . 4, 2. 

Die Gebetsrichtung im Glauben und der Hoffnung auf das Kom-
men des Herrn zu richten und den Rücken gegen den Tempel, ist eine 
Verachtung des Tempels, eine V.rachtung dessen, der im Tempel wohnt. 
Gott wohnt in seiner Gemeinde, in seinem Werke, in erster Linie ist er 
gekommen in seinen gesandten Aposteln, zu denen Jesus sagte: „Wer 
euch aufnimmt, der nimmt mich auf, und wer mich aufnimmt, der 
nimmt den auf, der mich gesandt hat. Wenn wir das Angesicht der 



Sehensweise oben nach den Wolken richten oder nach dem Aufgang der 
Sonne und den lebendigen Gott in seinen Gesandten, in seinem Tempel, 
den Rücken kehren, das ist eine Gottesverachtung. Wer sagt, ich liebe 
Gott und liebt ihn nicht in den Brüdern, der ist ein Lügner. Wie kann er Gott 
lieben, den er nicht siehst, wenn er seine Brüder nicht liebet, die er stehet, 
wie kann man den König lieben und ehren, wenn man seine Gesandten 
hasset und verachtet? S o ist ein Greuel, wer also betet, den Gott in 
den Wolken ehren will, aber den Rücken gegen den Tempel und somit 
gegen den, der im Tempel wohnt. 

W i r sollen den Vater anbeten in dem empfangenen Geiste und der 
empfangenen Wahrheit , in dem gesandten Geiste stehend, sollen wir bitten, 
das ist Gottes Wille. 

Aber wie schwer ist es für das böse Hsrz, in den Willen Gottes 
hinein zu gehen und sich nicht allein dem Willen Gottes auch unterzu-
ordnen, sondern den Willen Gottes auch zu unfern Willen zu machen. 
E s wird wohl viel gebetet, mit dem Munde „Dein Wille geschehe, wie 
im Himmel, also auch auf Erden — " aber das böse Herz folgt am 
liebsten dem eigenen Willen, der eigenen Sehensweise, in dem Eigen-
dünkel und selbsterwählten Geistlichkeit. Sich dem Willen Gottes zu 
unterwerfen oder sogar in den Willen Gottes auszugehen, zu sag°n, „ich 
will, was du willst", so ist das hart fü r das trotzige und verzagte — 
hochmüthige Menschenherz. Gott wohnt in seinem Geistestempel, in der 
Geistesgemeinschaft. „ I h r seid der Tempel des lebendigen Gottes, in 
euch will ich wohnen und wandeln, und will euer Gott sein, und ihr 
sollt mein Volk sein." 2. Cor. 6, 16. Gott will nicht in Engel, son-
dern in Menschen wohn.n, denn wir sind göttlichen Geschlechts. Apostel-
gesch. 17, 27—30. I n diesem Tempel will er geehrt und^ angebetet 
sein im Geist und in der Wahrheit. Nun, lieber Leser, prüfe dich in 
diesem Lichte, wie ist deine Sehensweise, deine Gebetsstellung? Siehst 
du in die Wolken und wendest du dein Angesicht gegen den Aufgang 
der Sonne und den Rücken gegen den Tempel, und somit gegen den, der 
in dem Tempel wohnet, so wirst du keine Erhörung finden. D a r u m laß 
dich erleuchten und bringen in die Erkenntniß, daß der dreinige Gott in 
den Tempel der Geistesgcmeinschast wohnt und sich darin offenbart in 
seinen Gnadenthaten zu unserem Heile. E s ist Gottes Wille, daß die 
wahrhaftigen Anbeter den Vater im Geiste und in der Wahrheit an-
beten. Amen. 

Drucl non l5nrl filtnyner. Jserlnbv. 
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Elias soll znitiillftig sein? 
Math. 11, 14. 

I ch will euch senden den Propheten ElmZ, 
ehe denn da komme der grosse und schreck-
liche T a g des Herrn. Me l . 4, 5. 

O mach' dich heute kund auf Erden, 
Gott Abrahams und Israels, 
Laß alle Welt es inne werden, 
D u seiest der lebend'ge Fels. 
Herr, rette Deine Königsehre, 
Herr, schaue Deines Volkes Roth, 
Herr, sprich, daß sich die Welt bekehre. 
Erhöre uns, Herr Zebaoth! 

Der Abend kommt, ein milder Regen, 
Rauscht nieder auf das dürre Land, 
I n Strömen fließt des Höchsten Segen, 
Dielreil sein Volk ihn neu erkannt. 
Es geht im glaubenssich'ren Schritte 
Dem Ziele, der Vollendung, zu. 
Immanuel ist in der Mitte, 
S o geht es fort zur sel'gen Ruh. 

Der Prophet Elias trat auf in einer Zeit, wo das Volk Gottes 
in dem Weltsinne und den babylonischen verwirrten religiösen Einrich-
tungen gefangen lag. Die ursprünglichen Altäre und Gottesdienste waren 
zerbrochen und beseitigt, Priester und Volk paßten sich den babylonischen 
weltlichen Formen und Gebräuchen an. Die ganze sogenannte Geistlichkeit 
ging voran und das Volk folgte. Der gottlose König Ahab und seine 
gottlose, blutdürstige Gemahlin Isabel umgaben sich mit einem großartigen 
religiösen Gewebe; es heißt in I.Könige 18, 19 von 8S0 Propheten, die 
auch sogar vom königlichen Tische aßen, oder doch von der Königin 
unterhalten wurden, und somit königliche Beamte im geistlichen Gewände 
oder auch Staatsgeistliche waren. Wer dagegen seinen Mund austhat, 
der wurde gesteinigt oder enthauptet, wie denn auch Elias verfolgt wurde, 
und als ein Ankläger vor Gott trat mit den Worten: Herr, sie haben 
deinen Bund verlassen, deine Altäre zerbrochen und deine Propheten mit 



dem Schwerte erwürget, und ich bin allein übergeblieben, und sie stehen 
darnach, daß sie mir das Leben nehmen. 1. Könige 19, 14. 

I n einer solchen Zeit trat El ias (d. h. Gott der Herr) auf. unter 
I s rae l , El ias allein gegen die ganze königliche und Ctaalsgeistlichkeit, er 
versammelte das ganze Volk nebst ihren Baalspfaffen an dem Berge 
Carmel und rief dem Volke zu : „Wie lange hinket ihr auf beiden Se i ten! 
I s t der Herr, Gott , so folget ihm nach, ist es aber Baa l , dann wandelt 
ihm nach; 1. Könige 18. D a s Hinken des Volkes auf beiden Seiten zeugt 
von einer schwankenden Stel lung, indem das Volk wohl halb dem 
Zeugniß El ias Glauben schenkte, aber doch mit halben Herzen an B a a l 
und ihren vielen Priestern hing." Diese Stellung wird gerade in unserer 
Zeit offenbar in der ganzen Christenheit nach dem Worte Jesu . Offenb. 
J o h . 3, 14—16. D a s sagt Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge. 
„ Ich weiß deine Werke, das du weder kalt noch warm bist, ach, daß du 
kalt oder warm wärest!" D a ß die Hülfe Gottes in dieser Zeit nicht 
erkannt wird, und somit nicht wie zu den Zeiten El ias durchgreifend 
wirkt, sieht man in dem folgenden Urtheil des Her rn : „Weil du denn 
auf beiden Seiten hinkest und weder kalt noch warm bist, will ich dich 
ausspeien aus meinem Munde." 

E l ias t ra t a l s Reformator auf, es heißt von ihm: „ E r nahm 12 
Steine, und richtete sie auf, und heilete den Altar , der zerbrochen war , 
er legte seine Opfer darauf, ließ es mit 12 Eimer Wasser übergießen 
und rief dann den Namen des Herrn, den Gott des Anfangs an, mit 
den Worten: „ H ' r r , Gott Abrahams, I saaks und I s r ae l s , laß heute 
kund werden, daß du Gott in I s r ae l bist und ich dein Knecht, und daß 
ich solches alles nach deinem W o r t gethan habe; erhöre mich, Herr , er-
höre mich, daß dies Volk wisse, daß du Herr , Got t bist, und darnach 
ihr Herz bekehrest." D a antwortete Gott mit Feuer. I .Könige. 1 8 , 1 9 — 4 0 . 

El ias war ein Mensch, gleichwie wir , durch den Glauben verschloß 
er den Himmel, daß es in 3 J a h r e n und 6 Monaten nicht regnete. 
J a k . 5, 17—18. 1. Könige 17, 1. Der Befehl Gottes lautete in der 
darauffolgenden Dürre und Theuerung : Gehe hin an den Bach Krith, 
ich habe den Raben geboten, daß sie dich daselbst sollen versorgen; aber 
auch der Bach würde austrocknen. W a r u m ? Konnte der Gott , der den 
Raben gebot, E l ias Brod zu bringen, nicht auch der Erde gebieten, fü r 
seinen Gesandten Wasser zu geben? Wohl konnte er solches, aber Gott , 
wollte Lehre und Vorbildung geben! Der zweite Befehl lautete: Gehe 
hin gen Zarpa th , ich habe dafelbst einer Wittwe geboten, daß sie dich 
ernähre, wovon J e sus einst sagte in der Schule zu Nazareth, als ihn 
die Heimischen, die Frommen, die Nächsten, die Berufenen, nicht glauben 
wollten: „ E s waren viele Wittwen in I s r a e l zu El ias Zeiten, aber zu 
deren keiner wurde E l ias gesandt, sondern gen Zarpath zu der Sidonerin, 
wo El ias den S o h n der Wittwe vom Tode erweckte. 

Schließlich das Ende Elias war, seine Wegnahme, seine plötzliche 
Verwandlung, wo ihn Gott, wie Henoch. den siebenten von Adam, von 
der Erde wegnahm, ohne daß er den Tod schmeckte, wie es da heißt, 
mit feurigen Wagen und Rossen, 2. Könige 2, 1—12. Warum dieses 
alles? Um in allen Stücken eine Abspiegelung, ein Vorbild für die 
letzte Zeit zu geben. 

— 3 — 

Jesuszeigte einst drei Aposteln die Wiederkanst, das Offenbarwerdendes 
Herrn in Herrlichkeit, das Kommen des Menschensohnes in seinem Reich, 
nämlich auf dem heiligen Berge, wo er sich vor ihnen verklärte und 
seine Herrlichkeit offenbarte, 2. Pe t r i 1, 16—18. D a heißt es auch: 
E s erschien ihnen Moses und Elias , die redeten mit ihnen, daß Pe t rus 
hingerissen davon, ausr ief : „Herr, hier ist gut sein, sollen wir hier drei 
Hütten machen, dir eine, Mose eine und El ias eine? Math . 17, 1—7. 

Aus allen diesen drängt sich den vorurtheilslosen denkenden Lesern 
die Ueberzeugung aus; die Verheißungen von der Sendung des El ias 
zeigen viel ausdrücklicher, bestimmter, mehr auf die letzte Zeit, a ls auf die 
Sendung JohanneZ des Täufers. Wohl sagte der Vater J o h a n n e s : „ D u 
Kindlein, wirst ein Prophet des Höchsten heißen, du wirst vor dem 
Herrn hergehen im Geiste und in der Kraft El ias . Eoang. Luk. 1. W e n i aber 
die J u d e n den Johannes f ragten: Wer bist D u ? Bist D u E l i a s ? dann 
antwo.tete e r : Ne in! I ch bin es nicht! Wer bist D u denn? W a s sagst 
D u von D i r selbst? Dann wies er nicht auf die Verheißung von der 
Sendung El ias hin, sondern auf eine andere Verheißung durch Jesa ias 
„ Ich bin die St imme eines Predigers in der Wüste, bereite dem Herrn 
den Weg, wie Jesa ias gesagt hat. J o h . 1. 19—23. 

I n den Worten Je su steht man, daß diese Verheißung von der 
Sendung El ias noch einer weiteren Erfüllung bedarf; die Jünge r sagten 
zu J e s u s „El ias müsse zuvor kommen!" darauf antwortete J e s u s : 
„El ias soll ja zuvor kommen und alles zurecht bringen. Doch so ihr es 
wolltannehmen. Er is t Elias, der däsollzukünftig sein." Mat th . 11. Auch die 
Verheißung in M a l . 4, wo doch offenbar von der letzten Zeit geredet 
wird, wo angefangen wird mit den Wor ten : „Siehe, es kommt ein Tag 
der brennen soll, wie ein Ofen, da werden alle Verächter und Gottlose 
S t roh sein, der künftige Tag wird sie anzünden, und wird ihnen weder 
Wurzel noch Zweig lassen, aber bevor dieser Tag kommt, heißt es in den 
folgenden Worten : „Siehe, ich will euch senden den Propheten Elias, ehe denn 
da komml der große und schreckliche Tag des Herrn, der El ias soll, wie 
J e s u s sagt, alles zurecht bringen, er soll das göttliche Familienleben 
wieder herstellen, das Herz der Väter zu den Kindern bringen, und das 
Herz der Kinder zu den Vätern, er soll das zerrissene Familienband wie-
der herstellen, damit ich nicht komme und das Erdreich mit dem Bann 
schlage. M a l . 4. D a s sind alles Verheißungen die noch nicht in J o -
hannes dem Täufer erfüllt sind, sondern noch erfüllt werden müssen. Auch 
hat das wahre göttliche Familienleben erst mit dem Offenbarwerden des 
Erstgeborenen (Jesus) seinen Ansang genommen. Darnach müßte das 
einst in der apostolischen Zeit im Anfang der Kirche, so lieblich blühende 
Familienleben, worüber der Vater so freudig ausr ie f : I ch will euer 
Vater sein und ihr sollt meine Söhne und Töchter sein. 2 Cor. 6. 
Doch im Laufe der Zeit nicht allein getrübt, sondern dieses Familien-
leben und göttliche Familienbewußtsein zerrissen sein, so daß die Kinder 
von den Vätern getrennt, und die Vaterschaft nicht mehr erkennen, und 
die Väter den Kindern fremd sind, die E i n e heilige Kirche, als die 
Gottesfamilie zerrissen, und die Kinder der einen Kirche sich nicht mehr 
kennen. Der gesandte El ias soll alles zurecht bringen. Doch, wenn 
heute in dieser Zeit El ias auftreten würde, wer würde an ihn glauben? 



E r würde wie ein vermessener überspannter Schwärmer von der 
Masse, ja von Priester und Volk abgeurtheilt werden. Denn es ist noch 
nie dagewesen, daß Jemand , der von Gott gesandt wurde, von Priester 
und Volk anerkannt wurde. El ias trachteten sie damals auch nach dem 
Leben, und El ias trat a ls ein Ankläger vor Gott , Herr, sie haben deine 
Propheten mit dem Schwert erwürget, ich bin allein übrig geblieben, und 
sie stehen darnach, daß sie mir das Leben nehmen. J a , alle Propheten, 
die Gott je gesandt hat, sind nicht erkannt, sondern verurtheilt zum Tode, 
gebrandmarkt von dem herrschenden Priesterthum als Schwärmer, Ketzer 
und Sektirer bezeichnet. Nicht allein die Juden , die alle gesandten 
Propheten gesteinigt und getödtet, ebenso auch J e s u s und nachher die 
Apostel und ersten Christen verfolgten nnd tödteten, auch die christliche 
Kirche hat in diesen das M a a ß ihrer Sünde vollgemacht, indem sie die 
Männer , die Gott zum Segen und zur Belebung erweckte, auss schänd-
lichste verfolgte und Tausende ihrer eigenen Kinder mit ausgesuchter Grau-
samkeit zu Tode brachte. 

Darum, wenn heute El ias käme, wer würde ihn glauben; er würde 
von Priester und Volk als ein Schwärmer verurtheilt. D a s ist von jeher 
also gewesen. Auch ist dies Auftreten, die Art und Weise eines von 
Gott gesandten Boten oder eines Gotteswerkes, der I dee , der Vorstellung 
der Masse nicht entsprechend, man hat sich immer ein anderes Austreten, 
eine andere Art und Weise vorgestellt. 

W i r glauben, wir sind davon überzeugt, daß E l ias verkörpert in 
dem in dieser letzten Zeit gesandten Aposteln gekommen ist, die im Geist 
und in der Kraft El ias wirklich ein Eliaswerk ausführen, und der Ver-
heißung des Herrn gemäß das zerrissene Familienleben und das ver-
schwundene göttliche Familienbewußtsein wieder herstellen und erwecken, das 
Herz der Kinder zu den Vätern bekehren, und die Väter zu den 
Kindern. 

D a s Eliaswerk in den gesandten Aposteln dieser Zeit, tritt vor die 
laodizäische, auf beiden Seiten hinkende, laue Christenheit, und fordert 
eine Entschiedenheit: entweder — oder. I s t der Herr Gott , dann sollen 
wir als eine apostolische Kirche, voll Glauben und Geisteskraft dastehen, 
noch mehr wie im Anfang der Kirche. I s t es aber der B a a l dieser 
Welt, nun, dann folge dem nach. Wer böse ist, der sei immerhin böse, 
wer aber fromm ist, der sei immerhin fromm. Ach, daß du kalt oder 
warm wärest. 

Der Geist des Zurcchtbringens, als der Eliasgeist in den Aposteln 
dieser Zeit , hat auch den zerbrochenen apostolischen Altar wieder ausge-
richtet. Von E l i a s heißt e s : „ E r heilete den Altar , der zerbrochen war , 
und nahm 12 Steine und richtete den ursprünglichen Altar Wiederaus. Darauf 
legte er sein Opfer, ließ es mit 12 Eimer Wasser übergießen, und rief 
d a n n den Gott des Anfangs an, und der Gott antwortete ihm mit Feuer. 
Die Apostel in dieser Zeit haben den ursprünglichen, aber zerbrochenen 
Altar des 12 fachen Apostolats Christi wieder aufgerichtet. Darauf legen 
sie ihr Opfer, die mit dem Wasser der Gnade aus dem 12 fachen Apo-
stolat Christi gereinigte Gemeinde, so rufen sie den Got t des Anfangs, 
den Gott der Apostel, den Vater unseres Herrn J e su Christi, den Gott 
der apostolischen Kirche an, und dieser Gott des Anfangs antwortet dem 

rufenden Eliasgeist in seinem Apostel, und läßt auf das geschlachtete 
und gereinigte Opfer, auf den wieder aufgerichteten apostolischen Altar 
das Feuer feines Geistes fallen." 

Dies steht einzig da, unter alle den Hunderten von christlichen Ge-
meinschaften offenbaren sich nicht also die Gaben des heil. Geistes, als 
in dem wieder aufgerichteten apostolischen Werke. D a s ist fü r ehrliche 
Wahrheitsliebende ein lautes Zeugniß, obwohl diese Gaben von den 
Gegnern verdächtigt werden, etliche leichtsinnig Urtheilende sie sogar als 
Teufelswerk verurthei len, denen rufen wir z u : Sehet zu, die ihr leicht 
verurtheilt, was nicht in den Rahmen eurer Ansicht paßt, daß nicht über 
euch komme, w a s einst gesagt wurde : I h r Halsstarrigen, ihr widerstrebet 
allezeit dem heiligen Geist, wie eure Väter, also auch i h r ! Nach der 
Wicderausrichtung der apostolischen Kirche haben sich in den vergangenen 
Jahrhunderten viele Männer der Kirche gesehnt, nach dem Feuer des hl. 
Geistes ha t die Kirche gerufen, und solches Verlangen in 
Kirchenliedern ausgedrückt. „O, daß doch bald dein Feuer brennte" usw. 
Dies Rufen der Kirche hat Go t t mit der Sendung seiner Apostel be-
antwortet, natürlich müssen auch diese von Priester und Volk verkannt 
werden, wie alle ihre Vorgänger — man spricht verächtlich von diesen 
Aposteln, das Werk derselben glaubt man abthun zu können, indem man 
dasselbe mit dem Namen „J rv ing ian i smus" belegt, womit es gar nichts 
zu thun hat. Doch damit ist's nicht abgethan, wenn man das verurtheilt, 
w a s einem nicht paßt, damit bringt man es nicht aus der W e l t ; daß 
diese Apostel und ihr Werk verurtheilt werden, kann die Wahrheitsliebenden 
nur stärken im Glauben an die Wahrheit dieser Sendung. E s werden 
nie Apostel oder Gesandte kommen, die von der Kirche anerkannt werden, 
das ist noch nie dagewesen, die Gott sendet, müssen von allen gehasset 
und verkannt werden, sagt J e sus . D a s ist mit ein Zeichen der Echtheit 
der Sendung. Wie Je sus sagte zu stiren Aposteln: „Wie ich war in 
dieser Welt, so seid ihr auch in dieser Welt. Wie mich der Vater ge-
sandt hat, so sende ich euch, haben sie mich, den Hausvater, „Beelzebub" 
geheißen, so werden sie euch auch so heißen. 

Wenn diese gesandten Apostel etwas thun, was P a u l u s nicht gesagt 
oder gethan hat, dann machen alle ihre Gegner ein Zetergeschrei, z. B . 
die Todten-Versiegelung wird von allen Gegnern am meisten verurtheilt, 
wodurch gerade ihre beschränkte Glaubensstellung offenbar wird. Als 
P a u l u s lebte, glaubte man ihm nicht so blindlings, man hielt ihm die 
Bibel vor, weil er manches that und lehrte, was nach der damaligen 
Ansicht gegen die Lehre der ersten Apostel war . Nachdem aber P a u l u s 
todt ist, ist alles heilig, was er gesagt und geschrieben, wird fü r alle 
Zeiten als maßgebend gehalten. Die Apostel der jetzigen Zeit haben ein 
größeres M a a ß des Glaubens als ihre Gegner, was st- mit ihren Apostel-
thaten und Handlungen beweisen. E s ist sehr gefährlich, so leicht zu ur-
theilen, es ist doch beschränkt, wenn man alles nachdem eigenen M a a ß des 
Glaubens messen will, und sagen wil l : „ W a s ich nicht glaube, das ist 
falsch und eine I r r l e h r e ! D a s ist eine beschränkte Sehensweise. Einem 
Jeglichen unter uns ist gegeben die Gnade nach dem M a a ß der Gabe 
Christi ; einer hat 1 P fund empfangen, der andere 3 P fund , der andere 
5 P fund , wenn derjenige, der weniger Glauben hat, dem andern den 
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größeren Glauben abspricht, oder das mehr Empfangene fü r falsch er-
klärt, so ist das einfach beschränkt. Die Apostel in dieser Zeit sind mit 
der Macht und Autorität ausgerüstet für die Wahrheit ihrer Sen-
dung, und für ihre Apostelthaten und Handlungen zuerst selbst verant-
wortlich. D a s Zeugniß muß man ihnen lassen, daß sie nicht um ma-
terieller Vortheile, oder wie die Bibel sagt, um schändlichen Gewinnes 
halber also glauben und handeln, die meisten arbeiten mit ihren eigenen 
Händen, und essen ihr eigenes Bro t und dienen noch mit ihren eigenen 
Opfern der Allgemeinheit, dem Werke Gottes. E s sind nur wenig- in 
dem Apostolischen Werke, wo die Umstände es erforderten, die frei gestellt 
sind, und die sind noch lange nicht damit in den Ruhesessel gesetzt; somit 
können den Aposteln dieser Zeit nicht unreine Motive untergeschoben werden, 
sie können sagen wie einst P a u l u s : W i r suchen nicht das Eure, sondern 
Euch. Und trotz der vielen Gegner wächst das Apostolische Werk mit 
Macht und es ist in der That und Wahrheit durch den gesandten Elias-, 
geist in den Aposteln das göttliche Familienleben wieder hergestellt, 
Vaterschaft und Kindschast verbunden und vereinigt. 

Mit dem Hervortreten des Eliasgeistes in den gesandten Aposteln 
in dieser Zeit wurde auch die Theuerung und geistliche Dürre offenbar, so 
daß gerade auch in dieser Zeit das Wort Jesaias erfüllt wurde. „Die 
Elenden und Armen suchen Wasser, und ist nichts da, ihre Zunge ver-
dorret vor Durst, aber ich, der Herr, will sie nicht verlassen, ich der Gott 
Israels, will helfen und Wasserflüsse öffnen mitten auf den Feldern, ich 
will Quellen und Wasserströme geben in der Wüste, wo es zuvor dürre 
gewesen, sollen Ströme des lebendigen Wassers, des heiligen Geistes, 
fließen." 

I n dieser Zeit wurde der verkörperte El ias in dem Werke Gottes 
an den Bach Krith gewiesen, wovon doch Gott wußte, daß auch der-
selbe nach einiger Zeit versiegte, die Raben mußten das Brod bringen. 
Eine Erklärung über den Befehl, den Aufenthalt und die Nahrung 
des El ias will der Herold hier nicht geben, vielleicht in nächster 
Nummer. 

Der zweite Befehl an El ias , oder die zweite Sendung ging nach 
außerhalb zu einer armen Wittwe, einer Sidonerin. „ Ich habe der Wittwe 
geboten, daß sie dich ernähre", woran J e s u s erinnerte, als ihn in Naza-
reth die ihn nahestehenden frommen J u d e n , Schriftgelehrten und Pha r i -
säer verwarfen und ihn auch vertrieben. E s waren viele Wittwen in 
I s r a e l zu El ias Zeiten, aber zu deren keine wurde El ias gesandt, als 
nur nach der Wittwe in Sarep ta , der Sidonerin. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Reise-Kericht 
ü b e r d i e R e i s e n d e r A p o s t e l i m O k t o b e r 1 8 9 8 . 

Am 16. Oktober waren die Apostel Krebs, Niehaus und Obst sowie 
mehrere Apostellehrer, Bischöfe und Vorsteher der apostolischen Gemeinden 
in Wolfenbüttel versammelt. 

Die Veranlassung dazu bildete einestheils die silberne Hochzeit des 
Apostellehrers Sebastian und seiner F r a u Anna, während anderntheils 
die Hauptsache, d. h. der eigentliche Werth in der Zusammenkunft selbst 
bestand, weil es ein Bedürfniß geworden ist, daß hin und wieder Con-
serenzen der leitenden Aemter des Werkes Gottes stattfinden, um die von 
Gott gewirkte Einheit im Geiste zu befestigen und zu erhalten. Häl t es 
doch manchmal schon schwer, eine einzige Gemeinde in der Einheit des 
Geistes zu erhalten, wie vielmehr so viele Gemeinden. 

I n den verschiedenen Kirchen und Gemeinschaften werden Synoden 
und Konferenzen gehalten, um die Gemeinschaft zu pflegen und zu stärken, 
und so waren deshalb zu diesem Zwecke auch Obengenannte in Wolfen-
büttel vereint. 

E s wurde an dem genannten Tage in dem festlich geschmückten 
Kirchenlokale dreimal Gottesdienst gehalten, wo die Apostel und Apostel-
lehrer unter der Hand des Apostels Krebs, der die Gottesdienste leitete, 
einen strömenden Segen verbreiteten, so daß alles voll seliger Freude 
war , daß die Sprache aus aller Augen leuchtete: „Mein Leib uns meine 
Seele freuen sich in dem lebendigen Gott" . E s wurden auch 15 leben-
dige Bausteine in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt. 

Am 22. Oktober reiste der Apostel Krebs nach Mahlpfuhl und 
wurde von der dortigen Gemeinde freudig begrüßt, des Abends stärkte 
der Apostel die Versammelten im Glauben und in der Treue und Er -
kenntniß im Werke der Sendung. Am Sonntag, den 23. Oktober, fand 
in Mahlpfuhl in dem schön geschmückten Lokale Gottesdienst statt, der 
von dem Apostel eröffnet und geleitet wurde und zu welchem sich viele 
Verlangende aus der Nähe und Ferne eingefunden hatten. Aufs neue 
wurde das Wor t offenbar: Die Elenden und Armen suchen Wasser, 
ihre Zunge verdorret vor Durst, aber ich, der Herr, will sie nicht ver-
lassen, ich will Wasserflüsse geben in der Wüste und S t röme in der 
D ü r r e ; wo es zuvor trocken gewesen ist, sollen Teiche sein. Jes . 35, 
6—8. I ch will die Wüste, das Unfruchtbare, zu Wasserseen machen, 
und das dürre Land zu Wasserquellen. Dieses Wasser des Lebens ist 
der gesandte heilige Geist, wie J e s u s sagte: Wer an mich glaubt, wie 
die Schrift sagt, von deß Leibe sollen S t röme des lebendigen Wassers 
(des Geistes) fließen. J o h 7, 38—39. Dieses wurde auch hier an dem 
genannten Tage offenbar, indem durch das gesandte Amt des Geistes, 
2 Cor. 3, 8, der Acker des Herrn, die Gemeinde, bewässert und frucht-
bar gemacht wurde. E s wurden daselbst durch die Versiegelung dem 
Tempel Gottes einverleibt 20 L. und 67 Entschl., auch wurde 1 P r . 
fü r Tangermünde und 1 Diakon eingesetzt. 

Des Nachmittags war ebenfalls ein sehr gesegneter Dienst. 
Des Abends reiste der Apostel ab und hielt auf der Rückreise noch 

einen Abendgottesdienst in Magdeburg. Diese Gemeinde hatte der Apostel 
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erst vor 14 Tageu besucht. Auch hier wirkte derselbe in großem Segen, 
es wurden am Schlüsse des Dienstes noch 10 lebendige Bausteine in den 
Tempel des wahrhaftigen Gottes eingefügt. 

I m Osten des S t a m m e s Ephraim, in Ostpreußen, machte der 
Apostel Hallmann eine Reise von Königsberg aus , zunächst nach Zinten, 
woselbst Abendgottesdienst stattfand und 3 Lebende versiegelt wurden. 
Von dort aus reiste der Apostel weiter nach Reichau und hielt dort 
Abends einen gesegneten Gottesdienst. Dann setzte der Apostel die Reise 
fort nach P r . S t a rga rd , hielt dort Abends Vortrag, und reiste weiter 
nach Fordon und wurde von den Geschw. dort freudig empfangen und 
begrüßt. I n dem Abends abgehaltenen Gottesdienste wurden 2 L. und 
30 Entschl. versiegelt und 1 Diakon und 1 Unterdiakon eingesetzt. N u n 
ging's über Alt-Jasnitz nach Nackel. Hier wurde Abends Vortrag ge-
halten und 4 Leb. das heilige Siegel mitgetheilt. I m weiteren besuchte 
der Apostel Bromberg und wirkte daselbst im Segen. 

Von Dirschau aus besuchte der Apostel noch bei starkem Schneege-
stöber mehrere auswärtige Familien und traf am 2V. Oktober, Abends 
spät, wieder in Königsberg ein. 

Am 30. Oktober f rüh 4' /z Uhr reiste der Apostel Krebs ab Braun-
schweig und traf um 8'/^ Uhr in Bernburg ein, wohin des T a g s zuvor 
der Apostelhelfer Sebastian abgereist war. Der l. Apostel wurde daselbst 
von der Gemeinde freudig begrüßt und fand dann ein sehr gesegneter 
Gottesdienst statt. Die Gemeinde hatte ihrer Liebe und Freude Ausdruck 
gegeben in der Ausschmückung des Lokals mit frischem Grün , um so dem 
König der Ehren in seinen Gesandten Palmen zu streuen und zu singen: 
„Gelobt sei der da kommt, im Namen des Herrn!" E s wurden hier 
durch die Versiegelung in die Gemeinde eingefügt 36 L. und 22 E. und 
1 Unterdiakon eingesetzt. 

Nachmittags reiste der Apostel mit dem Aelt. Hübner ab Bernburg 
nach Wittenberg, wo dieselben durch die Geschw. freudig begrüßt wurden. 
E s ging sofort zum Gottesdienst, wo der Apostel einen großen Segen 
erarbeitete, so daß alles voll Freude und Seligkeit war . E s wurden 
daselbst durch die Versiegelung in die Gemeinde eingefügt 37 Leb. und 
1 Unterdiakon eingesetzt. 

Am 31. Oktober reiste der Apostel ab Wittenberg nach Coswig, 
wo Abends ein gesegneter Gottesdienst gehalten, und worin 24 Leb. 
durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen wurden. 

Möge diese Frucht und dieser Segen ein bleibender sein bis in alle 
Ewigkeit. Amen. 

Druck von Carl Kltngner, Iser lohn. 

Deine Wächter rufen 
lautm. ihrer «timine 
und rühmen mit ein-

ander, denn man 
wird es mit Augen 
sehen, wenn 

der Herr 
Zion betehrt 
Jes . 52, s. 

Erscheint allmonat-
lich mil der Beilage 

„Der Herold". 
P ro Quarta l 5 0 ^ 

Nr. 4« . 

ff« 

Ten üuqsteu Zohn hieft cr 
Evhraimu.sprach 

Göll hat mich 
lassen wachsen im 

Lande 
meines 
Elends. 

i.Mos.-i 

Lssenb. Joh . 4, 

Dezember 
1898. 

4. J ah rg . 
R e d a k t i o n ^ r . ! < r e b s i n B r a u n s c h i v e i g , H e d w i g s t r . IZ. — V e r l a g l ) . L ^ r n e n i a n n , I s e r l o h n . 

Zn Jesu Uamen. 
Alles , w a s i h r t h u t m i t ZVe>rten c>der 

m i t )vcrken , d a s t h u t a l les in dem N a m e n 
J e s u und danket E o t t und dem V a t e r durch 
i h n . Tc>ll. Z, ^7. 

I n J e s u N a m e n solls geschehn, 
D a sollst D u die E r l ö s u n g h a b e n ; 
Doch diese T h a t e n m u ß t D u sehn, 
Nicht n u r die ß o r m und den Buchstaben, 
N u r J e s u N a m ' und T h a t macht selig 
D a s S ü n d e r h e r z so leicht und f röh l i ch ; 
W o h l dem, der diesen N a u d e n h a t , 
D a s J e s u N a m ' ist R a t h und T h a t . 

Alles, w a s ihr thut mit Wor t en oder mit Werken, thut alles in 
dem N a m e n J e s u , mit Danksagung. I m Anschluß an das von u n s in 
voriger N u m m e r Gesagte nehmen w i r obige W o r t e a l s Leitfaden, um u n s 
in der Erkenntnis weiter zu führen . S o l l in dein Namen und Austrage 
einer Person gehandelt werden, dann m u ß der Handelnde doch wobl 
zunächst wissen, daß die Person besteht, aber dann auch wissen, wo und 
wie der N a m e ist. Wie kam? im Nainen und Auf t rage einer Person 
gehandelt werden, wo m a n in Ungewißheit steht, nicht gewiß überzeugt ist, 
daß die Pe r son besteht und auf die F r a g e „ w o ? " eine bestimmte Ant-
wor t zu geben nicht imstande ist. Phantasiebi lder und wunderliche I d e e n 
kommen in den I r r e n h ä u s e r n zum Vorschein, diese sind aber oft so lächerlich 
daß m a n dazu sagt, die I d e e n haben weder G r u u d noch G l a u b e n s -
thaten. 

W i r haben auf das Ungewisse in voriger N u m m e r schon ausmerk-
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sam gemacht, wie J e s u s zu den S a m a r i t e r n sagte, „ihr wisset nicht, 
w a s ihr anbetet" , also auch das T b u n nach obigen W o r t e n kein sicheres 
sein konnte. I n Hesekiel 8, ltt —>8 finden wir die heiligen M ä n n e r , 
die ihr Angesicht n a c l s ^ e n ? S o n n e n a u f g a n g gerichtet hatten und den 
Rücken zum Tempel gekehrt, die heiliger fein wollten, a l s der, der in 
dem Tempel wohnte. W a s w i r zu diefem gefagt haben, wird manche»? 
Leser eine harte Rede gewesen sein, indem er sich sagen mußte, 
daß seine Greuel thaten unter dasselbe Urteil gebracht werden. D a , Ivo 
d a s Glaubensangesicht nach S o n n e n a u s g a n g gerichtet ist, wohin gebetet 
wi rd , dor t werden auch die Tha ten hin gerichtet sein, mit allem T h u n den zu 
ehren, der der Ausgang der S o n n e genannt wird, voll von Majes tä t 
und Herrlichkeit. E in Gleiches finden wir Chro . U, wo wörtlich 
steht: Unsere Vä te r haben sich vergriffen und g ? T a n , das dem Her rn 
übel gesällt und habeu ihn verlassen, denn sie haben ihr Angesicht von 
der W o h n u u g des H e r r n gewendet uud den Rücken gekehrt. Oben haben 
w i r gefagt, soll in dem N a m e n einer Pe r son gehandelt werden, so muß 
der Handelnde wisse??, wer und wo dieselbe ist. I n dein Glaubens -
bekenntnis wird bekannt : „Aufgefahren gen Himmel , sitzend zur rechte» 
Got t e s usw." , wodurch d a n n das Wenden nach S o n n e n a u f g a n g schon 
eine Selbstsache ist, wie es serner heißt : „Von dannen er kommen wird, 
zu richten Lebendige und Tote ." — Doch wir lesen in Hesekiel, daß Go t t 
ein solch T h u n mit Greue l tba t bezeichnet. M e i n H a u s , fagt J e s u s , 
soll ein B e t h a u s sei?? alle?? Völkern, ihr aber sehet es an a l s eine 
M ö r d e r g r u b e , und eure Tha t en dar in sind eben also. W i r wollen den 
Leser noch tiefer in d a s Erkenntnis hineinführen. D ie Geschichte lehrt 
u n s , daß a l s J e s u s auserstanden und sich diese??? und jenen? näherte, 
ihnen Angst und B a n g e wurde und a l s J o h a n n e s aus der I u s e l P a t -
m o s den Herr??, den er f rühe r gekannt hatte, in verklärter Gestalt sab, 
da fiel er nieder zu feine» Füßen wie ein Toter . Schaue her, wie groß 
der ist, den wi r bekennen, Christum Jesu»?. P a u l u s sagt von diesen?: 
E r erniedrigte sich, w a r d gleich wie ein anderer Mensch nnd an Ge-
berden a l s ein Mensch erfunden, er w a r gehorsam his zun? Tode, ja, 
bis a n s Kreuz. I n E b r ä e r lese» wir , daß dieser, der sich so eriüedrigte, 
sich nicht schämte, die, die an ihn glaube??, B r ü d e r zu heißen, weil sie 
alle von einem kommen, der da heiliget und die da geheiligt werden. 
E r n immt n i rgends die Engel an sich, sondern den S a m e n A b r a h a m s 
n immt er an sich. A l s der Apostel diese W o r t e sprach, w a r J e s u s längst 
aufers tanden; spricht aber von der Brüderschaft , und daß er den S a m e n 
A b r a h a m s an sich nehme. 

Z u r Zei t , a l s der G o t t geoffenbaret im Fleische, in der Gestalt 
des Josephssohnes geoffenbart wurde a l s der Menschensohn, wie die 
J u d e n sagten: „Se ine M u t t e r und B r ü d e r sind bei u n s " , uud wie 
J e s u s selbst sagte, „da s sind meine M u t t e r u n d - B r ü d e r , die den Willen 
thun meines V a t e r s im H i m m e l ; " zu der Zeit kouute mau wirklich sagen: 
„ E r n immt den S a m e n A b r a h a m s an sich und schämet sich nicht, sie 
B r ü d e r zu heißen, die den Willen des V a t e r s thun wollen." 

Aber, lieber Leser, wenn nach dem Glaubensbekenntnis n u r ein 
Richter der Lebendigen und Toten erwarte t werden kann, wo bleibt dann 
die Brüderschaft wie sie gestern gewesen ist uud noch heute ebeuso 
sein soll? 
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S o l l der Apostel unseres Bekenntnisses, auch zugleich unser großer 
Hohepriester sein, der da kann Mitleiden haben mit unseren Schwach-
heiten, weil er selbst allenthalben versucht ist, so muß die Brüderfchast 
osseubar werde«. Unglücklich würden wir fein, wenn wir das W o r t 
von der Erniederung nur im Nachlesen hätten, wenn wir nicht auch 
heute sagen können: J e s u s der Sünderhe i l and nahet sich heute noch den? 
S ü n d e r nnd erniedrigt sich, indem er dieses und jenes geringe Fleisch 
anziehet wie sein G e w a n d , dar in der große Got t verborgen, der sich 
seiner Herrlichkeit entäußert uud in der Knechtsgestalt erscheint, wor in 
wi r a rme nichtige Menschen uns ihn? nahen können. Doch der Tempel, 
in welchem diese Geringheit , die selbst an dem Tische der Zöllner und 
S ü n d e r offenbar wurde , wohnte, ist den stolzen Heiligen zu geriuge, wird 
wie eine Mörde rg rube augesehen, d a r u m wurde dann auch das Angesicht 
nach S o n n e n a u f g a n g gerichtet zur rechten des Vate rs , wohin nie-
mand kommen kann, a ls die Geringheit , der S o h n . Diefes Ungewisse 
sieht dann aber auch n u r einen Richter f ü r Lebendige und Tote kom-
men. W e n n aber ein J o h a n n e s , der J ü n g e r , der an der Brus t J e s u 
lag, vor dieser Ma jes t ä t nicht zu bestehen imstande war , wie will es dein 
Gottlosen und S ü n d e r ergehen? O , arme Menschen, die keinen besseren 
Weg wisse??, a l s diese??, und ihre Thaten und Handlungen vor diesen 
bringen solle??, wie wird es ihnen ergehen. 

W i r , lieber Leser, wissen einen anderen Weg, und dieses ist der 
Weg der Erniedernng, der Weg der Brüderschaft . W i r sagen: E r n immt 
den S a m e n A b r a h a m s an sich, nnd auch die Majes tä t uud die Kraf t a l s 
den Hohe?? uud Erhabenen. I n ibm wird alles erniedrigt, und dann 
erhöhet. 

Alle Tha ten nnd Handlungen geschehen in den? Namen Jesu . Hieran 
knüpft fich der Gedanke: E r wird sein Volk selig inachen von ihren 
S ü n d e n , wenn aber keine S ü n d e r sind, wie können die Tbaten und 
Handlungen in dem Namen geschehen: denn es können keine von den 
S ü n d e r n selig gemacht werden, weil keine da sind. Also das einsache 
Nachlesen und Nachsprechen hat keinen Er fo lg . Der N a m e soll die T h a t 
in sich tragen, weil der N a m e ^Tbal) ans den? Kleide J e su D e m e i n -
fchaft) stehen soll. M i t h i n hat der N a m e Je su nur Bezug auf die 
Tha t en und Handlungen , wie das Volk selig gemacht werden soll von 
den S ü u d e u . Die Wor te , a ls bloße Wor te , werden bänsig gebraucht 
in? Nachsprechen: Alles w a s ihr thut, tbut in? Namen Jesu , Ivo nicht 
der geringste Gedanke offenbar wird, das es Thaten sein müssen, die d a s 
Volk selig machen von ihren S ü n d e n , somit nur Tbalen, die den S ü n d e r 
selig inacben, und zur Seligkeit fuhren, zur eigenen Seligkeit, und zun? 
Schaffen der Seligkeit anderer. E s muffen Thaten sein, die in dem 
N a m e n J e s n gescheben, nnd geschehen können. W o bleibt aber das Nach-
sprechen und Nachsehen, wenn die Buchstaben und tote Form nicht das 
Geringste in sich trägt , w a s zur eigenen und zur Seligkeit anderer fübr t . 

W i r haben gesagt, wir wissen einen besseren Weg und suchen 
dahinznleite» die da glauben. D e r N a m e Fesns, den wir bekennen, 
worin die Tha ten und Haudluugeu sein sollen, wird in I e s a i a !>, N ge-
n a n n t : W u » d e r b a r , R a t , K r a f t , H e l d , E w i g v a t e r , F r i e d e -
s ü r s t . Unter den Wunde rba re r , Na thshe r rn , voller Macht , a l s Held und 
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unter ewigen Va t e r , den V a t e r aller Vä t e r , der aber auch endlich allen 
S t r e i t zum Frieden führen will. D a s ist der N a m e des S o h n e s , J e s u , 
in dem alle Tha ten und Hand lungen geschehen sollen. W e n n aber der 
starke Held streitet, wie er zu streiten pflegt, zur Zeit des Kampfes , kann 
unmöglich von einem Friedensfürs ten die Rede fein, uud wenn Friede ist, 
kommt die S t ä r k e eines Helden nicht zu p a ß , und Ivo keine Kinder sollen 
geboren werden, und nicht sind, kommt die Vaterschaft nicht inbetracht. 
S iehe , lieber Leser, d a s ist sein Name , wie deren noch viele sind. Hören 
w i r nun den Leser f r agen , wie dann von den vielen N a m e n sein N a m e 
sei? so an twor ten wi r , wie er „ h e u t e " ist. Wie er heute ist, da r in 
sollen unsere Tha ten uud Hand lungen sein, wie er sich „heu te" in seinem 
T h u n a l s J e s u s offenbart . 

So l l t e dem Leser unser Weg fremd erscheinen, so wollen wi r ihm 
denselben noch deutlicher zeigen. I n Richter 6, wo w i r von der 
R u f u n g Gideons lesen, erscheint der He r r a l s Held und legt (Vers 12) 
die Heldenkraft in den Held Gideon, mit den W o r t e n : D u streitbarer 
H e l d ! — und zeigt durch die Opferbere i tung und Vernichtung, wie a u s 
dem Felsen (Gideon) die F l a m m e a u s f u h r , und in dieser F l a m m e (Gideon) 
der H e r r w a r . W e r nun zur Zei t in dem N a m e n des H e r r n seine 
T h a t e n und Hand lungen hüllen wollte, mußte doch nach dem W o r t e des 
H e r r n in Gideon thuu, a l s da heißt : Alles w a s ihr thut, d a s thut in dem 
N a m e n des Her rn (Held) in Gideon. Ganz anders lesen wi r in Richter 
13, wo S i m s o n verheißen wurde . Dortselbst erschien der H e r r a l s der 
Wunde rba re . I n Gideon erschien der Her r , zuerst den S t r e i tba ren ; 
a l s der W u n d e r b a r e bei S i m s o n zuerst der F r a u M a n n o a h und 
darnach dem M a n n o a h . E r wurde gesehen a l s der Erschreck-
liche, „dessen N a m e wundersam" fei. Bei Gideon nahm er d a s 
O p f e r a l s streitbarer Held an, aber hier verweigerte er die Speise 
zum O p f e r , sondern überließ es dem Willen M a n n o a h s . Auf die F rage , 
wie sein N a m e fei, antwortete e r : W a r u m f r a g t ihr, wie mein N a m e 
sei? M e i n N a m e wird in meinen Thaten sein. M e i n T h u n unter 
meinem Volke wird „wundersam" sein. W i r sagen, ganz verschieden von 
Gideon. Furcht des Todes präg te sich a u s , die heute so, und morgen 
so sein wird . S o wunde rba r , wie das Of fenbarwerden des H e r r n ge-
genüber M a n n o a h und seinem Weibe w a r , so wunde rba r wollte er 
durch S i m s o n sein. Schreckerregend, in der Furcht des Todes , heute so 
und morgen anders , wie der N a m e , so die T h a t . I n diesem wuuder-
samen N a m e n des H e r r n , in S i m s o n sollten zur Zeit die Tha t en und 
Hand lungen sein. 

W e n n w i r aus diesem betretenen Wege den Leser durch alle Zeiten 
führen wollten, würde es f ü r heute zu weit führen, d a r u m beschränken wi r 
u n s auf d a s Allgemeine. I n und durch A b r a h a m kam die Vaterschaft 
zur Of fenba rung . Wie abweichend w a r wieder das Of fenbarwerden 
Got t e s in A b r a h a m , wor in die Vaterschaft ersichtlich. Alles w a s ihr 
thut, thut in dem N a m e n des Her rn , der da ist. W i r haben dieses in dem 
Knechte A b r a h a m gesehen, wie auch S a r a h in ihrem M a n n e die Vater -
schaft erkannte ; denn sie nann te ihren M a n n „ H e r r ! " — V a t e r vieler 
Völker wollte G o t t in A b r a h a m sein, d a r u m alle Tha ten und Hand lungen 
in diesem N a m e n geschehen sollten, welches der Knecht A b r a h a m erkannte 

und b a t : D u G o t t meines H e r r n A b r a h a m usw., laß mein Thun und 
Hande ln in deinem Va te rnamen geschehen: wie wir auch von der ge-
ängstigten J u d i t h gelesen haben. Z u Mosen sagte der Her r , ihn auf 
die Vaterschaft aufmerksam machend: I c h bin der Got t deines Vate rs , 
der Go t t A b r a h a m s , I s a a k s und J a k o b s , aber aus die Frage, w a s soll 
ich dem Fragenden antwor ten , wer ist der Her r , wie ist sein N a m e ? I n 
dieser F r a g e liegt doch auch wohl ein Besonderes. E r Halle ja die 
R u f u n g gehört, w a r u m uoch die F r a g e ? F ü r uns ist es leicht, dieselbe 
zu beantworten. Die Vaterschaft sollte in Mosen noch nicht offen-
bar werden, weil Moses „Gesandter" sein sollte, und noch nicht Sender . 
Erst die S e n d u n g erkennen, um zu wissen, von wem J e m a n d gesandt 
ist, dann ist die Vaterschaft a l s S e n d e r noch lange nicht eine Berechti-
gung. Moses wurde erinnert, in wem Got t der Sende r fei, aber noch 
nicht in ihm sein wollte, d a r u m er a l s A n t w o r t auf feine F rage erhiel t : 
„Bei dir will ich sein, der ich sein werde ." I ch werde es sein, so sage 
zu dem Volke: I c h werde es sein, so ist meiu N a m e und so sollten alle 
Tha ten und Hand lungen geschehen, in Mose, in dem Gol t sein wollte, 
der Go t t des Se i ens , der Wirkende und Schaffende; wer nun in dem 
N a m e n des H e r r n , der da J e s u s heißt, wirken und schaffen wollre, mußte 
in dem G o t t in Mosen alles thun, welches Herrschast lag aus seinen 
Schul tern . 

Z u Dav id sagte der Her r , dein S o h n S a l o m o soll meinem N a m e n 
ein H a u s bauen, aber nicht du, du hast B l u t vergossen und mein N a m e 
„Held" ist in dir gewesen, in diefein Namen du aber kein H a u ? bauen 
follst; aber S a l o m o soll meinem Namen ein H a u s bauen, ein S a l o m o s 
(Fr iedenshaus) , wo ich Friedensfürst sein will, denn ich will ihm Ruhe 
geben vor seiueu Feinden umher und auch die Herrlichteil da^u, S o m i t 
wollte Go t t in S a l o m o nicht der fein, der er sein werde, als unter 
Mosen, der wirkende und schaffende, ich werde es sein, sondern der Got t 
der Ruhe , des Fr iedens «Friedefürsn, 

W e u u nun der Leser mag oil die Frage gestellt haben, der gelesen, 
S a l o m o soll meinem N a m e n ein H a u s bauen, wie ist der 'Name? So l l 
es ein anderer fein, denn der 'Name I e h o v a ^ W i r sind imüande, dar-
über die An twor t nnsern Lesern .'>u geben, wo der ^eser unser» Verstand 
an dem Reiche Got t e s und Christi merken kann. Der Name, dem S a -
lomo ein H a n s bauen sollte, sollte dem 'Namen Friedenirslen gebauel 
werden, in dem S a l o m o , (Friedefürsten>. D a s isl sein Name, dem sollte 
das H a u s gebauet werden. W i r setzen mit Bestiinmiheil vo raus , daß 
der Leser sich wundern wird nnd sagen: Also haben wir uniern Göl l , 
den Go t t der Zeiten uud Völker uicht gekannt, nun aber erkennen wir, 
daß der N a m e Got tes , n u r die zeitgemäßen Thalen sind, und i» jeder 
Zeit G o t t einen anderen Namen in seineu Thaten of fenbar te : wer aber 
zur Zeit S a l o m o s handeln und lhun wollte, in dem Namen Jesu wie 
unser Leitfaden befagl, mnßle der nichl in dem Friedesi'mlen S a l o m o 
handeln und t h u n ? ,'Zwecklos w a r es und ohne Erfolg , >>i lagen, ich 
will in dem N a m e n des Her r» , David «Held> handeln and llnm, oder 
in dem N a m e » des Her rn „ Ich werde es sein" iMoses> ivot^ot l weder 
in S a l o m o schaffen und wirken wollte, wie in Mofeu , noch sich a l s ^ e l d 
offenbaren, wie in David . 'Nein, ein Friedefürst wollte er sein in S a -



lomo, und diesem seiuem N a m e n sollte ein H a u s gebauet werden, und 
sollten auch alle Ta len und Hand lungen , in diesem N a m e n „ S a l o m o " 
geschehen, wodurch sein N a m e Friedesürst verherrlicht wurde. W e r iu 
einem anderen N a m e n , a l s in dem N a m e » S a l o m o handelte nnd that , 
zu dem konnte gesagt werden, ich kenne Dich nicht. I c h bin heute nicht 
der Go t t des S t r e i t e s iHeld), sondern Friedefürst . 

W e n n Go t t o f tma l s auch zu Personen sagte, ich habe Dich bei 
Deinem N a m e u gerufen, oder ich kenne Dich, ich weist ivie Dein N a m e 
ist, fo liegt immer in dem N a m e n die T h a t Got tes verborgen. 

W e n n wir oben gesagt haben, das; anster diesen von uns angeführten 
Namen noch viele bestehen nnd der N a m e J e s u «Seligmacher) e twas anderes 
enthält ivie allgemein aufgefaßt wird , daß ein einfaches Nennen des 'Namens 
nichts ist, fouderu auch die Tha ten und Hand lungen dar in gehüllt sind. 
Alles, w a s ihr thut, sagt unser Bibe lwor t , thut in dem N a m e n J e s u , 
uud danket Go l t und den Va te r durch ihn. Auf die F rage , wie heißt 
sein N a m e heute? hört m a n die A n t w o r t : J e s u s ! — Doch nach dem 
von u n s Angeführten will J e s u s „nicht in altem derselbe sein". An 
den Tha ten soll sein N a m e erkannt werden. E r heißet : W u n d e r b a r , 
R a t , Kra f t , Held, Ewig-Va te r , Friedefürst , Hoher und erhabener Hir te , 
Knecht, Hoherpriester, Apostel, P r o p h e t , S o h n des V a t e r s usw. usw. Wie 
seiu N a m e heute, also sind seine Tha ten . 

A u s dem von u u s 'Angeführten wird der ^eser mit Leichtigkeit er-
kannt haben, daß der N a m e Got tes , wie vvn uus augesührt , immer und 
zu allen Zeiten ist in das Fleisch gehüllt gewesen und mau sagen konnte : 
Go t t ist geoffenbart im Fleische, immer derselbe „aber nichl in allem" nnd zn 
allen Zeiten in seinen Thaten derselbe. E s ist kein anderes Heil, auch kein 
anderer N a m e den Menschen gegeben, wor in sie sollen selig werden, a l s 
der N a m e J e s u , ivie er heule ist. 

Auf dem Wege nach D a m a s k u s f rug S a u l u s : Her r , wer bist d u ? 
D a w a r die A n t w o r t : I c h bin J e s u s , der heute versolgt wird, wo er 
aber au dem Lahmen an der Tempels thür der „ W u n d e r b a r e " war , und 
an vielen Kranken der Hei land und Helfer . Ewiger Va te r soll doch 
heißen: P a t e r aller Väter , He r r aller Herren . A u s Obigem haben wir 
erkannt, daß der H e r r immer derselbe, aber nicht in allen Personen der-
selbe sein wi l l ; auch nicht zu alleu Zeiten derselbe in seinen Thaten, 
somit ist er auch uicht in allen Vä te rn der Va te r , auch uicht in allen ein 
Held oder Friedeussürst . W o uun aber der H e r r a l s Va te r der Vä te r 
offenbar wi rd , welches an den Thaten soll erkannt werden, da soll doch 
in diefem N a m e n J e s u d a s Haude lu und T h n n offenbar werden, im Ge-
horsam dem Willen des V a t e r s , J e s u s , wie er heute ist, unterworfen sein, und 
somit auch foll offenbar werden : Alles w a s ihr hente thut, mit W o r t e n 
nnd mit Werken, das thut im Gehorsam uu te r . des V a t e r s Wille», uud 
danket uuter deufelbe», uud durch ihn deu Vater , morge» wird er a l s 
Held offenbar werde», uud den andern T a g a l s W u n d e r b a r e r . Se l ig 
ist, ließ J e s u s dein J o h a n n e s sagen, wer nicht an mir geärgert wird, 
a l s J o h a n n e s den Geoffenbar ten, a l s T räge r der Wel t S ü n d e bezeichnet 
hatte, uud er mußte uuter der S ü n d e der Wel t im Gefängn i s liegen. 
Thu t uud handelt in dem N a m e n J e s u , wie er heute ist uud wie in 
feiuen Aposteln und gesandten Boten in denen J e s u s Vorgänger sein 
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will, und seine Tha ten und N a m e n heute verkörpert, das heißt : Alles 
w a s ihr thut, d a s thut in dem N a m e n J e s u , mit dankbarer Anerkennung. 

W e n n Got t nach den geoffenbarlen Thaten benannt wird , so sind 
alle diese seine Thaten in feinem eingeborenen Sohne enthalten, wodurch 
alle Dinge gemacht sind und der zuletzt das Fleisch, die Knechtsgestalt, 
angezogen und der Wel t a ls Gottessohn uud Menschensohn erschienen ist 
und wie viele ihu in seinen geoffenharten, seligmachenden Thaten an-
nahmen, denen gab er Macht und Recht, Gotteskinder zn werden, die an 
seinen 'Namen glauben. I n diesem angenommene» J e s u s - N a m e n oder 
-Tha ten , die seines V a t e r s sind, der ihn in die Wel t zur Seligmachung 
seines Volkes gesandt hat, sollen anch wir in Wor t en und Werken alles 
thun, um in dem überkommenen Geiste Christi, der J e s u m im Gehorsam 
unter den Willen seines V a t e r s durch das Uebel in der Wel t gerechtfer-
tigt hindurchgebracht hat, auch uus rechtfertigen, und mit Er fo lg vor 
allem Nebel bewahrend, hindurch bringen will. O b w o h l die W o r t e und 
Werke J e f n in Buchstaben gekleidet nachgelesen nnd nachgemacht werden, 
so kommt es in der A u s f ü h r u n g darauf au, ob der gehoffte Er fo lg 
eintrifft . Der Her r J e s u s sagt M a t h . 7, l l nnd ^>->: E s werden nicht 
alle, die zu mir sagen, Her r Herr , in das Himmelreich kommen, sondern 
die den Willen thun meines Va te r s im Himmel, wenn sie auch dann noch 
sagen: Her r , habe» wir nicht in deinem'Namen geweissagt, Teusel ausgetrieben 
und in deinem N a m e n viele Tha ten gethan. D a n n wird der He r r ihnen bekennen 
und beweisen, ich habe euch noch nie erkannt, uud zwar a l s eineFrncht, die 
der Geist Christi nicht gerechtfertigt hindurch gebracht hat. S o w a r auch 
das Nachsprechen des N a m e n s Jesu, den P a n l n s predigte, ohne Er fo lg . 
Apostelg. 19, 1 3 — t k . W e n n auch dies, lieber Leser, so richtig gehalten 
wird und erkannt wird, vom Himmel der Thatsachen gekommen zu sein, 
so kann aus solches Bekennen doch »och die Antwor t kommen, „ Ich kenne 
euch nicht!" Niemand kommt in das Reich Got tes der Thatsachen 
hinein, er sei denn durch Wasser und Geist wieder geboren nnd dadurch 
a l s Theilnehmer im Gottesreiche zu einer nenen Kreatnr geworden: nicht 
uus selbst, sondern dem zu lebeu, der fü r uns gestorben und auferstanden 
ist. A l s ueue Krea tur kennen mir keinen mehr «ach dem Fleische, und 
ob wir J e s n m nach dem Fleische gekannt hätten, so kennen wir ihn jetzt 
doch nicht mehr. G o t t w a r in Christo und versöhnete die Wel t mit ihm 
selber, und hat unter u n s aufgerichtet das W o r t von der Versöhnung. 
Alle Thaten J e s u im Gehorsam unter dem Willen seines Va te r s von 
der Krippe bis zum Kreuze hat er iu die W o r t e ge faß t : Wie mich mein 
Va te r iu die Wel t zum Tragen der Sünden las t gesandt hat, so sende ich 
Euch, Apostel, a l s Botschafter an meiner S t a t t , zu ru fen : „lasset euch 
versöhne» mit G o t t ! " der sich in Christo znm Tragen der Sündenlas t 
geoffenbaret nnd d a s W o r t der Gnade vom Kreuze iu dem Gnadenamte 
aufgerichtet hat, mit ihm in den Tod gehen zn können. 

Nachdem J e f n s dem Tode die Macht genommen, und das Gefängniß 
geöffnet hatte, gab er auch seine» Aposteln den heiligen Geist zum Vergeben 
der S ü u d e , uud saudte dieselbe» mit dieser Macht zn denen, die sich a l s 
S ü n d e r nnd Verlorene betrachteten. J e f n s ba»d diese Tha t a» den 
Willen der Apostel: W e m ihr die S ü n d e erlasset, dem sind sie erlassen, 
und wem ihr sie vorbehaltet, dem sind sie vorbehalten. W o nun die 
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Apostel von Christo gesandt sind, die sich zum Got t wohlgefälligen O p f e r 
unter den Willen des V a t e r s hingeben, und f ü r die Gemeinden zum 
T r a g e n der Sündenso lgen leiden, können sie auch a l s solche zu den S ü n -
dern gehen, und Chris tus iu diefeu Menschen einen M i t t l e r zwischen G o t t 
uud den Menschen sein lassen. 1 T imoth . 2, 5 — 7 . 

Also J e s u s Chris tus , der a l s d a s L a m m Got te s , die Wel tsünde 
t räg t und der da a l s d a s schaffende W o r t der Wahrhe i t in d a s Fleisch 
seiner Apostel mit deu W o r t e n hineingezogen ist: „ I c h heilige mich 
selbst f ü r sie, und wie du Vate r mich gesandt hast in die Wel t , so sende 
ich sie, und gebe ihnen den heil. Geist zur Vergebung der S ü n d e n , der 
mich gerechtfertigt a u s dem angezogenen fündlichen Fleische, R ö m . 8, 3, 
uud aus dem Tode herausgebracht hat . I c h tause auch durch sie mit 
Feuer und dem heil. Geist, so daß du, Vater , durch den heil. Geist in mir und ich 
in ihnen bin. 

W i r alle haben nun a u s dem Amte der G n a d e und des Geistes 
das W o r t J e s u sprechen gehört, und den dar in enthaltenen heil. Geist 
e m p f a n g e n : „ N i m m hin den heil. Geist, und weiter n imm hin d a s und 
d a s Amt uud dazu den heiligen Geist." D a r i n liegt die vollendete That-
sache Christi, der durch diesen N a m e n und Tha t en in uns und unter 
u n s wohnen und bleiben will, bis a n s Ende der Welt. 

A u s diesem empfangenen Vermögen des Geistes Christi, sollen w i r 
thun mit W o r t e n und Werken, a l s thäte es J e s u s Chris tus , der w a h r -
hastige Apostel unseres Bekenntnisses, der in u n s und unter u n s ist, 
der unsere S ü n d e t r äg t und n immt und u n s versöhnt, mit Got t , mit 
seinem B l u t und reinigt u n s von allen S ü n d e n , durch d a s Amt der 
Gnade . D i e Apostel sollen in der Wiedergeburt Christo nachwandeln, 
und die Apostel rufen wieder allen zu die den Geist der Kindschaft em-
pfangen h a b e n : „Folget u n s nach!" S o soll der eigene Wille eines 
J e d e n unter dem Willen Christi, und der Gehorsam des G l a u b e n s auf -
gerichtet werden unter seinen N a m e n , a l s die geoffenbarten Tha t en in 
der Aufrichtung der zur Hülse genommenen und gesetzten Aemter, wor in 
J e s u s durch d a s W o r t der Apostel zur A u s f ü h r u n g seines Wil lens hin-
ein gegeben ist. I n diesem seligmachenden J e s u s - N a m e n oder - T h a t e n 
handeln, beten, leben und sterben, d a s ist der Wille Go t t e s ! Amen! 

D r u t t v v u S t t u l M e r , Z f c r l o h u , 

Der Herold. 
Beilage zu „Wächterstimmen aus Ephraim". 
R e d a k t i o n : F r . Kr« . ' b S ' B m m i s c h w e i s t , H e d w i g s l r . in . — u . E r p t . ' v t l w n H . V o r n o i n z n n - I s e r l o l i n . 

N r . 4 « . Dezember. 

Elias soll zukünftig sein? 
Siehe , ich will euch senden de» P rophe ten 
Llicis , ehe denn da komme der große und 
schreckliche T a g deo H e r r n . 

(Fortsetzung a u s voriger Nummer) . 
D e r zweite Senduugsbesehl an E l i a s wies denselben nach außer-

halb . W a r u m wurde der Gesandte Got tes nicht nach J e r u s a l e m ver-
wiesen? W a r u m uicht au die Priester oder deu König? Die - l W S t a a t s -
geistlichen aßen vom Tisch der Königin. Konnte jetzt nicht ein E l i a s da 
auch B r o d uud Wasser f inden? Nein, der H e r r ging an den Hohen-
priestern, Pr ies tern und Schrif tgelehrten vorüber, er ging auch an den 
Wi t twen in I s r a e l vorbei, wie J e s u s in der Schule zu Nazare th sagte: 
„ E s wa ren viele Wi t twen in I s r a e l zu E l i a s Zeit , aber zu deren keiner 
wurde E l i a s gesaudt, a l s nach Z a r p a t h zu der S idone r in . " Lue. 4, 26 . 

W ä h r e n d der erste Sendungsbefeh l an den verkörperten E l i a s in 
dem wieder aufgerichteten Apostolat an den Bach Lirith lautete, der doch 
bald versiegte, lautete der zweite Senduugsbesehl nach außerhalb , ebenso 
wie der H e r r sagte in den Gleichnissen, von der königlichen Hochzeit, 
M a t t h . 22, und vom großen Abendmahl , Luc. 14, wo der erste S e n d u n g s -
befehl l a u t e t : „Gehet hin und saget deu Geladenen: Kommet, es ist alles 
berei t !" D e r zweite Senduugsbesehl ist aber nicht an die Geladenen, 
sondern nach a u s w ä r t s gerichtet, „gehet auf die Landstraßen, an die Hecken 
und Zäune , ladet die Krüppel , Bl inden und Lahmen." 

A l s im J a h r e 1835 der geistliche E l i a s oder der Eliasgeist einen 
Körper angenommen hatte, in dem wieder aufgerichteten Apostolat Christi, 
da wirkte und trieb der Eliasgeist nicht nach außerhalb , sondern, wie 
die Apostel ein Mani fes t ve r faß ten : A n d i e P a t r i a r c h e n , E r z -
b i s c h ö s e u u d a n d e r n V o r s t e h e r d e r K i r c h e C h r i s t i i n a l l e n 
L a n d e n , u u d d e n K a i s e r n , K ö u i g e u , F ü r s t e u u n d a n d e r n 
R e g e n t e n d e r christlichen V ö l k e r . „ S a g e t d e n G e l a d e n e n " 
w a r der I n h a l t der Wirksamkeit. D e r Unterhal t dieses El iaswerkes , d a s 
Wasser a u s dem doch bald versiegende» Bach, nnd d a s B r o d von den 
R a b e n , verstehen diejenigen sehr wohl, die im Geiste leben. D a ß die 
Geladenen und Berufeneu , zum größteu Theil die Botschaft und auch somit 
die Hochzeit des Königs oder d a s große Abendmahl verschmähen und 
die Botschaft sammt den Boten verachten, steht nicht n u r in der Bibel , 
sondern es ist offenbar in Thatsachen. J e f n s sagte: „Die Zöl lner und 
H u r e n mögeu wohl eher ins Himmelreich komiiien, a l s die Priester , 
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P h a r i s ä e r und Schr i f tgelehr ten." A l s die f rommen Nazarene r in der 
Schule zu Nazare th J e s u s , den Z i m m e r m a n n s s o h n , verachteten, sagte 
J e s u s : „ E s w a r e n viele W i t t w e u in I s r a e l zn den Zeiten E l i a s , alier 
zu deren keiner wurde E l i a s gesandt, sondern nach außerha lb zu der 
S i d o n e r i n . " 

D ie f rommen Pr ies ter , Schr i f tgelehr ten, P h a r i s ä e r und Tempel-
juden, wa ren zu den Zeiten J e s u und auch heute, die ärgsten Feinde 
der zeitgemäßen Wahrhe i t nnd gesandten Botschaft . I c h habe mi r 
einen Acker gekauft, ich habe n u r ein Weib genominen, d a r u m kann ich 
nicht kommen: d a s sind nicht allein die losen Entschuldigungen, womi t 
die gesandten Boten des H e r r n abgespeist wurden , sondern es heißt auch 
noch: „etliche griffen seine Knechte, höhneten und tödteten sie." D a r u m 
wendet euch ab von den Geladenen und gehet außerha lb und holet die 
Bl inden , die in der Finsterniß sind, die Lahmen, die bisher nicht gehen 
konnten in den Wegen Got t e s , und die Krüppel , die an den Wegen, 
Hecken und Z ä u n e n ' liegen, nöthigt sie herein zn kommen, daß mein 
H a u s voll werde. 

Wasser , M e h l und Oel , w a r die N a h r u n g E l i a s und der W i t t w e 
mit ihrem Kinde, die E l i a s ausgenommen ha t ten . W a r woh l auch die 
S i d o n e r i n sammt ihrem Kinde dem Verschmachten nahe, aber d a s G l a u -
benswor t E l i a s : „ D a s M e h l im E a d soll uicht verzehret werden, und 
dem Oelkrnge soll nichts m a n g e l n ! " Dieses G l a u b e n s w o r t wurde mit 
der T h a t , mit dem Erfo lge gekrönt ; d a s w a r n u n die Speise zur E r -
ha l tung und E n t w i c k l u n g des Lebens. 

Wasser , M e h l und O e l versinnbildlichen die drei Gnaden tha ten 
des dreieinigen G o t t e s ; Wasser in der heiligen T a u f e ist in besonderer 
Weise die G n a d e n t h a t G o t t e s des V a t e r s , wodurch w i r dem S o h n e zu-
geführ t werden, wie J e s u s sag t : „ E s kann Niemand zu mir kommen, 
es sei denn, daß ihn ziehe der V a t e r . " M e h l vom Weizen, ist d a s S i n n -
bild des S o h n e s Got t e s , der selbst sagt : „ I c h bin d a s B r o d des Lebens, 
d a s lebendige B r o d , wer dies B r o d isset, der wird leben." W e r J e s u m 
nicht genießt, sein Fleisch nicht isset, sein B l u t und Leben in seinem 
Geisteswirken nicht in sich au fn immt , der ha t keinen Thei l an ihn. D a s 
O e l ist d a s S i n n b i l d des heiligen Geistes, wenn es heißt in P s . 4 5 , 
d a s G o t t diesem J e s u m gesalbet ha t mit dem O e l der Freuden , mehr 
denn feine Gesellen, so sagt P e t r u s davon in der Apostelgeschichte: 
„Diesen J e s u m hat G o t t gesalbet mit dem heiligen Geist und mit K r a f t . " 
S o schrieb auch P a u l u s von dieser S a l b u n g : „ I h r seid gesalbet und 
versiegelt mi t dem heiligen Geiste." D i e s ist die dritte G n a d e n t h a t . 
Dieses O e l des heiligen Geistes empfangen w i r durch die Handau f l egung 
des Apostelamtes . V o n diesen drei Gnaden tha ten zeugt J o h a n n e s : „Dieser 
( J e s u s ) kommt mit Wasser , B l u t und dem heiligen Geiste, denn drei 
sind es die da zeugen im Himmel der Geistesgemeinschast, der Va te r , 
d a s W o r t und der heilige Geist, und diese drei sind e i n s " ; und drei sind 
es die d a zeugen auf E rden , dem Kreise der Wirksamkeit : der Geist 
und d a s Wasser und d a s B l u t , und die drei Gnaden tha t en sind bei-
sammen. 1 J o h . 5, L — 8 . 

D a s M e h l im E a d soll nicht verzehrt werden und dem Oelkrnge 
soll nichts mangeln , sagt der geistliche E l i a s in den gesandten Aposteln 

in dieser Zeit . W e r d a s nicht glaubt , dem ergeht es wie den thörichten 
J u n g f r a u e n , die wohl e twas Oe l auf ihren Glaubens l ampen haben, aber 
das genügt nicht in dieser finstern Z e i t ; die Klugen glauben an d a s E l i a s -
wor t , dem Oelkrnge soll nichts mangeln , sie nehmen auch Oe l in den 
Oel - oder Geistesgefäßen mit auf den Weg zur Vollendung, und diese 
Oelgesäße, welche von den thörichten J u n g f r a u e n a l s überflüssig 
verachtet wurden , sind die Apostel in dieser letzten Zeit , es 
ist d a s Amt , w a s den Geist giebt, 2. C o r . 3, 8. Ohne das Amt, w a s 
d a s Oel , den Geist giebt, ist die Kirche in die größte Finsterniß und Un-
einigkeit gekommen; die Klugen glauben, w i r müssen Oe l in den Gefäßen 
mitnehmen, damit , Ivo der B r ä u t i g a m verziehet, unsere Glaubens lampen 
nicht verlöschen. Die klugen J u n g f r a u e n glauben an die Fortsetzung des 
Apostelamtes, an d a s Bleiben des Apostelamtes bis zur Vollendung, die 
klugen J u n g f r a u e n glauben dem E l i a s w o r t , dem Oelkruge soll nichts 
mangeln . 

Durch diese drei G n a d e n t h a t e n : Wasser , M e h l und O e l wird E l i a s 
mit dein Weibe (der Gemeinschaft) und dem Kinde am Leben erhalten. 
Die apostolischen Gemeinden tonnen durch die Gnade Got tes rühmen in 
dieser theuren Zeit , daß sie keinen M a n g e l haben an irgend einem Gut , 
l . C o r . 1, 7. J a , sie können zeugen wie einst P a u l u s iu der apostolischen 
Gemeinde zu E p h e s u s : „Gelobet sei Go t t und der Vate r unseres Her rn 
J e s u Christi, der u u s gesegnet ha t mit allerlei geistlichem Segen in himm-
lischen Gü te rn durch Christum, E p h . 1, 1. Und zu diesem R u h m e ist 
sie berechtigt. 

Aber nun kommt ein Ereignis; in dem Gemeinschaftsleben, der 
Tod des eigenen Kindes. D a s Weib sagt zu E l i a s : W a s habe ich mit 
D i r zu schaffen, D u M a n n Got tes , bist D u d a r u m zu m i r herein ge-
kommen, daß meiner Missethat gedacht und mein S o h n getödtet w ü r d e ? 
W e n n alle Wege und Thaten E l i a s vorbildlich waren , wie wi r gesehen 
haben, w a r u m sollte dieses nicht auch eine vorbildliche Bedeutung haben? 
Diejenigen, die in dem gesandten E l i a s oder Apostelgeiste stehen, sehen 
auch hierin eine gegenwärtige Wahrhe i t . B i s hieher hatte die Freude 
ihren G r u n d in den Segnungen , in dem M e h l f a ß und in dem Oelkruge, 
aber Go t t f äh r t weiter in der Erkenntniß, d a r u m wurde die eigene Kind-
schaft getödtet, und w a r u m ? D a ß der Missethat gedacht würde, die 
S ü n d e gerichtet würde und der Wer th der Kindschast erkannt würde, 
a l s E l i a s dre imal über d a s Kind betete und es wieder lebend 
machte und es d a n n dem Weibe wiedergab mit den W o r t e n : „Siehe da. 
Dein S o h n lebet!" D a gingen ihr die Augen der Erkenntniß auf. 
D a sagte d a s W e i b : „ N u u e r k e n n e i ch , daß D u ein M a n n Got tes 
bist und des H e r r n W o r t i n D e i n e m M u n d e ist W a h r h e i t " . 
1 R ö m . >7, 24. D a s Weib hatte vorher schon geglaubt uud sich ge-
freut über die S e g n u n g e n an der E r fü l lung des E l i a s w o r t e s ; „das M e h l 
im Cad soll nicht verzehret werden und dem Oelkruge soll nichts mangeln" ; 
sie hatte wohl geglaubt , aber noch nicht e r k a n n t . 

M a n kann e twas glauben und sich srenen und genießen die S e g -
nungen, aber doch nicht erkennen. Die Apostel s a g t e n einst zu J e s u s bei 
einer Gelegenheit, wo er ihnen die Augen des Erkenntnisses geöffnet 
h a t t e : „ N u u erkennen wir ihn", wie auch P e t r n s sagte: „ W i r haben ge-
glaubet und e r k a n n t , daß D u bist Christus, der S o h u des lebendigen 



Got t e s . " Aber dieses „ E r k e n n e n " kam erst, nachdem J e s u s eine har te 
Rede gehalten hatte, sodaß die J ü n g e r sagten, das ist eine har te Rede, 
wer kann sie hö ren? A l s J e s u s seine Pe r son hinstellte in d a s Licht, bei 
dieser Gelegenheit, gingen viele seiner J ü n g e r von ihm ab und wandel ten 
hinfor t nicht mehr mit ihm, auch die Treuen waren erschüttert, sodaß 
J e s u s die F r a g e an sie stellte: „Wol l t ihr auch weggehen?" Darnach 
sagten sie: „Herr , wohin sollen w i r gehen? D u hast W o r t e des ewigen 
Lebens und wi r haben geglaubt und e r k a n n t , daß D u bist Chris tus , 
der S o h n des lebendigen G o t t e s " . J o h . 6, 4 8 — 69. 

S o sind auch in dieser Zeit die Treuen . Nachdem die eigene Kind-
schast getödtet aber durch d a s Apostelamt wieder erweckt ist und in d a s 
Licht der E r k e n n t n i ß hineingeführt ha t die Kindschast erst den rechten 
Wer th bekommen a l s eine von G o t t durch den Eliasgeist in dem Apostel-
amte wieder erweckte und lebendig gemachte Kindschaft. Nach dieser 
Thatsache wird d a s Apostelamt mit andern Augen angesehen, nicht n u r 
a l s der M a n n Got tes , der sür M e h l und Oe l sorgte, f ü r die E r h a l t u n g 
des Lebens, sondern der da tödtet und macht lebendig, wodurch auch der 
Missethat gedacht und die S ü n d e gerichtet wird . N u n sagt d a s Weib, 
die Gemeinschaft : „ N u n erst erkenne ich, daß D u ein M a n n Got t e s bist, 
und des H e r r u W o r t „ i u D e i n e m M n n d e " ist W a h r h e i t . " S o auch 
d a s samaritische Weib, a l s die außerha lb der engste» Geistesgemeinschaft 
S tehende sagte: „Kommt, sehet einen Mensche», der u n s alles g e s a g t 
hat , w a s ich g e t h a n h a b e , ob der nicht Chr is tus der Gesalbte sei." 

N u n wollen wir noch e twas von dem Ende des E l i a s erzählen. 
Wie die Geschichte dieses vorbildlichen M a n n e s erzählt, ist er nicht ge-
storben, sondern lebend verwandel t nnd so weggenommen von der Erde , 
oder wie es heißt, der H e r r ha t E l i a s im Wet te r gen Himmel geholt. 
2 Kön. 2. Wie von E l i a s , so heißt es anch von Henoch, dem siebenten 
von A d a m , daß derselbe ein g ö t t l i c h L e b e n führ te , und weil er ein 
g ö t t l i c h L e b e n führte, nahm ihn G o t t hinweg. 1 Mos . 5, 24. E s 
ist sonderbar, daß dieser Henoch in einer solchen Zei t mit dem Geiste 
uud Ver langen auf den T a g der Wiederkunst Christi erfüllt , daß , wie 
es in der Epistel J u d ä heißt : „ E s hat vou solchen geweissagt Henoch, 
der siebente von A d a m : S iehe , der H e r r kommt mit viel tausend Hei-
ligen, Gericht zu hal ten." S o m i t w a r auch Henoch, der siebente von 
Adam, ein Vorbi ld f ü r die Gemeinde Christi in dieser letzten Zei t , die 
wie Henoch, ein göttliches Leben f ü h r t und die Verheißung hat , den 
leiblichen Tod nicht zu schmecken, sondern plötzlich verwandel t zu werden. 

D e r Apostel schrieb von diesem Geheimniß an die apostolische 
Kirche: „S iehe , ich sage euch ein Geheimniß, mir werden nicht alle ent-
schlafen,' w i r werden aber verwandel t werden in der letzte» Zeit . 1 C o r . 
1 5 , 5 1 — 5 8 . Ebenso in 1 Thess. 4 : „ W i r , die wi r leben und überbleiben 
am T a g e des H e r r u , werden zugleich mit denen, die an der ersten Auf-
erstehung theil haben (Offenb. J o h . 20), hinweg gerückt werden iu den 
Wolken. Durch diese V e r w a n d l u n g der Lebenden wird erst recht der S i e g , 
die Auferstehungskraf t Christi offenbar werden, dann erst wird es he ißen : 
„der Tod ist verschlungen in den S i e g ; Tod , wo ist dein Stachel , Hölle, 

-wo ist dein S i e g ? " D a s Verwesliche zieht an die Unverweslichkeit und 
d a s Sterbliche zieht an die Unsterblichkeit. D i e s ist die Hof fnung der 
Kirche Christi, der T r i u m p h des Lebens über den Tod . (Forts, folgt.) 

Reisebericht 
über die Reisen der Apostel im November 1898. 

Am 13. November w a r der Apostel Krebs in Coswig , wo derselbe 
f rüh 8 ' / s Uhr eintraf und von der Gemeinde freudig begrüßt wurde. 
D e r Apostel hielt daselbst den Morgengottesdienst und arbeitete in der 
Freudigkeit des Geistes in großem Segen . E s wurden daselbst 30 lebendig 
gemachte Glieder durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt und 
26 Entschlafene. D a n n reiste der Apostel ab nach Dessau, wo derselbe 
Nachmit tags Gottesdienst hielt und in großem Segen wirkte, wo eben-
fa l l s 13 Lebende durch die Versiegelung in den Tempel des lebendigen 
Got t e s eingefügt wurden , wo auch 1 Unterdiakon eingesetzt wurde. 

D e s Abends 7 Uhr hielt der Apostel den Gottesdienst in Cöthen, 
wo derselbe ebenfalls einen strömenden Segen verbreitete, sodaß alle 
voll Freude des heiligen Geistes waren . E s wurden auch hier 32 leben-
dige Bausteine durch die Versiegelung in den Tempel Got tes eingefügt. 

Der Apostel Niehaus bereiste vom 12 .—16 . November den Bezirk 
Iser lohn. Der Apostel traf am 12. November, Nachmittags 5 Uhr in 
Schwerte ein, wo derselbe von dem Bezirks-Aeltesten und mehreren Brüdern 
an der Bahn erwartet und empfangen wurde. 

Des Abeuds fand Gottesdienst statt, wo der Apostel in Segen 
wirkte, es wurden daselbst 5 Lebende versiegelt. Dann reiste der Apostel 
mit dem Bezirks-Vorsteher ab nach Iser lohn. 

Um 1 1 ^ Uhr traf der Apostel in Iser lohn ein, wo derselbe im 
Hanse des Bezirks-Vorstehers von dem Gesangchor der Gemeinde mit 
einem Begrüßnngsliede empfangen wurde. 

Am 13. hielt der Apostel die Gottesdienste in I s e r l o h n , wo sich 
noch mehrere a u s den Nachbargeineinden eingefunden hatten, sodaß d a s 
Lokal vollgedrängt w a r und der Apostel in großem Segen wirkte, indem 
er d a s W o r t nahm, wo sich J e s u s bei seinem Einzüge in J e r u s a l e m 
unter den Hos iannarufen der Kinder eine Geißel machte und die Tische 
der Taubeukrämer und Wechsler umstieß und sagte: „Me in H a u s ist ein 
B e t h a u s , ihr habt aber eine Mörde rg rube d a r a u s gemacht." E s w a r 
ein scharfer, aber heilsamer, reinigender W i n d . E s wurden 11 Lebende 
durch die Versiegelung in die Gemeinde eingefügt und 27 Entschlafene. 

Am 14. war der Apostel Abends in Altena, wo derselbe in großem 
Segen wirkte, und die gesammelte Frucht in die Scheune des Herrn ein-
bringen konnte. E s wurden daselbst 17 Lebende durch die Versiegelung 
der Gemeinde einverleibt und 4 5 Entschlafene und 2 Unterdiakone 
eingesetzt. 

Ä m 15. hielt der Apostel Abends den Gottesdienst in Lüdenscheid, 
wo unter dem D o u u e r des W o r t e s und Blitzen des Geistes die Lu f t ge-
reinigt wurde und so die auf dem Herzen liegende Last beseitigt wurde, 
und Friede uud Freude alle Herzen ersüllte. E s wurden daselbst 8 Le-
bendige versiegelt und 9 Entschlafene. D e s folgenden T a g e s f rüh w a r 
Abreise nach Hagen . Daselbst begann 9^/2 Uhr der Gottesdienst, wo sich 
die Gemeinde und auch zahlreiche Geschw. a u s Elberfeld, I s e r l o h n , 
Al tena usw. versammelt hatten, sodaß d a s große Lokal vollgedrängt w a r . 
D e r Apostel wurde durch den Gesangchor mit einem Liede begrüßt. D a n n 



eröffnete der Apostel den Dienst und kleidete seine P red ig t in die W o r t e 
M a t h . 3 : „A l s er viele P h a r i s ä e r und S a d d u z ä e r zu seiner Tause kommen 
sah, sprach e r : „ I h r Otterngezücht, wer ha t euch denn gewiesen, das ihr 
den zukünftigen Z o r n entr innen werdet . S e h e t zu, thuet rechtschaffene 
Früchte der B u ß e , denn die Axt ist schon den B ä u m e n an die Wurze l 
gelegt ." I n ernster, scharfer Weise beschnitt der Apostel mit dem Messer 
des W o r t e s und brachte d a n n die G n a d e nahe. E s wurden 74 Lebende 
durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt und 189 Entschlafene, 1 
Pr ies ter und 2 Unterdiakone eingesetzt. S o w a r auch der Nachmit tags-
dienst ein reich gesegneter, wo alles voll Fr iede und Freude w a r . D e s 
Abends hielt der Apostel den Gottesdienst in D o r t m u n d , wo d a s Lokal 
vollgedrängt w a r . Nachdem der Apostel den Dienst eröffnet hat te , ließ er 
durch mehrere B r ü d e r . Ansprachen halten. — Darnach sprach der Apostel 
W o r t e der E r m a h n u n g , und es wurden d a n n 19 Lebende durch die Ver-
siegelung der Gemeinde einverleibt, 1 Priester und 2 Unterdiakone ein-
gesetzt. V o n D o r t m u n d a u s reiste der Apostel denselben Abend nach 
Bielefeld zurück. 

E s wurden in diesen Tagen im Bezirk I s e r l o h n versiegelt 134 Le-
bende und 2 7 0 Entschlafene; 2 Pr ies ter und 6 Unterdiakone eingesetzt. 
G o t t wird diese Frucht und diesen S e g e n erhalten und wird denselben weiter 
vermehren. 

Der Apostel Krebs durchreiste vom 17.—23. November den Bezirk 
Hamburg. Am 19. traf eine Schaar Schweden mit Bruder Wiesel aus 
Stockholm in Hamburg ein, um die Versiegelung zu empfangen. W o vor 
einem J a h r der l. Bruder und Evangelist Wiesel durch die Apostel nach 
Schweden ausgesandt wurde, und daselbst in mehreren Städten in Segen 
gearbeitet hat, sodaß schon in Vielen das Verlangen nach dem Wasser 
des Lebens erweckt ist, diese Schaar aber nicht so lange warten wollte, 
bis der Apostel Hinreisen konnte, und so, von Glanben uud heißem Ver-
langen getrieben, nach Hamburg kamen. Der Segen und die Freude war 
groß. S o war besonders der Sonn tag ein großer Segenstag, wo diese 
Brüder aus Schweden durch die Versiegelung dem Leibe Christi einver-
leibt wurden. E s wurden in diesen Tagen in dem Bezirke Hamburg 
72 Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Am Dienstag reiste der Apostel mit den Brüdern aus Schweden 
nach Kiel, wo des Abends Gottesdienst stattfand. Nach demselben ver-
abschiedete sich der Apostel sammt seinen Helfern von den Schwedischen 
Brüdern und reiste nach Hamburg und von da. nach Bremen. Die 
Brüder aus Schweden reisten Nachts l Uhr per Dampfer von Kiel ab 
über Kopenhagen M a l m ö nach Stockholm. 

Der liebe Apostel hielt des folgenden Tages Abends in Bremen 
Gottesdienst und reiste von dort aus mit den beiden Apostelhelfern nach 
Ruhro r t am Rhein. 

Durch den Apostel Krebs wurden im M o n a t November versiegelt: 
147 L., 2 2 1 E., 2 P r . , 3 Diak. , 6 Unterd. eingesetzt. 

A m 24 . November w a r e n die Apostel K r e b s , N i e h a u s und 
K o f m a n n in R u h r o r t versammelt . D e r liebe Apostel Krebs kam in 
Begle i tung der Apostelhelfer W a c h m a n n und Sebas t i an , der Apostel 
K o f m a n n in Beglei tung zweier B r ü d e r a u s Amsterdam bezw. Enkhuisen. 
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A m genannten Tage kamen außerdem viele B r ü d e r a u s N a h und Fern 
um in engerem Kreise mit den lieben Aposteln die Einhei t im Geiste zu 
stärken. Ani Abend des genannten T a g e s sand in R u h r o r t Gottesdienst 
statt, der von dem Apostel Krebs eröffnet wurde, wo der liebe Apostel 
N i e h a u s auch die genannten Apostelhelfer ersuchte, ein W o r t zu r e d e n ; 
es w a r ein großer S e g e n . E s wurden in diesem Dienste 19 Lebende 
durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt und l 7 Entschlafene. 
F ü r die Gemeinde Herne wurde ein Aeltester eingesetzt. 

Am folgenden Tage reiste der liebe Apostel Kofmann mit seinen 
Beglei tern nach Hol land zurück. Die Apostel Krebs und Niehaus sammt 
ihren Helfern, Bischof und mehreren B r ü d e r n reisten Abends nach Düssel-
dorf , wo sich die Gemeinde in dem schön geschmückten Lokale zahlreich 
versammelt hatte. E s w a r ein sehr gesegneter Dienst, wo das Brod des 
Lebens ausgetheil t wurde und die Hungr igen gespeist wurden . E s wurden 
daselbst l 5 lebendig gemachte S t e ine in den B a u des Tempels Got tes 
eingefügt. 

Am 2K. November waren die Apostel in Oberhausen, wo des 
Abends Gottesdienst stattfand, und durch die Apostel ein reicher Segen 
erarbeitet wurde . Nachdem erst die Macht des Bösen gebrochen und so 
die Gemeinde a l s ein solches Opser vor Go t t gesührt mit einem zerschla-
genen und gedemüthigten Geiste, so konnte die Gnade nahe gebracht 
werden, und Fr iede und Freude erfüllte alle Herzen. E s wurden hier 
51 Lebende durch Versiegelung in die Gemeinde eingeführt , wovon mehrere 
a u s Wesel w a r e n ; es wurde serner 1 Priester f ü r Oberhaufen und 1 
Unterdiakon f ü r Wesel eingesetzt. 

A m 27. wa ren die Apostel in Bochum und hielten daselbst den 
Morgengottesdienst , der von dem l. Apostel Krebs eröffnet wurde. Hier 
wurden alle vor der engen P fo r t e , dem Eingange in das Reich der 
Tha ten Got t e s angehalten und g e f r a g t : „ W o kommst du her und w o h i n ? 
W o h i n geht dein Geisteszug?" — E s w a r ein sehr gesegneter Dienst. 
Alle Herzen waren erfüllt mit Seligkeit. E s wurden hier 2 4 lebendige 
S t e i n e in den Tempel Got t e s eingefügt und auch viele Entschlafene. 

D e s Nachmit tags waren die Apostel mit ihren Begleitern in Herne, 
wo sich die Gemeinde zahlreich in einem schön geschmückten Lokale ver-
sammelt hatte. Auch da w a r ein sehr gesegneter Gottesdienst, wo am 
Sch luß des Dienstes 70 lebendige Glieder in den Leib Christi, die Ge-
meinde, eingefügt und durch d a s Amt des Geistes mit dem Geiste Christi 
erfüllt wurden . E s ist dies wie auch Bochum, eine sehr junge Gemeinde, 
die schnell empor blüht. Erst im J u n i wurden hier 92 Lebende ver-
siegelt, jetzt wieder zusammen 94. Hier sieht m a n auch die Wahrhe i t 
des Bibe lwor tes , welches auch gerade auf unsere Zei t hinzeigt, J e s . K0, 2 2 : 
„ A u s den Kleinsten sollen tausend werden und a u s den Geringsten ein 
mächtiges Volk. I c h , der Her r , will solches zu seiner Zei t eilends aus -
richten." Von hier a u s reisten die Apostel ab nach Bielefeld. 

D e r Apostel Obst in Schlesien reiste am 18. Oktober von Wolfen-
büttel zurück nach B r e s l a u uud besuchte auf der Rückreise mehrere Or te , 
wo derselbe in S e g e n wirkte. — A m 19. Oktober hielt der Apostel des 
Abends den Gottesdienst in Görlitz, Ivo 7 Lebende versiegelt wurden . 
Von da a u s uoch mehrere Or t e besuchend, fuhr derselbe am S a m s t a g 
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nach Hirschberg, wo der Apostel den S o n n t a g über blieb und in S e g e n 
arbeitete. 

Am M o n t a g reiste der Apostel von Hirschberg ab, besuchte mehrere 
Or t e , und t ras F r e i t a g s in B r e s l a u ein. 

A m folgenden T a g e reiste der Apostel wieder nach Oberschlesien, 
wirkte am S o n n t a g , den 3V. Oktober in Beuthen mit großem Segen und 
reiste am Mit twoch, den 2. November nach B r e s l a u zurück. 

D e r Apostel Rusf , F r l i n H k r t a . M . , besuchte mehrere Gemeinden 
in Wür t t emberg und arbeitete i M K Ä ß e m S e g e n . Auf der Reise wurden 
1-l Lebende durch die V e r M W m g der G e m e i n d e einverleibt und 4 l 
Entschl. und 1 P r . e i nge feM (Fortsetzung folgt) . 

An unsere Abonnenten! 
Alle lieben Leser der Wächterstimmen und des Herold vom S t a m m e 

E p h r a i m werden ersucht, bis spätestens 20 . Dezember a u f s Neue zu abon-
niren durch Entr ichtung von 50 P f g . in der gewohnten Weise an die be-
treffenden B r ü d e r . D ie Bezirks-Aeltesten werden ersucht, bestimmt b i s 
zum 25. Dezember die Z a h l und die Abonnementsgelder an W . Sebas t i an 
Wolfenbüt te l , Kar lss t raße , einzusenden. Einzeln wohnende Glieder können 
auf den Herold durch Einsendung von Br ie fmarken an Obengenannten 
direkt abonni ren . 

D ie Leser der Wächterst immen und des Herold im S t a m m e J s a -
schar werden ebenfalls ersucht, durch baldige Entr ichtung der Abonnements -
beträge an die Expedit ion a u f s Neue zu abonniren und etwaige Ab-
oder Neubestellungen baldmöglichst zu richten an 

Die Expedition. 
H . B o r >i e »i a n n , I s e r l o h n . 

Druck v o n <5arl M i n g n e v , I s e r l o h n . 



/ ^ ' / 

7̂ ' 


